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Vorrede 

2 u r - z nr e y t e n Auflage. 



JBey dieser 'neuen Auflage > belebe durch die gutige, 
Aufnahme, die dieses Lehrhuch* hey, den Hebräisch* 
Lehrenden und Lernenden auf Schulen und LTaivers'*. 
täten gefunden, in kurzer Zeit trotz der Stärke d r, 
früheren nöthig geworden ist^ wird es hinreichen^ 
mit wenigen Worten anzudeuten, inwiefern sich die-, 
selbe von ihrer frühem Schwester unterscheidet^ 

Da ich die seit Erscheinung der ersten Ausgabe 
verflossene Zeit zu einem bedeutenden Theile auf die, 
Fortsetzung grammatisch- kritischer Uni ersuphungen 
über die hebräische Sprache und die damit verwandten 
Dialekte verwendet habe*) 3^ so^ glaubte ich das mir ge- 
schenkte Vertrauen nicht besser ehren zu könüen , als^ 
durch die sorgfältigste JOurcharbeitung des hier wie- 
'derholt erscheinenden kleineren Lehrbuches, durch 
^Vervollständigung des darin Fehlenden und durch, 
Aufnahme dessen , was sich mir nach wiederholter 
Untersuchung als das Richtigste bewährt hat — r fofern 
dieses nämlich mit der Kürze und Praecision, die ^u 
den Haupterfordernissen eines solchen^ Elementarbuchs 
gehört, verträglich war. Dabey ist jedoch überall so- 
wohl die Anordnung als der Text der frühern Ausgabe 



*) Ich hofife dieselben dem Publico spätestetis künftige 
' Ostern in einem ausfuhrlichen grammatisch- kritischen 
Lehrgebäude der hebräischen Sprache mit J^ergleichung 
der verwandten Dialekte^ vorzulegen, wovon sobon eia 
sTüSser Tbeil abge'druckt worden ist, und wozu meiiiv. 
Geschichte der hebräischen Sprache ufid Sehr ifi, (Leipzig 
1 8 1 5.) die historische Einleitun g liefert 
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jnögliclist bcybelialten worden, um nicht den Gebrauch 
derselben neben dieser neuen zu erschweren ; was auch 
um so eher gescbyeheii kannte y da sich meine gramma« 
tischen Ansichten nach wiederholter Prüfung "wenige« 
stens in keinem wesejtitlichei] Puncte geändejrt haben. 

Vermehrt ist diese Auflage besonders in der Ele- ' 
mentarlehre (§.4 — lo.), sodann in Aufstellung voll- 
^ ständiger Paradigmen der Verba und Nomina (§. 3 1 b« 
66. Sl. 85.), worin ich mit Vergnügen dem Wunsche 
mehrerer gelehrten Schulmänner entgegen gekommen ' 
bir|. Ausserdem wird matt in de» meisten Paragraphen 
^^ Buchs grössere oder kleinere Zumtze und Verän^ 
Herungien finden, und ich schmeichele mir dabey, dass 
dieselben ihre Rechtfertigung entweder in sich selbst 
tragen, oder wenigstens durch das oberwähnte aus- 
führlichere Werk finden werden, auf wekhes ich in 
dieser Rücksicht verweisen muss» 

Einige Erinlierungen gelehrter Beurtheiler der er- 
fKecL Auflage wird man entweder dankbar benutzt fin-^ 
den, oder theils hia*, theik aus dengrösdern Werken 
die Gründe ersehen, aus welchen ^ich dieselben nicht 
in meine Ueberaieugung aufnehmen konnte« 

Man wird übrigens leicht bemerken, dass auch 
die Verlagshandlung durch ein in mehrerer Hinsicht 
schöneres Aeussere das Ihrige dazu beygetragen hat, 
dieser Auflage bedeutende Vorzüge vor der frühem 
zu geben. 

Halle^Jm September i8i6. 

Der Verfasser. 
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Vorrede 

2Ur ersten/Auflage. 

Ua ich hoffen darf, hey dem grössten Theilö des 
Publikums, -welches sich für hebräische Sprachkunde 
inleressirt, w^en der Herausgabe dieser kleinen 
Grammatik keiner ausführlichen Entschuldigung ^u 
bedürfen, so habe ich hier njir Weniges über diq 
Bestimnuing und das etwänige EigenihümUche der-i 
selben voranzuschicken. 

Ich bestimmte sie im Allgemeinen den Lehrlin- 
gen der hebräischen Sprache auf Schulen und Uni-* 
yersitäten^ unter; den letztem namentlich meinon Öer- 
ren Zuhörern. 'Daher suchte ich ihr bei möglich- 
ster Praecision des Ausdrucks so viel Ausdehnung zu 
geben, als zu einer för den Anfanger hinlänglichen 
Einsicht in den Bau und Charakter der Sprache noth- 
w^ndig schien* Eine noch mehr compendiarischc 
Kiirze (die ich anfangs bezweckte) verwarf ich aus 
einem zwiefachen Grunde. Einmal würde der Lehr- 
ling auf Schulen dann imimer noch genöthigt gewesen 
seyn, sich iiber kurz, oder lang eine minder dürftige 
Grammatik zu verschafien, welches doppelte Unko- 
sten verursacht, und die möglichst genaue Local- 
kenntniss in dem einmal gewählten Lehrbuche gehin- 
dert hiben würde. Ferner wünschte ich gerade durch 
etwas grössere Vollständigkeit namentlich auch den- 
jenigen akademischen Lehrern , welche sich dieses 
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Lejirbuches bedienen dürften^ das Nachti'agen und DI- 
ctire»! vieler R egeln zu ersparen, da ich aus mehrjähriger 
Erfahrung w<?iss, wie die zum Unfterricht der ^Anfän- 
ger gegebene Zeit ohne Vergleich zweckmässige^ auf 
Anwendung und Einübung einer zum Grunde gelegtem 
Gsiämmatik und fleissiges Lesen verwandt wird, als . 
auf den dictirendeu' Vortrag von Regeln, welcher, 
ausser dem beträchtlichen Zeitverluste a^ich eine Menge 
unvermeidlicher Fehler herbeyfuhrt. 

Was d\^ Anordnung der Redetheile betrifft, so 
l^nn ^ wohl kaum zweifelhaft sejTi , dass ^ie hier 
gewählte der Natur der hebräisphen Sprache am ange- 
messensten , mithin die bequemste und richtigste sey. 
Das Pronomen niusste yorangehn als der einfachste 
Bedetheil, welcher bey der Bildung des Verbi wie- 
derum zum Grunde liegt. Die Lehre vom Verbo. ist 
aber schon deshalb noth wendig der vom Nomen vor- 
anznschicken ,^ weil bey weitem .die meisten Nomina 
vom Verbo abgeleitet, sind , und eine Menge von Er- 
schciuuijgen in Rücksicht auf Bedeutung und Flexion ^ 
des Nomen weder vorgetragen noch begriffen werden 
können, wenn nicht die.Fol^ation des Verbi voraus- 
gegangen ist. , \ / 

In der Terminologie) * habe ich aus mehreren 
Grix^iden lieber die lateinischen durch den Gebrauch 
sanciionirten Kunstwörter, z, B» Suffixum^ Status 7 
constructus^ Conjugationen beybehalten, als sie mit 
den von mehreren schätzbaren Grammatikern vorge- 
sc^agenen deutschen, z. B. Pronominalanhang oder 
Auhängepronomen, Pronominaladjectiv, Genitivver- 
hältniss, Modificationen oder Formen u. s. w. vertau- 
schen wo\len. Sind auch die trsitv^n \Suffixum 
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Status constructus ) etymologisch betrachtet zu weit 
för den damit ziL verbindenden BögrifF, wird auch 
der Name Conjugation in der griechischen und latei- 
nische Grammatik ganz anders gebraucht, so \>>i ja 
der Anfanger mit wenigen Worten darüber zu unter- 
richten; und da auch jene deutschen Ausdrücke ohne 
Erläuterung nicht verständlieh seyn dürften, so behal- 
ten diese immer den doppelten Vorzug der Kürze und 
der allgemeinen Reception, während der Lehrling bey 
jenen immer , um andere Schriften verstehn ^u kön- 
nen, zweyerley Termlnologieen lernen muss. Eine 
genaue Kritik ihrer etymologischen Bedeutung möch- 
ten die grju^inaatischen Kunstwörter weniger Sprachen 
aushalteipr, auch z. B. mit dem angeführten: Prono- 
tninaiaäjeQtiv für Suffixum Nominü ist dieses- nicht 
der Fall. 

Wiewohl nirgends weniger als in einem solchen 
Biementarbuche Raum war, eigen thümliche gramma- 
tische Untersuchungen weiter auszuführen und aus- 
führlicher zu motiviren, so hoffe ich doch^ dass man 
nicht verkenhen werde, wie diese überall zum GfunÜe 
liegen, sollten auch die Resultate derselben nur mit 
wenigen Worten angedeutet seyn. 

Als Berichtigung eines in recht vielen Gramma- 
tiken herrschenden Irrthums nenne ich unter ^andern 
die genauere Bestimmung dessen, was zum Futuro 
paragogico und Futuro apocopato gehört, (§. 36, 1. IL), 
insofern inan mit dem erstem häufig die bedeutungs- 
lose Anhängung des Nun pnragogici verwechselt hat, 
mit dem tetztern aber die Zurückziehung des Accentes 
auf Penultimap besonders vor einsylbigen Wörtern 
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(in Fällen, wo sonst Makkeph steht) *). Auch den 
cigenthümlichen Gebrauch des Futuri apo^opaii ha- 
ben Viele gänzlich übergangen. Nicht unwichtig fiir 
die Einsicht in die Wortbildung der hebräischen 
Sprache ist vielleicht ferner die Anordnung der No-^ 
mina nach ihrer Abstammung ($• 71-76), wenigstens 
als Grundriss einer vollständigen Ausfuhrung« In der 
Lehre von der Flexion und Motion des Ndmea 
(§.80 -8 4) endlich wird man die dankbare Anerken« 
nung und Benutzung der Vater'schen Verdienste 
um diesen Abschnitt nicht verkisnnen , und ich ds^nke 
es ganz besonders dem von diesenr Gelehrten gelegten 
Grunde 9 wenn es mir gelungen seyn sollte, diese 
Lehre noch klarer , im Einzehien berichtigter, und; 
in ihren Grünten b^reifiücher dargestellt txx haben. 



*) S. J. 58. Anm. 3. §. 49. Anm. 5- i»il- ^^»^ö. ^. 



D r u c k f e h 1 e r. 

S. 17. Z. i3. von unten lies Hipsvi fiir tAm. ' 
_; 1^ — 4. — ob^n — mTf. ri^^. 

— 37..— 11. — oben — dcAtr {. das* 

— 43» — 18. -^ oben — u>ird f. werden. 
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Von den semitischen Sprachen überhaupt 

ie hebräische Spracheist nur ein einzelner Dialekt 
fines grossem vorderasiatischen Sprach- und Völkerstam« 
mes^ welcher ausser Palästina (dein Vaterlande der he-- 
bräischen Sprache) namentlich Syrien, Mesopotamien^ 
Babylonien, Arabien und Aethiopien umfasste. Man 
hat diese Sprachen gewöhnlich vorzugsweise orientalische 
genannt, oder, weil dieses zu weit ist und die meis,ten je- 
ner Völker Gen. lo, ai ff. von Sem abgeleitei werden, 
etntitische* 

2. Diese Dialekte stehn in einem ähnlichen Verhält- 
nisse gegen einander wie das Deutsche, Plattdeutsche 
und Holländische, da^ Polnische und Jlüssische^ und 
theilen sich in drey HäuptÄweige. a) Das Aramäische, 
wozu das Syrische und Chaldäische gehört b) Das He- 
bräische womit die wenigen noch vorhandenen i^mren 
des Phönizischen übereinkommen* c) Das Arabische utid 
Aethiopische. In der Mitte zwischen dem Aramäischen 
und Hebräischen steht das Samaritanische. Die meisten 
dieser Dialekte sind ausgestorben, oder leben nur noch i|i 
unbedeutenden Distrikten; das Arabische hingegen ist 
noch jetzt eine der verbreitetsten unter allen bekannten 
Sprachen« 

3. Alle diese Dialekte haben einen gemeinsamen, von, 
unsern Sprachen abweichenden Charakter und gramma* 
tischen Bau. Dahin gehört z^^B. ihr Reichthum an Kehl^ 
hauchen, tiUss sis e]gentl;ich nu^ drey HauptvocjiU unter- 
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2 Einleitung* 

scheiden (§. 4.), dass das Stammwort gewöhnlich im Verbo 
liegt^ und fast durchgehende drey Oonsonanten hat(§,a8.), 
der Mangel an Formen für die Tempora des Verbi , da- 
gegen die durchgehende Analogie der Ferba derivata 
oder die sogenc^nten Conjugationen (§.a9.3o.)9 die eigen- 
thümliche Bildung des Genitifrerhaltnisses (§. 79.) u.s. w. 
Auch die semitische Schrifjt hat das Eigenthümliche, dass ' 
sie (die Aethiopische ausgenommeny von der Rechten zur 
Linken gelesen wird^ uiid dass nur die Conaonanten in 
der Reihe jitehen^ die Vocale aber durch Punkte uild klei- 
ne Zeichen über and unter der Linie angezeigt; auch für 
Oeäbtere gan^ ausgelassen werden. 

4. Es geht hieraus von selbst hervor, wie nützlich und« 
für jeden , der über die Anfangsgründe hinaUsgehn will, 
unentbehrUch ein vergleichendes Studium derselben sey. 
Am meisten Ausbeute gibt dem Sprachforscher das Ara- 
bische, der reichste dieser Dialekte, und überhaupt eine, 
deir reichsten Sprachen, worin eine Menge von Schriften 
vorhanden sind ; dagegen liegt das Aramäische dem He- 
bräischen zuweilen näher , und darf schon deshalb nicht 
hintangesetzt wenden« 

$^ 9. 

^ f^n der hebmiechen Sprache. Kurze Geschichte 
derselben. - 

8. nüine Gesehiehie der hebräischen Sprache und Schrift. 
. Eme philologisch- kritische Eitileitang in die Sj[irachlehreii; 
und Worti^büclier der h^üsohen Sprache. L^pzig i8i5* 
S,8-68. 

X- In dw hebräischen Sprache, mit welcher wir et 
hier allein zu thun haben, sind uns die ältesten Sprachr 
denj^mäler aiifbewahrt^ die wir überhaupt aus dem AI- 
terthume besitzen. Insofern ist sie die älteste der vorhan«. 
denen Sprachen, wiewohl schwerlich eines der uns erhal« 
tenen schriftstellerischen Produkte in seiner gegenwärti- 
ge Gestalt über das Davidische und Saloztionische Zeit« 
alter hinaiifgeht. . ' ; 
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a. Gleich in den ältesten Schriften treffen wu* die 
Sprache auf derjenigen Stufe der Ausbildung und Vollen-^ 
dungy welche sie überhaupt erreicht hat, und es fehlt uns 
gänzlich an geschichtlichen Thatsachen über ihre frühere 
Entstehungs- und Bildungsgeschichte. Doch ist soviel 
höchst wahrscheinlich , dass sie sich im Lande CSanaaü 
gebildet hat, und mit wenigen Veränderungen ichon die 
Sprache der canaanitischen oder phönizischen Völker- 
ata'mme war, welche Palästina vor der Einwanderung der 
Abrabamideir bewohnten, dass sie von diesen angenom- 
men^ hach Aegypten verpflanzt und wieder na^ Canaan 
i^itgebracht wurde. 

Die Beweise oder WahriBCheinliclikeitsgründe dafür liegen 
theils in der Uebereinstimniung der andt^rweit erhaltenen 
Spuren des Canaanitischen oder Phönizischen mit dem He- 
bräischen*, theils in den canaanitischen Personen- und Orts« 
Hamen^ welche grÖsstentheils eine im Hebräischen t^ehr leicht 
* auffindbare Etymologie geben j endlich Jii gewissen Erschei- 
nungen der Sprache selbst, welche afuf eihe Ausbildung def- 
selben in Ginaan itihren, ac* B, 'esi Meer,iur Westen. A^ch 
heisst die Sprache in. der Bibel selbst die Sprache Caaaans 
Jcs. 19, 1 8. 

3. t)as goldene Zeitalter der Sprache dauert von der 
davidisch- salomonischen Periode während der Trennung 

. des Reiche^ bis ;sum£nde des babylonischen Exils fortbin 
welche Zeit diß Abfassung der älteren historischen Bücher 
(Pentateuch, B.B. der Richter, Samuels, der Könige) und 
der yorzüglichern Werke der Dichte und Ptopheteb 
(Jesaia, Jqel, Arnos, Habakuk, die meisten Psalmen, Pro- 
Ferbien, Hiob) zu setzen ist Jeremia, £zechiel und ei- 
nige andere Schriften stehen schon auf der Gränze dea 
silbernen Zeitalters. 

Die Dich tersprache, welche sich auch äusserlich durch 
einen in abgemessenen parallelen Gliedern bestehenden 

, Rhythmus bezeichnet, hat ausserdem in Rücksicht auf 
Worte, grammatische Forrtien und Wortfügungen man^ 
cherley Eigenthümlichkeiten , wodurch sie sich von der 
gemeinea Rede entfernt, imd welche der GramiSnatiker 
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4 J^inleiiiungn * 

und Lexicograph nicht unbeachtet lassen darf.' Die mei- 
sten dieser £igenthiinilichkeiten sind aber in andernDia- 
lekten, namentlich im Syrischen, gerade das Gewöhn* 
liehe. Die Sprache und der Rhythmus der altem PrcA 
pheten z. B. des Jeaaia, Joel sind reinpoetisch; di^ spa* 
lern z.B. Jeremia nähern sich der Prosa. 

Ueber den Rhythmus der Hebräer; de Wette Commen- 
tar iiber die Psalmen. Einleitung §. 7. Ueber die Dichter^ 
- spräche : die Yorredte zu meinem hebräischen Wörterbuches 
S. 2Ö — a^. und die Nachträge dazu, Th. ai. S. i33ö. . 

4. Nach dem £xil beginnt ein silbernes Zeitalter für 
Sprache und Literatur. Die Poesie ist meistens matt und 
"Wässerig, ^der Geschmack minder rein und geläuteii:, und 
mehrere Schriftsteller sind lediglich Nachahmer \ler al- 
tem tJlas^ker der Nation. Auch Sprachg^ebrauch und 
Orthographie weichen nicht unbedeutend ab , und hä« 
hern sich der aramäischen Volkssprache (no. 5.). Indes- 
sen haben doch mehrere Stücke, welche historischer Be- 
ziehungen wegen in diese Zeit gesetzt werden müssen^ 
selbst der Sprache nach ihre frühem Vorbilder glück- 
lich erreicht (so z. B. mehrere spätere Psalmen), und an- 
dere, denen gewisse Eigefithumlichkeiten der jspätera 
:Diction ein tiefes Zeitalter anweisen, z. B. das Hohelied 
und Koheleth, sind nicht ohne liohen Werth von Seiten ^ 
der Gedanken, des Geschmacks und der Darstellung. 
Die Abfassung des jüngsten in hebräischer Sprache ver-/ 
fassten Buches, des ßuches Daniel, kann nicht über die 
Periode derMakkabäer hinaufgesetzt werden. Dieses und 
das Buch Esra enthalten aber schott ganz chaldäischo 
Ab^nitte. 

Die wichtigsten Eigenthümlichkeiteli der spätem (ara- 
maisirenden) Diction in Bücksicht auf Wörter, Wortformen, 
Bedeutungen, Fleitionen u. s. w. s. in meiner Geschichte der 
hebräischen Sprache S. a8 ff. Sie eelgeii sich am stärksten ^ 
in den BB. der Chronik, Esther, Koheleth. Daniel, Jona;* 
etwas reiner ist die Sprache indehB^.Esra^ Nehemia, Zacha- 
ri>i, Maleachi. Zu den orthographisch -grammatischen Eigen- 
thümlichkeiten gehört x, B. die häufigere scriptio pleü^ d^r 
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§, tk. Geschichte der hehraiscJien Sprache. 5 

VocÄlbuchstabcn (r und '^), k.. ß. n^^n statt ntr die Ver- 
wecliselung de« N? und n^ am Ende, der Gebrauch des .t^ 
(Schin praefixum §. 26.) fiir'nT;?« u. s. w. 

5. Während dieser gauzen Periode (von 550 bis i5o 
vor Chr.) war die hebräische Sprache mehr die Sprache 
der Sch»ift und der Gebildetem; als Volkssprache 
war neben derselben di^ im Exil erlernte chaldoi* 
«che in Gebrauch gekommen, durch wc^lche die althe« 
bräisehe Sprache nach dem Zeitalter der Makkabäer gänz- 
lich verdrängt wijrde» Man kann sich das Verhältniss 
dieser beyden nebeneinander existirenden Sprachen^ wie 
das des Hoch-" und Plattdeutschen denkei^. Vollkommen 
falsch ist, dass das Althebräische schon mit dem Exil 
gänzlich ausgestorben sejr. 

6. Seitdem ist das Althehräische eine todte Spraclie, 
welche im Mittelalter besonders von den R Jibinen, nach 
dein Wiederaufleben der Wissenschaften aber mit meh- 
rerem Glücke von christlichen Gelehrten zum Behuf des 
"Bibelstudiums getrieben worden/ ist. 

A n m . 1 . D er Name : hebräische Sprache kommt im A. T. 
selbst nicht vor, sondern: Sprache Canaans {}e&. ;i9, 18,) 
und jüdische Sprache (Jes. 36, 11.). Dieses ist aber ohne 
Zweifel nur zufällig. Späterhin wurde: hebräische Sprache 
(yXcoaaa xwv EßQatfov, ^ßQatoti) im weitern Sinne auch von 
der aramäischen Landessprache Palästina's im Gegensatz des 
Griechischen gebraucht* So im N.T. J oh. 5,2. 19, 1 3. Den 
Namen Hngua sancta fiihrte sie bey den Juden als Sprache 
der heiligen Bücher in^ Gegensatz der Hngua profana , d. i. 
der aramäischen Landessprache«. 

2. Von dialektischen Verschiedenheiten in der hebräischen 
Sprache selbst fiuden sich einige , aber sehr unbedeutende 
Spuren , z. B. lischt. 1 2, 6 in BetrefiF der Aussprache des ttJ, 
nnd Nehem. i3, 23. 24 von einer asch4odi8cben Mundart. 

3. Aus einigen nicht verwandten Sprachen sind einzelne 
Wörter in Jas Hebräische aufgenommen worden und haben 
darin Bürgerrecht erlangt^ namentlich aus dem Aegyptischen 
Bezeichnungen dortiger Gegenstände , z. B Sk"^. Fluss, Nil, 
^rtN Nilschilf-, andere aus dem Persischen zur Zeit der persi- 
schen Oberherrschaft, z. B. o'nn© Park, jh^ann Daricus^und 
schon früher aus dem damit verwandten A^yrisohen, z. B. 
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Einleitung* 

^1^ ptrt. iap$ar KriegsbeAmter« Ausserdem finden sich ein«^ 
zeine Uebereinstimniangen mit der ältesten oberasiatiscben 
Sprache, die kaum zufällig seyn können, deren Aufnahme aber 
in die früheste fiildüngsgeschichte des semitischen Sprach- 
stammes hinaufgehn mag , z. B« t5^t< Mann, T\%H. Frau, sanskr. 
üeha, ischanii thß Pferd, sanskr. parasfih; iTQ^. pars. 
Jiazar, Sonne. Am ^begreiflichsten ist dieses bey naturhi* 
storisohenixegenständen Oberasiens, als t)'np sanskr. kapi Affe \ 
jy»".^ sanskr. togei (Pfau); ff»Vn|^ sanskr. aghil, Adierholz. 
4. In Rikksicht auf ihren Reichthum steht die Sprache in 
der Mitte zwischen der weit reichern arabischen und der 
noch ärmern aramäischen. Zwar lässt sich nicht erwarten » 
dass in unseren Ueberresten der althebräischen Literatur der 
ganze Vorrath der alten Spradie erhalten seyn werde : allein 
4as Verloren gegangene kann auch so sehr hoch nicht ange- 
schlagen werden* Am meisten Reichthum und Gewandtheit 
zeigt sich in Bezeichnung religiöser Begriffe. Manche 
ältere, sonst verlorne Formen, zeigen sich noch in den^ 
Nomm.propr, z. B. n'^Sf Plur.er^'^S Städte (vom Sing. -|§, der als 
Nom, propr. Vorkommt). 

, 5. Uebereinstimmiing hebräischer Wörter mit abendländi- 
schen zeigt sich vorzüglich bey morgenländischen Producten, 
deren Name mit der bezeichneten Sache von den Morgen- 
Indern zu den Griechen kam. Z.B. 'j'^a /Judraof , OSn» ^<^* 



dby Google 



Erster HaupttheiL 
E l e m e n t a r l e h r e. 



Erstes Kapitel 
yom Lesen und der Orthographie^ 



§.3. ^ 

f^on den Consonhnien. 

Das Alphabet der Hebräer, wie aller Semiten , bestekt 
lediglich aus Cousonanten (J, i, 3.)* Es waren deren ur* 
sprünglich 122> wobey \ff und ^ als Ein Buchstabe geaählt 
wei*deii; nach der Trennung derselben sollte man eigent« 
lieh 23 zählen. Sie werden von der Rechten zur Linken 
gelesen, und sind folgende: 



Figur, 


Name. 


Ausspraqlie. 


Zahlwerth. 


i< 


Aleph 


»pirit. lenzt 


1 


n 


Beth 


b, eigt bh 


9 


^ 


Gimel 


«> «ig- ^ 


3 


n 


Dateth 


if eig. dh 


4 


n 


He 


, h 


5 


r 


Var 


^ V • 


6 


T 


Sain 


s oder ds 


7 


n 


Cheth 


cb, hh 


8 


.t: 


Teth 


t 


9 


•1 


Jod 


1 


10 
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8 Mcuiptth.1. Elemmtarh Kap.i. Lesen u. ^rthogr. 



am Ende ^ Caph 


ch, k 


29 


^ , 'Lamed 


I 


3o 


iQamEadeQ Meni' 


m 


4o 


J am Ende 1 Nun 


n 


5o 


Samech ^ 


■ » . • 


6o 


^ Ain 


»piritu» «d- gh 


70 


£)am£Bde 'Q Phe, Fe 


ph, p 


- 80 


22antEnde^ Zad« 


B, t« 


90 


p Koph 


k 


100 


^ Resch 


r 


soo 


1S Sin 
tÖ ' Schin 


1 

achj 


3oo 



fl Thav th 4oo 

Anm. 1. Die gegenwärtigen ScJtriftzuge (cbaldäische Qua« 
dratscBrüil; oder assyrische Schrift) schreiben sich» wie 
jüdische Traditionen sagen und der Name bestätigt» 
aus Chaldäa her. Vor dem Exil bedienten sich die 
Hebräer vielleicht der noch a'uf den jüdischen Münzen des 
makkabäischen Zeitalters befindlichen i>chriit, welche Aehn- 
lichkeit mit der phönizischen hat Siehe die Kupfertafel 
hinter Eichhornes Einleitung in das A. T. Th. 1. und Jahn^s 
biblischer Archäologie , Th» 1. Ueber die Geschichte und 
das Verhältniss jenei> Charaktere aber vgl. meine Geschichte 
der hebr^ Sprache und Schrift ^ S. i4o-7 162. 

Die Natnen bezeichnen zum Theil sinnliche Gegenstände, 
welche der gegenwärtigen oder ursprünglichen Gestalt die- 
ser Buchstaben glichen, z. B. Caph holile Hand, V*n (wel- 
Shes im alten Alphal^et dem O gleicht) Auge-, zum Theil ist 
ie Etymologie unbekannt, und mehi^ere sind wahrschein- 
lich bloss tcchnischerWÖrtler, wie z. B/He, Mem, 

Von üen Phöniziern ging Gestalt und Name der Buchsta- 
ben auch zu den Griechen iiber^ und die ^a Ersten Buchsta- 
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, ' §*; 3. Von 'den Consonant^^ ^ 9 

ben ded aligtiechiaehen Alphabeths bis T lassen, sich den 
pbönizisch-faebräiscliei], dem Namen, der Gestalt und Reibe 
nach, genau gegenüber stellen, nur müssen mebrere umge- 
kehrt gedacht werden, weil der Grieche von der Linken zur 
Rechten las. S. meine Geschichte a« a. O. S. 162^ ff. 

2. Die alte Aussprache lässt sich theils nicht imm«r »ge- 
nau abgeben , theils hat sie Schwierigkeit für das Organ des 
Aben^nders. Von einzelnen Buchstaben merke man noch 
Folgendes: ( 

-- K ist der leiseste Kehlbauch , wie der spiritus lenin der 
Griechen 9 am nächsten mit dem rt verwandt; aber gelinder, ' 
und mehr ein blosser St<»8B der Lunge. Wir übergehen es in 
der Aussprache ganz. Daher na« amarj gleichsam djiaQl 

1 und *» wurden, besonders im Anfange der/Wörter, s0 
weich ausgesprochen, dass sie fest wie Voc»Je lauteten^ ähn- 
lich der etigiischen Aussprache in wore, were oder jedejr, 
oberd. ieder , ider, 

h ist da^ schweizerische oder polnische cA, durch dieKehl^ 
gesprochen. In einigen "Wörtern tönte es milder, wie AÄ, 
welche doppelte Aussprache die Araber durch einen Pitnkt 
über dem härteren unterscheiden. Denselben Unterschied 
machen die Araber noch be3rm 3^, und hier schenien ihn auch 
die alten Hebräer gekannt zm haben » wenn er gleich nicht , 
so bestimmt ausgebildet seyn mochte, dass er durch Schrift 
ausgedrückt werden konnte. (Beym % ü, 2«, n, welche die 
Araber auch in iswey Buchstaben zerlegen, fand im Hebräi- 
Sf^cfn sicher kein Unterschied statt.) 

ö ist weicher als p, und wird i^ Vordermunde ausgespro- 
chen , jenes mehr nach der Kehle zu. 

D und bsind vielleicht nicht der Aussprache nach, sondern 
nur ortliographisch versfchieden. Der erstere Buchstab ist 
den Aramäem, der letztere den Arabern eigenthümlich. Die 
Hebräer haben beide. In den meistjen Wörtern ist zwar die 
Ortliographie i)estimmt für einen dieser Bijchstaben, z.^. 
'bnto setzen,, aSö umgeben, ab^ in andern werden sie promi-^ 
9cue gebraucht, z.B. OS*^ und tos.*^ mit Füssen treten. Waren 
aie auch der Aussprache nach verschieden, so war to (als 
Anverwandter des -£) das schärfere, das leisere f. 

,Der Laut des 5? ist dem Organ des Morgenländers eigen- 
thümlich, und gleichsam national, wie das iA des Englän- 
ders, fast unnachahmlich für den Abendländer. Es ist ein 
gelind schnarrender Kehlhauch, am meisten mit m verwandt, 
aber etwas stärker , und so dass es sich einem gutturalen g 
. näherte. Die Arabe^: unterscheiden ein gelinderes v^d stär^ 
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10 Hauptth.u Elemmtarh Kap.i. Lesen u. Orthogr. 

kere^ :» (Ain und Gain), und die LXX. drucken es bald durch 
einen blossen spiritiMy bald durch y ans, z. B. ^'ra 'Eß^ioe, 
nntoj Fofio^a. Im Syrischen lautet es immer gelinde, und 
auch kn Hebräischen mochte diese gelinde Aussprache vor- 
walten (daher die Verwechselung mit m , und Contractioneii 
wie S?^ cqntr. S^, die bey stärkern Gutturalen nicht vor- 
kommen); weshalb man sich immer an die gewöhnhche Re- 
ception^ die es in der Aassprache übergeht, halten mag. 
Falsch ist die Bestimmung durch einen sehr harten K^hl- 
hauch hhh, oder ein nasales ng* 

\D und ^ waren urspriiMglio^ Ein Buchstab, und wurden 
ohne diakritisches Zeichen geschrieben, wiewohl die Ver- 
schiedenheit der Ausspräche so alt seyn mag, als die Sprache« 
Die Einfuhrung des diakritischen Zeichens fand glei9hzeitig 
mit der Einfuhrung des Vocalsystems (§. 4, 2.; Statt 

3. Nach den Angaben der Grammatiker sind secUs dieser 
Consonanten adspiratae^ nämlicb : 

.n » a n > a hh, gh, dh^ ch, ph, th. 

Bey mehrem derselben vrird es uns schwer," die Aspiration 
hören zu lassen, doch spricht z. B. auch der Nei^rieohe sein 
P und h aspirirt aus, wie hh^ dh^ Vgl. §. 7. vom Vagea^h lene* 

4. Nach den Organen, w'omit sie ausgesprochen werden, 
"werden die Consonanten »o eingetheilt : a. Lippenbuchsta- 
ben: t| » 1 a; h. Gaumbüchstaben : p d 9i *«; c. Zungen-^ 
buchstaben: •) V n O ^; d Zahnbuchstaben: t? S ö t (n). 
Am wichtigsten ist die Beachtung #. der Kehlbuchstaben 
5> n n Ä (§^. 12.)> denen man auch am richtigsten das n bey- 
zählt, welches der Hebräer nicht durch eine bebende Be- 
wegung der Zahgt, sondern mehr schnarrend in der Kehle 
gebildet zu haben scheint Daher es mehrere Eigenthüm- 
lichfceiten der Kehlhauche theflt (§. i3.), hingegen wenig 
Verwandtschaft mit den Zischlauten hat. (S. jedoch §, 12, 3.) 

5.4. 

ybn den Vocalen (Fbcalbuc/istaben und f^ocaheichen) 
überhaupt. 

1. Es ist eine besondere Eigenthiimlichkölt des semi- 
tischen Sprachstammes, dass in demselben nicht sowohl 
fünf 5 ,aU eigentlich nur drey Haupt vocallaute uitterschie- 
4en werde«. Der erste ist ji (und ä)\ der zweyte um- 
f asst E und /; der dritte O und U. Dk »u einem «ol- 
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§. 4. j^on den Vocalen uher/iaupi li 

eben Hauptlaule gehörigen Töne und Nuancen sind nicht 
10 streng geschieden^ als in unsem Sprachen, und stehn 
in enger Verwandtschaft mit einander, c 

2. Hiermit bangt nun auch die Bezeichnung der Vo^ 
cale in der Schrift «isammen. Da man nur drey Haupt- 
Tocallaute deutlich unterschied, bezeichnete man auch 
ursprünglich nicht mehr^^ und selbst diese nicht durch 
eig^nthümliche Zeichen, sondern indem man gewisse 
Consotianten dazu benutzte, derten weicher Qansonau- 
tenlaut mit dem eines Vocals Aehnlichkeit hatte^ So be- 
zeichnete 

n den Laut O und U (y^it iu lat F, 4as altdeutsche fF% 
« •> JSuöck/, 

M eigentlich ji (wiewohl im Hebräischen ulid Syrischen 
gleichsam missbranchsweise auch andere Laute)* 

Diese drey sogenannten f^ocalbuchstaben setzte man 
aber nur für den gedehnten Vocallaut, undla^ch hier 
nicht einmal beständig. Alle übrige Nuancen der Tone, 
alle kürzere Vocallaute , selbst die ßestimmupg , ob der 
Vocalbuchstab hier Vocal oder Consönant ^ey, blieb dem 
Leser überlassen. 

So ko](inte nn» Xanten: moty mui, mapet; f^iä btn und bSn; 
. "^Äl dabar (Wort), deber (Pest), dibber (er hat gesagl), dab^ 
her (sagen) u. s. w. 

Wie höchst unvollkommen und zwey deutig eine 
solche Schriftart war, sieht man leicht. Wie viel ^beir 
auf der andern Seite Gewohnheit und die Kenntniss der 
lebenden Muttersprache nachhelfen, zeigt das Beyspiel 
der Araber, JPerser und neuern Juden, die selbst jetzt 
nach Erfindung genauerer Bezeichnungen sich ihrer sel- 
ten bedienen. Von den alten Hebräern ist es nun na- 
mentlich höchst wahrscheinlich, dass sie während des 
ganzen Zeitraums der lebenden Sprache keine^ andere 
Yocalbezeichnung gehabt haben» 

- S. darüber ausfuhrlich mM*72<? GeacJuoJUed^r hebräischen 
I Sprache und Schrift S. 182. ff. 

3. £rst nachdem die Sprache ausgestorben war, und 
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19 Hccuptth. 1. Mementart Kap* i\ JOesen u* Orthogr. 

:^an Immer mehr in Gefahr gerleth, die alte^ Ausspräche^ 
EU verlieren, auch die Zweydeutigkeit einer (»olchen. 
Schrift ir^mer übler empfunden werden musste , erfand 
man zur*Fixirung derselben untergesetzte Vocale oder 
'Vocalzeichen^ durch wel-che alle;^ bisher unbestimmt Ge- 
bliebene auf das Genaueste festgestellt wurde. Ueber die^ 
Entstehungszeit der Vocalisation des hebräischen Textes 
fehlt es zwar an historischen Nachrichten ; indessen lä^st 
»ich soviel durch Combination anderer geschichtlicheu. 
Thatsachen.schliesseh, dass sie ungefähr zwischen See. VI 
und VIIL nach Chr. durch sprachkundige jüdische Ge- 
lehrte zu Stande gekommen seyn möge. Qb man sich 
früher einer einfachem Punctation bedient haben.mpge^ 
ist noch immer problematisch. 

S. meine Geschichte der hebr. Sprache etc. S» 2o3. ff. 

4. Es liegt bey diesem Vocalsystem wahrscheinlich 
die Aussprache der Palästinensischen Juden zum Grunde 
und seine Consequenz, so wie die Analogie der verwand- 
ten Dialekte sind nicht unbedeutende Gewähren für die 
Richtigkeit desselben , wenigstens im Ganzen und Gros- 
sen. Man hat sich dabey bemüht, auch für die kleinen 
Nuancen der VocaltÖne Zeichen zu erfinden; selbst halbe 
Vocale, und unwillkührliche Hülfstöne, welche alle 
Sprachen kennen» aber nicht schreiben, hat man sorg- 
sam bemerkt Q§. 5, 4. 5.). Bey derselben Bearbeitung des 
Textes kamen auch die verschiedenen Lesezeichen (§.61'-* 
3.) und die Acc^nte (§. 9. 10.) hin^^a, 

' §. 4, b; 

Von den Focaheichen» 

i> Nach Einführung der Punclatiön unterschied ma^i 
gewöhnlich sieben Vocale, worauf die jüdischen Gram- ^ 
matiker des Mittelalters die Eintheilung in 10, fünf \an^ 
ge n^d fünf kurze> getrofifen haben, wie sie folgende 
^fafel zeigt: 
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^§. 4.b'. yon den Focalzeichen 

Lange Vocale* 
- Kamez f a, 
:: Zere^ e. 



'T Chirel magnumy i. 

\ und 1 Cholem, o. 

5 Schüret, ü. t^ 



Karze Vocale. 
"T Patach ^ ä. 
7 Seffolj das sogenannte c 

halans, 
t' Chiret parpuTTif i anceps. 
^ Kamez - chatuph^ ö, 
~ KibhuZy u ancepa. 



Die Namen der Vocale sind , wie im Arabischen^ von der 
Gestalt der Organe bey Bildung des Vocals hergenommen, 
2.B. nt^^Oeffnung (des Mundes), y^'n'p, das Zusammendrücken 
(des Mundes) u. s. w. Von eihigen wie z. B. 6V^o/ ist die 
Etymologie noch nicht ganz sicher. 

!3. Diese von den abendländischen Sprachen herge- 
nommene Eintheilung kann indessen Veranlassung za 
manchen Irrthümern geben ; wie schon oben angedeutet 
worden ist, indem Segol, Chirei parvum und Kihbuz 
auch lang seyn können. Weit fruchtbarer für die rich- 
tige Einsicht in die Lehre von der Vocalsetzung der He- 
bräer ist dagegen die Eintbeilang der Vocalzeichen in 
drey Klassen nach den drey Hauptvocallauten (§. 4^ i.) 
nämlich: 



1. Laut Ä^ (X) 
(t) KameZf ä 
L)Paiach, ä 
(v) Segpiy als ä 
ancepa. 



3., Laut O, ü. (i) 
) und (jl) Gioiem, o 
(t) Kamez-^hatuph, o 
( H ) Schttreky ü 
(") Kibbuzj u anceps. 



3. Laut Ey 1. (0 

(77) Zere, ^ 

(v) Segoi,^ und e balana 

* -7- Vhirehy i 

(v) diireh^ \ ancep8. 

Die Araber kennen nur rfr^^ Vocalzeichen, wovon 
jedes einer Classe der hebräischen entspricht. Die unter-* 
geordneten Abstufungen der Töne bleiben also hier in der 
Schriit grossentheils unbezeichnet. 

3. Man sieht hier, wie die verschiedeneu Vocalzei^ 
eben auf die drey Haupttöne zurückgehen und zu meh- 
rerer Bestimmung der drey Vocalbuchstaben dienen. 
Die zu einer Classe gehörigen Töne nennt man verwandte: 
Von dem Vocalbuchstabep, desse^n Aussprache durch das 
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Yocälziiichen bestimmt wird) sagt man: er ruhe (^uiesci* 
re) in demselben. So ruhet 

. ^ iß Chireky Zere, Segol (>7, ^-, >-), 
1 in Cholem und Schüret [^ und 1), v 
{^ eigentlich in Kamez und Segol (^^y Hi). 
Der Vocalbuchstabe wird hier auch wohl Lesemutter 
{mater lectionis) genannt. 

4. Nicht überall aber, wo ein VocaI auszusprechen 
war, Ätand ein Vocalbuchstabe im Texte, vorzüglich 
nur bey Bezeichnung des langen Vocals, aber auch da 
nicht immer. Wo nun das Vocalzeiehe;» ohne Vocal- 
buchstaben steht, sagt mati, die Sylbe sey defectipe^ wo 
es mit demselben steht, sie sey plene geschrieben. Ueber 
das Verbältnisis der vollen und defectiven Schreibart 
merke man im Allgemeinen:^ 

a) Jeder plene ^jeschriebene Yocal ist (mit wenigen Aus- 
nahmen) lang. 

b) In vielen Fällen ist die volle oder defectivc Schreibart 
ziemlicb fest bestimmt. So haben die Vocale ui und ^nur i 
reiten ihre Lesemütter bey sich, das lange I, O und U aber 
gewöhnlich. . ' 1 

c) Bvy den letzteren schwankt indessen die Orthograplue 
sehr, und es hing bey Setzung und Nichtsetzung des i und ** 
sehr viel von der Wiilkühr der Abschreiber ab^ so dass sich 
z. B. •'ni73'*)?n , "tnöpn> '**^^"'??n i '^^^JiP. neben einander* findet. 
Doch lässt sich bemerken, dass die verki^rzte Schreibart 
vorzüglich da gewöhnlich war, wo das Wort gewachsen ist und 
man orthographisch hat sparen wollen, z.B. ttiV« Plur. DV|'V«*f 
ViST, mit Suff'. •»VsTj p'»ri3t Plur. D'»p'iS', ferner dass in den 
apä'i ern Schriftstelieü des. A T. die voUe, in dmi ürüherli die 
defective gewöhnlicher ist. Z. ß. TCn und T^^^. 

Ueber einige einzelne Fälle s. die Anm. unter L 

5. AVenn die litera qideecibilis ein nicht verwandtes 
(homogenes) Vocalzeichen vor sich hat, so entstände 
eigentlich ein Diphthong, z. B. ^-, ^r, '^-^^ ^^^ di© n>«o 
in den verwandten Dialekten auch als Diphthongen aus- 
spricht. Die alten hebräischen Grammatiker wollen diese 
indessen nicht anerkeimen^ und sprechen av, ep, aj^ statt 
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5.4 b. Pon den focaheichen, l5, 

au^ euy aL yi^ ist in der Aussprache einerley mi^ y*^ 
nämlich av. 

, Anmerkungen. 

i. Heber Verhältnias und TVerth einzebier Vocah in AheUht 
auf Länge und Kurze. 

1 . Beym Kämet und Patach ist das Yerhältniss der Lange 
nnd Kurze am deutlichsten ausgebildet. Doch bat man beym 
Kamez einen doppelten Fall zu unterscheiden^ nämlich den 
-wo es ein ix nach sich haben sollte {Kamez impurum), und 
-wo dieses nicbt der Fall ist {Kamez purum), z. B» 2na und 
&h& (f. SiM^a) : Letzteres ist länger und unperänderUch {§, i6). 
Derselbe Fall ist mit dem Zere. 

a. Segol macht als ä und kurzes stumpfes e den Ueber« 
^ang von der ersten Vocalclasse zur zweyten. Es entsteht 
daher aus (^) und (, ), und aus ( ). Vgl. §, 17, 1. und Anm. 1. 

3* Das Chirek defectipum kann kurz und lang seyn » was 
sich bloss an der Etymologie des Wortes erkennen lässt, in- 
sofern das lange immer ursprünglich und eigentlich mit 
dem •» geschrieben war, z. B. DlbV^ schalisohim^ weil es für 
' e^p^^^ steht, w'^;^. (sie furchten) /Tr*!« für jik'i-''»., dagegen ^in*^ 
jircU (sie s^hen). Oft llizst es sich aus der Beschaffenheit 
der Sylbe abnehmen [§, 20.). 

4. Genau dieselbe Bewandniss bat es mit dem Kibbßz^ 
-welches eigentlich nichts als ein Schurek defectipum ist. 
Dieses ist lang, wenn es für n steht (meistens in oiFener 
Sylbe) z. B. *»V\t für '»^nat.; kurz, wenn dieses nicbt der 
Fall ist, und es in zusammengesetzter Sylbe steht, z. B. 
*f^^ (Tisch), n^R (Schlaföimmer). Man spreche es in bey- 
den Fällen als u, nicht in letzterem als u. DieLXX. spricht 
es dann wie o, y. B. öV^is; X)ioXkaii 

5. Das Yerhältniss iei Cholem pUnum und d^fectivum ist 
wieder analog dem zwischen *>t und (•) 1 und ^, nur mit 
dem y nterschiede , dass es nicht kurz ist, wolür ein eige- 
nes Zeichen^ das Kamez mchatuph^ da ist. 

II* Vom Punct des Cholem. 

Wenn der Punct des Cholem defctivi mit deip diakriti* 
•eben Puncte über ^ und tt$ zussmnientrifffc, so wird in.nn* 
aem Ausgaben statt beyder nur ein einziger gesetzt Der 
Punct de% to scfaliesst di'S Ckolem ein, wenn es selbst keinen 
Yoca} unter siohha^ z.B» ttS\ti<o/»# (der d^ ha^st) ) derPunoC 
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des tö, wenn der vorhergehende Buchstab keinen Vocal hat^ 
also n^Z3 mosche (Mose). Mit zwey Punkten b, lautet es 
wenn es selbst keinen Vocal hat , scho , z. B. *tqW schomer 
(Wächter), dagegen, wenn kein Vocal yorh^rgeht , o«, z»ß, 
to'£V jirpo^. 

Die Figur S ist zuweilen auch oip auszusprechen, insofern 
•i hier Consonant ist, und das (*) vo^ dasselbe gehört, z. B. 
rr-iV lowe (leihend), Jes. 24, 2. (Ebenso in rtitr^i welches 
Wort aber lalsdie V^cale, nämlich die von "^^k llat« S. da^ 
Wörterb. u. d. W.) 

III. Vom Lesen des Kamez^ chatuph. 

Das Kamez (a) und Kamez - chatuph (o) werden , wi« 
die obige Tabelle zeigt, durch Ein Zeichen (=?) ausgedrüdct, 
welches wahrscheinlich seinen, Grund in der rabbinischen 
Aussprachie des a durch o haben mag. £s kommt daher da- 
rauf an , sie richtig zu unterscheiden. Sobald man die Ety-- 
mologie der Wörter kennt, hat dieses wenig Schwierigkeit, 
• iNiciit leicht» und nicht immer zureichend sind dagegen die 
Bestimmungen aus der Beschaffenheit der Sylbe, des Tons 
' und der Lesezeichen. Man halte sich indessen an folgende 
üegeJn : 

1 Das Zeichen (^^) ist o in einer musammengesetzten Sylbe 
(§' ^9> ^-)) ^^ ^^^ '^^^ nicht hat: denn eine solche kann 
keinen Jangen Vocal haben. Darunter begreifen sich fol- 
gende Fälle : 

a) wenn ein einfaches Schwa folgt, z. B. naSh chochma 
(Weisheit); b) wenn Dagesch folgt, als d'^Piä bottini 
(Häuser) "^35^ (erbarme dich mein); c) wenn die zu-, 
aammengesetzte Sylbe, ohne Ton Endsylbe ist, als 
ö*3N;n -^5 col' haaJaniy Dg^T ufc^jahom. 
Wenn in diesen Fällen das (^) Kamez seyn soll, so ist die- 
ses am danebenstehenden Metheg zu erkennen (^« iQ^ 2)9 ala 
nnpj sa^chra^ '^, -n^ schat-ü; allein dieses gilt' nur in 
_ der ersten Syibe vor dem Tone , nicht in antepenuUima, 
z. B. ffiTina boüechem. Dass die Fälle , wie Rip schau^y }i»V 
lamma (wo , den Ton hat) das A haben , versteht sich von 
selbst« 

2. In einer offenen Sylbe hat man (^) iSir Kamez -oha-* 
■ iuph zu halten : 

a) wenn (^ J folgt, als Mn» nhoch^rath] b) wenn ein an- 
deres Xa/ii^s-cA^z^«/)^' folgt, z. B. ^h^jt pooicha^ ^ <^)^ 
' gewissen einzelnen Wörtern, wo esmr (^J steht, wi« 

v^^'ip^^lbpdasehim (HeUigthüu^er) , O^-Jjj (Wnrxehi). 
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§.5. FbmSchwa und den verstohlnett Vocalen 17 

• 
In diesen Fällen bat das ( r) überall Methegj ob es glejck 
6 ist. Die yorkommenden Ausnahmen muss man dann le- 
diglich nach der Etymologie beurtheilen^ z. ß. "^^j^ ba^Önl 
(auf dem Schiffe) mit Einschlusa des Artikels (ß, 89. 1.), 
1 Kön. 9, 27* dagegen pj« '»■jng bochöri aph 2 Mos. 11, 8 j 
ejÄ*n;i lärohmni, 

§.5. 

Vom Schwa und den t^erstohlnen Pocalen. 

1. Unter allen Consonanten, welche, keinen Voc^J 
haben oder leer; sind, steht, das Zeichen Schwa (r). Nur 
am Ende der Wörter wird es in der Regel weggelassen^ 
2.B. ^tJP» ausgenommen wx^finale^ z.B. ft^jg König, und 
in dem seltenen Falle, wo ein Wort mit zwey Conaor 
nanten schliesst, z. ß.'ln'^pp, ^*Ö' Zum Unterschiede von 
No. 4. nennt man dieses einfaches Schiva. ' 

2. Die Fälle, in welchen das Schwa steht, sind n,un 
aber, genauer betrachtet,' von doppelter Art. Wo näm- 
lidi d^r leere Consonant an da^ Ende der Sylbe zu stehh 
kommt, bildet das Schwa lediglich den Sylbentheiler, 
und man lässt gar keinen Laut hören (Schwa quiescens) 
z. B. Mö^Ü rf^l'Ca' Wenn das Schwa hingegen unter den er- 
stenBudtiSiahen der Sylbe zu stehen kam, wie ^p Ftol^ 
R^5353 Tn'n%alle^ wo das Organ fast unwillkührlich eimn 
halben Vocallaut hören lässt, da gab man ihm wahrschein* 
lieh auch einen solchen und die Grammatiker nennen es 
Schwa mobile (lautbares Schwa). 2ru dem letzteren rech- 
net man folgende Fälle a) im Anfange des Wortes ; vergL* 
i&nade und Genade ; 6) in der Mitte des Wortes im Aja- 
fange einer neuen Sylbe d. i. nach einem langen Vooale^ 
(der die Bindung zu einer zusammengesetzten Sylbcf^idit 
erlaubt), nach einem andern Schwa^ und unter einem Da-* 
geschy z.B.rtVo'lp^-^'^j ^^W^7^**-^'«> I^^P hitPlu. 
Vergl. im Deutschen ^-rf'fer, Sdn-d^lungy Gefalbnen. 
Der halbe Vocallaut, zu welchem sich unser Organ hier 
Torziiglich hinneigt, ist ein hftlbes e, welchen auch die 

8 
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^eift&en Grammatiker ab Laut des Schwa mobile an» 

nehmen. 

Die aräbjbche Sprache 'Sicbeidet die Fälle des Schisma mobih 
und quMscen» genau, indem sie für das letztere einen t)Io8« 
•en Sylbentheüer (i)«cÄ#w»), für das erstere förmlich kürze 
Vocale setzt. So auch die Aussprache des Hebräischen in 
den LXX. z. B. nti^ 2okoimv, D^q loiofA^ nh^ 2aßaay&, 
}i;-!iVVn aXkfilovta. 

3. Unmittelbar an daa SchiPfi mobile schlieast sich 
das sogenannte Schwa compositum oder Chateph (rapi* 
durn)y d. i-^ ein solches Schtva^ dem ein kurzer Vocal 
beygezeichnet worden , um die Aussprache als ein häl«' 
bes ay e 6der o bestimmter zu bezeichnen, ohne dass da- 
durch eine waHre Sylbe gebildet wird. Es gibt deren 
nach den drey HanptyocaUauteh (§. 4, i.) folgende rfrey^ 

(-:) Chateph" PatacJi^ z. B. *ti53}i chmx>ry EseL 
(vt) Chateph' Segol, z. B. "^Vi^morj sagen. 
" (▼:) Chateph' Kamez , z. B. »»^ chHiy Krankheit. 
Vorzugsweise «tehen diese Chateph^s unter den vier G«t- 
turalbuchstaben {§. la-)?» ^^ deren Natur es liegt, eineü 
Jcurzen Vocallaut daneben hören zu lassen , besonders im 
Anfange der Sylbe. 

Anm. i. Unter Nidit-* gutturalen kommen nüir (*:) oii4 

(tj) vor, erstferes für das Schu^a simplex mobile und ohne 

• feste Begely z. B. hyi:^ und nsj^, i Mos. 27, 3»; am und 

arrr 1 Mos. 2, ia; letzteres wemi schon ein o in der Sylbe 

war, ?s. B. ü^«J*jg, (von ttS^). 

3» Die Wahl des Schufa eompoeiti richtet sich vorzüglich 

nach dem Vocal, de^ sonst in der Sylbe Statthaben muss-^ 

,te: ».ß« nwrjCnach der Form VtJjjn), Taj?^ (nach de^Form 

ys5?n), •rorj (nach der Form ^Dßrj)j ausserdem lieben Hf 

rj, ? das (-1) , K das (v:). "* 

3; Ein einfadies SchuHi unter Gutturalen ist selten, und 
. kommt nur am Ende der Sylbe yor, z. B, ^M^* 

4. In d^r Neigung der Gattnralen zum A-Ton bat 
auch das Patach furtUnmi seinen Grund. Wenn. nSm^ 
lieh die Gutturalen fi, yund daa lautbare ft (j?; mit Jiiip- 
piit, $r^. 81 ^0 <^ d^ £i^d® ®^^ Wortes SU stehen kom«« 
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J. €♦ Vom Bageach forte, ' ig 

men, ohne dasa der Vocallaut a vorhergeht, so Hess man 
vor denselben ein kurzes a hören, {verstohlnes Patach) 
welches unter den Gutturalbuchstaben gesetzt wird z. B, 

Aus demselben Grunde sf^richt der Schweizer *«cä für 
ich, und der Araber n^'^ia ntesi^kh, aber beide schreiben 
den Vocal nicht* Auch im Hebräischen bildet dieser Hülfs- 
laut keine Sylbe, und fallt weg , sobald das Wort vWlän- 
gert wird, z. B, •»n?)^. (Ybn einem ähnlichen verstolilnen 
Segol und Chirtk s. ^ 18, 4.) 

J. 5.b. 

Von den läcsezeichfn^ 

In dem genauesten Zusammenhange mit der Vocäl- 
setzung ßtehen die wahrscheinlich gleichzeitig eingeführ- 
ten Lesezeichen* Ausser dem diakritischen Puncte des 
ig und t? (S. 10.) sind deren drey: Dagesch {forte und 
lene)y JUappik^ Raphe, wovon das letztere aber in un- 
seren gedruckten Ausgaben ausser Gebrauch gekom- 
men ist. 

Vom Dagesch überhaupt und Dagesch forte in$l 
besondere. 



em in 



i. Das Dagesch (d. i. Verstärkung, Verhärtung) ist 
n der Mitte des Cpnsonanten befindlicher Punct von 
zwiefacher Bestimmung* Er bezeichnet a) Verstärlung 
d. i. Verdoppelung eines Consonanten und heisst dann 
Dagesch forte, z.B. ^^^ littU; und b) die Verhärtung 
desselbeu, d. 1. die Hinwegnahme der Aspit-ation. In die- 
ser Bedeutung kann es nu^in den Jspiratis stehn, und 
h6isst Dage.wh lene, z. B. i^^^g mal-co, nicht maLcho. 
Von beyden nun insbesondere. 

a. Am wichtigsten ist das Dagesch forte^ oder Ver- 
doppelungszeichen, eine Art Abbreviatur (wie der Strich 
übern^ m), nur mit dem unterschiede, dass der Hebräer 
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fast immer so schreibt, und in der unpuncti^len Schrift 
die Verdoppelung gar nicht bezeichnet. Nur selten sind 
die Fälle', wie 'i^^pj jn^^jj?. 

3. Die gewöhnlichen Eintheilungen des Dagesch 
forte beruhen auf dei^ Fällen, in welchen die Sprache 
eine Verdoppelung eintreten lässt. ^ Am besten unter- 
scheidet man, wie im Arabischen, ein nothwendiges 
und ein bloss euphonisches Dagesch. TaM dem erste* 
ren gehört d) das Dagesch compensatipum^ wenn es 
durch Zusammeneiehung eines doppelt stehenden Buch- 
staben, oder durch Assimilation entstanden ist, z. B. 
JlStli fiir W5W> 1?!'' f^ 'Jtiri'^ «"« llnS^ /(§• *^J»^-)- *) das 
Dagesch characteristicum\ wo die Verdoppelung zum 
Charakter der Form gehört, 2.B. ^«gjp, j-^^gj-^. Zu dem 
zweyten gehören mehrere Arten, diezumTheil nur selten 
vorkommen*), unter denen aber das Dagesch conjunctU 
vum am wichtigsten ist. Dieses steht, wenn zwey Wör- 
ter, w9Von das erste auf einen Vocal ausgeht, eng ver- 
bunden werden sollen, im Anfangsbuchstaben des zwey- 
ten. Z. B. Sl^rna malis-se f. rtT-JlJa- 

$.7. 

Vom Dagesch lene. 

1. Wenn das Dagesch forte in ^ine jispirata zu ste- 
hen kommt, so verhärtet es <iiese zugleich, d. i. es nimmt 
ihr die Aspiration , z. B. *<5j< appi^ In^S*] raccot, 

2. Die Aspiration wird aber auch in anderen Fällen 
unterdrückt und dieses durch das Dagesch angezeigt, wo 
es dann Dagesch lene heisst Dieses geschieht vorzüglich 
,ä) im Anfange der Wörter, wenn das vorhergehende auf 
einen Consonanten ausgeht, z. B. IS"^? al-ien, ^«^5 n^jj 
ez'p^rij oder im Anfange eines Abschnitts oder Satzes, 



*) ' S. darüber misluhrllcher die Vorrede zu meinem (kleiocren) liebräi> 
6chen Handwörterbuch* S. IX. ff. 
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selbst eines kleinern. h) Im der Mitte des Wortes nach 
einem Schiva quiescens^ also im Anfange dep Sylbe, 

z. B. Qtnjjaiö* , . 

A n m. 1. Es giebt von diesen Bestimmnngen noch man- 
cherley Ausnahmen, deren Angabe aber fün unseren Zweck 
nicht ^richtig genug ist» V otxk-Dagsach forfe kann man e« 
leicht unterscheiden, ^i es nur im Anfange der Wörter und 
Sylben steht« 

2. Die Verbindung zwischen Z>a^MCÄybr/^ und /«/w er- 
läutert sich am besten durch das Syrische, welches in den 
Fällen von no. i statt der hebräischen Verdoppelung und 
Verhärtung nur die letztere hat. Hieraus erhellet zugleich^ 
dass man nicht berechtigt ist^ das Zeichen als Grille der 
Grammatiker zu verwerfen. 

§.8. 
Mappit und Räphe, 

i. Das Mappik (d.i. prodUcens «. mopens, sd lite^ 
rärri) ist ebenfalls ein Ponet in den Buchstaben, wie das 
Dageach, bezieht sich aber blos auf die literas quiescibi- 
les und zeigt an, dasS sie mobiles d. i. lautfear seyn soUe^. 
In unsern Ausgaben beschränkt es sich blosaufdasjn^wenii 
es am Ende der Wörter (denn iti der Mitte versteht sich, 
dieses ohnehin) mobile seyn soll. Z. B. Jr^^^ hoch seyn, 
rtSTSt (ihre Erde), verschieden von Sr|S*1X C^^^ Erde). 
Wahrscheinlich ^vurde es dann auch härter hervorge- 
baucht, wie bei u^s Schuh im gemeinen lieben Schuck. 
Nur in Mss* steht es auch in und unter mO?*^* 
2. Das Raphe (d. i. weich, gelinde) ein Jtleiner Strich 
über den Buchstaben bildet eigentlich einen Gegensatz von 
beyden Dagesch und vom Mappihy insbesondre vom 
I>age8ch lency so dass in den Handschriften meistens eine 
Aspirata entweder Dagesch lene oder Raphe hat; allein 
in unsern Ausgaben ist dak Zeichen abgekommen, und 
steht nur noch da, wo man ausdrücklich die Abwesen- 
heit eines Dagesch oder Mappih anzeigen will, z. B. 
Rieht i6, i6. 28. 2 Mos. 9i 18. ! 
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n JBkupeih.u^JElementarL Kap.A. Lesen u* Orthogf. 

^ Von den Accenten. 
I. Die Accente haben im, Hel?räischen eine dop- 
pelte Bestimmung. Der Accent eines jeden, Wortes be* 
zeichnet nämlich theils die Tonsylbe dessellben, theils das 
Verhaltniss dieses Wortes zum ganzen Satze. Sie verei- 
nigen daher die Bestimmung von 2b/izeichen mit der 
von i«^crp^*wc^^o/wzeichen. 

Die Juden betrachten sie ausserdem als Declam ationszei- 
chen, wonach sie das A. 1\ in den Synagogen rezitiren, 
welche Bestimmung uns aber hier nicht angeht. 

a- Als Tonzeichen siijd die verschiedenen Accente 
völlig gfeiehgeltend, denn es giebt im Hebräischen nur Eine 
Art der Betonung. In den meisten Wörtern ruht der 
Ton auf der letzten, seltener auf der vorletzten^ nie auf 
der drittletzten Sylbe. In dem erstem Falle heisst das 
Wort mira^ z. B, ^tSp^ katäl, in dem zweyten Milel, 
z. B. W^53 mälech. 

Wie im Griechischen unterscheiden sich 'auch im Hebräi- 
schen gleichlautende Wörter öfter durch den Accent, und 
man mu^s sich daher frühzeitig gewöhnen darauf zu achten 
z# B. !i:| (auf uns), nla sie bauen. , 

3. Insofern die Accente Interpunctions&eichen sind, 
ist ihr Gebrauch desto complicirtjer und sie 3ind nicht bloss 

Unterscheidunffazeichenj wie unser Punkt, Kolon und 
Komma, sondern auch Ferbindunffszeidieii. Man theilt 
sie daher in Distinctivi {Reges) und Conjunctiui (^Serui). 
Auch sind einige- den metrischen Büchern (Hidb,^ Psal- 
men , Proverbien) eigenthümlich. 

4. Um kein zum Lesen des Hebräischen dienendes 
Zeichen zu übergehn , wollen wir hier alle Accente ihrer 
Bedeutung nach aufführen , müssen es aber -dem Lehrer 
überlassen, dasjenige noch zur Erläuterung hinzuzufügen, 
was zur vollständigen Einsicht in dieses zusammengesetzte 
System , aber auf keinem !f all für den ersten Anfänger ge- 
hört, der sich füglich mit der Kenntniss der grössern 
Distinctivi bchilft. ^ 
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§*9* f^on den jfceent. 5*io. f^om'Malieph u. Metheg, 25 

ä) Gr osa^tt» DisiineiM: i. (r) Siliuk (fmde), immer 
mit (:) Soffi'^pasukf dem Versabtheiler am Ende eines i 
, Verses, z. B. : Yl^T^' si. (^) Aihruuih (respiratio), meistens 
in der Mitte des Verses. 3. (-r*), Mtrka mahpae/i^itwn.* 
Diese sind mit unserem Puncte und Kolon zu Tergleichen. 

b) G^nat Disiinctipi: 4. {jL) Segolta.-W 5.(-^) Sakwph-- 
haton. 6. (JL) Sakgph-ga^oK j, (— ) Qf^pAite. 

£?) ÄUiner^: 8. {^) hehia. 9. (JL) S<irifra.f f 10. (^^ 
PäwcA<a.ff 11. (— ) /4fM*6* 12. {t) Tehlr. i3. (— ) 
Doppel -iWifTita. i4i (JL) SchalscheleU* l5. (t") Tiphcha 

d) Kleinste: 16. (_51) /'oÄer. 17. (.^) Korne ^-phara. 
18. (-£-) Teiiicha ma;u8.\ 19. (JL.) Gereaeh. 20. (JL) 
Doppel -GiTMcA. ai, (»— ) PWit zwUchem den Wörtern. 

, B. ConfunciipL 

aa. {-r)rMerka, aS, f-;r) Munach, a4. ("x") Mahpaeh, 
a^. (JL) Kadtna, 26. (-f ) Darga, 27. ("V") Jerach. 28. 
(^) Klein. Teiischa.-ff 29. f-r") Ttphcha* 3o. (^) ^«r- 
kasartatum.* 5i. (:—) Mahpack - sartatum,* , 

Anm. 1/ Die mit einem Sternclien bezeichneten, sind 
bloss metriscb' k der Regel stehen die Accente bey der 
Tonsylbe. Doch sind einige an den ersten Buchstaben deB 
Wortes gebunden (praeposiiiPi) y andere an den letzten 
(postposüiui). Solche dienen dann nicht zur Tonbezeich.« 
nuiig. Bey erstem steht -[•, bey letztern -{--(•♦ 

2. Am wichtigsten ist die Beachtung der grössern Disiin' 
ctuiy um darnach die Versglieder in den poetischen BÜ-* 
ehern abzutheilen. 

3. Von dem Worte, welches am Ende des Satzes steht^ 
und einen gjjcossen J)i8ÜnetiPt$9 hat, sagt man, es stehe in 
Paaaä. Hierdurch gehen manche Verändenaigen in der., 
Betonung und Vocalsetzung vor, worüber vergl. J. 17, a. 
litt, c. §. 18, 5. 

$• 10. 

/^om Mdlleph und Meiheg, 
Beyde stehen in genauer Verbindung mit den Accen- 

ten als Ton- und Interpunctiouszeichen* ^ 

1. Das Malheph XVerbinder), eine kleine Querlime 

^wisckeu den Wörtern , yerbiudet dieselben so, dosssie 



dby Google 



ai4 JElementart K- 1. Mgenach. tu Veränd* der Buchst» 

in Rücksicht auf Ton und Interpunction als Eins atigese« 

hen werden, und nur Einen Accent haben.'üCi. B. ta^TM*^d 

(alle Menschen) , ^^■^fl*^^ (Gottes -Haus). 

Kleinere Wörter (wie '-'Vs, -nnit) kommen fast nut so 
' verbunden vor. Uebrigens hängt die Setzung oder Nicht- 
setzang vorzuglich von der Regel ab ,' dass nicht zwey Ao- 
centua coniuHctM auf einander folgen diirfen. Wo der Sinn 
eine solche Verbindung verlangt , wird Makkeph zu Hülfe 
(enommen. 

a. Das Met1\eg (Zaum), eine kleine Perpendiculär- 
linie zur linken des Voc^ls, bildet eine Art von Gegen- 
druck gegen die Accente als Tonzeichen. Es steht näm- 
lich in mehrsylbigen Wörtern eine oder zwey Sylben vor 
dem Tone, und zeigt an, dass man den Vocal, wiewoM 
^r unbetont sey, nicht übe^e^en, sondern gehörig anhal« 
ten solle. Am wichtigsten ist es, wenn es bey einem lan^ 
gen Vocal unmittelbar vor der Tonsylbe steht, insofern 
man diesen dadurch als einen langen erkennt, was öfters 
nur hierdurch möglich ist. Z. B. .^v'^h jl^r^u (sie furch- 

ten), *)^f^ (sie sehen) ; irjaSrt ^^^'*'^^>-n5l5lDn ^*^^'*''*^' 
Mehreres siehe oben S. 16. 



Zweytes Kapitel. 

*EigenthümUcKkeiten und Veränderungen der Bucji'^ 
atabeny pon den Sylben und dem Tone^ 



§. 11. 

Um die Veränderungen, welche nach der Formenlehre 
an der Form der verschiedenen Redetheile vorgenommen 
werden, vollständig und richtig zu begreifen, ist es nö- 
thig, zuvor im Allgemeineil die Gesetze zu übersehn, 
nach welchen jene Veränderungen yorgehn. Sie gründen 
sich theils auf die cägenf hümliche Beschaffenheit gewisser 
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§. la. yen'dnderungen der ConsonanUn 25 

BudbüBtaben und Budistabenclassen upd deren Verhältniss 
SU einander^ theik auf gew^Isse Spracbgewohnheiten in 
Betreff -der Sylben uiid des Tons* 

5. 12. 
f^er'dnderungen der ConsonanteiU 
i. Diedrey gewöhnlichsten Veränderungen , welche 
mit den Stammcon'sonanten selbst vorgehn, sind Assi- 
milation^ Persetzung f Verwechselung. 

2. Das jissimiliren findet Statt, wenn ein Buchstab 
ohne dazwischen befindlichen Vocal vor einen andern ihm 
unähnlichen zu stehn kommt, wie illustris für inlustrisy 
ovXXafißdvio für avvXaußdvw. Im Hebräischen ist dieses 
der Fall 

d) am häufigsten mit Jj, wenn es Schwa hat, z.B. '^^ 
misse, für ^353 (von ihm); ^)pp für »jfjj*^ (er wird ge- 
ben); InJniiur JinSlni (du hast gegeben). Auch ^ennes 
ein verstohlnes Segol (§. 18, 4.) hat, z.B. fjjj?) contrJ 
tltl (geben); fjjg contr. fljj (Tochter)* Die Verdoppe- 
lung konnte in diesem Falle nicht ausgedrückt werden, 
weil sie am Ende Statt gefunden haben würde (siehe 
die Anm.)» Aohnlich ist im Griechischen odovg für 
odovQy wovon oSovxoq, KlsfiijQ für das lat. Clemens. 

V) Seltener mit j^, ^5 ^, T, z B. 15'|S>^ (gegründet seyri) 
für «jaiStiri; l:p)^r\ für r())ipn (der König); .ip für ^^y^ 
{%. 26, 2,), Jn V fii^ tHp, (gebären). Der letzte Fall ist 
analog mit fjjjj contr, fy"^. 

3. Die Versetzung findet besonders bey Zischbuch- 
staben und dem ^ Statt, ist aber wichtiger für das Lexi- 
con, als für die Grammatik. Einige ßey^piele sind: ijS2t> 
und 'yißb, jährige« Lamm; ^ö und ^ö^ thöricht seyn. In 
die Grammatik gehört die regelmässige Versetzung des ^ 
in Sithpä. (§. 4i, 2.). Im Griechischen vgL xoQÖia und 
x^adia H(erz, xagtegog und T^ategdg^VL. s. w. 
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26 JSUmentarL K. % J^enach. u. f^eränd. der Buchst. 

4. Auch dieBByspiele von ^ertnuschunff der S^mm'^ 
consonanten kommen in der Grammaii);' nicht. sehr ia 
Betracht (vergl. jedoch vbery Uithpa^ §^4i, 9.)^ übri- 
gens versteht es sich , dass am leichtesten ähnliche Con- 
sonanten^ die mit Einem; Organ ausgesprochen werden, 
verwechselt werden konnten* So z. B, ^^y und i|r^y froh- 
locken; "^B und ^5ö verscbliessen, 

Anm. Die Fälle, wo Verdoppelung eines CoiüBonanten 
' $tatt hat, sind sclion oben b^y ClaseificatiQn des Dagpech 
forte angegeben worden (J. 6, 5)* Hi^r ist noch äbtig , die* 
jenigeh zu nennen, in welchen die Verdoppelung durch 
Dagesch tt^ägfälii. Nämlich a) am Ende der Wörter/ inso* 
fern der Hebräer nftch einer besoiidern Sprachgewohtiheit 
keine Sylbe, wie Schall^ Damm geduldet hat, a.B. 'ur für 
^^t (§• 17>2.). h) häufig am Ende der Sylbe, z. B. ta'»p;:?Mn 
für t=a**^.^:3an (die Suchenden)^ besonders im Jo4 mit Schwa^ 
z. B. ^rv*;i , und wenn derselbe BUchstab zwey Mal fplgt, 
, «. B. j)V!?n für ^VVn. ^) in den Gutturalen (J. i5, 1.). 

5, i3. 
J^on den Kehlbuehstahen* 
Die vier Kehlbuchstaben j,^, rt? flj y> habenHhrer 
eigentliümlichen Aussprache wc^n folgende gemein- 
schaftliche Eigenschaften : 

1. Sie können picht doppelt ausgesprochen werden, 
leiden also kein Dageschf. Auch unserm Organ ist die 
Vei'doppelung eines Hauches nicht möglich. Da aber 

. nach dieser unterlassenen Verdoppelung die vorhergehen- 
de Sylbe gedehnter^erscheint, so wird der Vocal derselben 
gewöhnlich verlängert. Also l^yrt (das Auge) für y^^^n» 
1/2J<'' (es wird gesagt) für "l^J-JJ*; u. s. w. (§. 17^ 2.). Vor n 
und n unterbleibt diese Verlängerung, z,B. ^JUlH (dieser)^ 
tt1[nS (der Monat)» 

Man vergleiche : SdaaSe und Schafe , Schaafe ; sclilaff und 
Schlaf, Schlaaf •, terra und das franz. terre^; Rolle und röie. 

2. Sie lassen sich am liebsten mit dem Vocal A aus- 
sprechen, weil diefmit dem Hauche verbundene Oeffhung 
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5.i3. Fond^Kehlhuchsi. J.i4. f^ond. quieäd Buchst ^j 

des Mundes von selbst diesen Vocallaut hervorbringt 
(§• ^) 30. Daher wird 
a) in der Sylbe, worin eine GutturaUs vorkommt, statt 

jedes andern Voeals lieber eiyi Patach ausgesprochen? 

z.B. y^lÖ, 555iö;;^st5ütDi yblD*^» 5*-|| (Saame)fur y^i^. 

Oder 6) wenn der Vocal ein unveränderlicher ist, z. B. 

•1-., ^,^ (J. i6.) also nicht verdrängt werden kann, so 

wird wenigstens ein ^ersiohlnea Patach yot der am Ende 

stehenden Gu/^^raZw getönt, z.B. y^TöJ^, 52^05 y^52TD> 

vgl. 5.5, 4. 
3. Statt des einfachen Schwa nehmen sie ein zusam- 
mengesetztes an> s. 5» '5, 3# 

Anm. Das ^ theilt mit den übrigen Kehlbachttaben nur 
die erstere und einen Theii der zweyten Eigenschaft , näm- 
lich die Annahme des Yocals a, abeB nidit des Patach fur^ 
iM, z» B. Tpa (segnen) für Tj'na , rxy^ (sie ist bitter) für n^«^ 
wobey noch zu merken, da«s hier che Verlängerung des vor« 
hergehenden Vocais m> vernachlässigt wird, v Seltene Aus- 
nahmen sind rryj (jnorra) Kuihmer, Sprüchw. i4» 10; "q-n^ 
{tchorrSchy dein Nabel , Ezech* 16, 4. — ferner «-j^ ilir 
«Tl (er sah), nan (er machte bittei^ f&r "^ru 

Von den quiescirenden Buchstaben. 

l.^chon oben (§. 4, 2. 4 b. no. 3. 4.) ist bemerkt wor- 
den, wie die drei Budistaben j^, % «» (Vocolbuchstaben, 
liier ae quiescibiles) eine doppelte Function haben, und eben 
sowohl Consonanten als Vocale seyn könn^i. Man unter- 
scheidet dieise aber leicht an der Stellung desVocalzeichens. 

Ein solcher Buchstab ist niimlich Oonsonant^ wenn 
er ein Vocalzeichen oder Schwa unter sich hat, z. B» »^jjjj 
er sprach, J^^l^ Tod, mJ*^ er hat gesessen ; im Gegentheil 
Vocal, wenn er kein Vocalzeichen oder Schwa hat, son- 
dern in dem vorhergehenden, oder (wie beim •) der Fall ist) 
darin steheliden Vocale zerfliesst, z. B. j<2^ er hat gefun«« 
den, J^i)^ -sterT^en, *^^ richtep. 
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s8 ElementarL 2. IL Eigenach. u. Fißränd. d^r Buch$t. 

Sofern er Consonant ist, nennt man ihn in der gram« 
matischen Sprache mobilia (lautbar)^ wo er Vocal ist, 
quieacena (ruhend). 

!2. Das ^ hat den am mindesten flussigen Laut unter 
den drei Vocalbuchstaben. Es wird dalier gewöhnlicher 
als Consonant und zwar Kehlbuchstabe behandelt, denn 
als Vocalbuchstabe. (§. 58. 63, Anm. 2.) Uebrigens qüi- 
escirt es ausser seiner bestimmten Clas^e von Vocalen 
auch in Chirehy Chohm, Kibbuz, z. B. •j^i^jj]^'^ (der erste); 
«hp rufen, )n^S Zweig. 

3* Mehrere Eigenschaften jener drei Buchstaben theilt 
auch das f\y wiewohl es nicht ganz in Eine Rubrik mit 
denselben zu stellen ist. Es entspricht nicht, wie je- 
ne, einer bestimmten Classe Ton Vocalen , kann aber fast 
Dach allen Vocaleii (ausgenommen i und i^) quiesciren, 
ähnlich ^em deutschen h in lahr, mehr, Lohriy Huhn, 
jedoch nur am Ende der Wörter* Sein Haupt vocal ist 
aber dennoch A^ wie beym ^, dem es überhaupt am ähn- 
lichsten ist. , Z.B. >^^a; -^53 was? n^?j, n^g, f[%> 

Wenn das- n ohne Lese - Zeichen am Ende der Wörter 
steht, so lA es jedesmal quieacena ; Venn es ein lautbares 
seyn soll, so wird dieses durch Mappik augezeigt, vergl. ^. 
8, I.. 
Anm. Von dem M gibt es mehrere Fälle, wo es wegen eines 
vorhergehenden Seh wa oder andern Vocalbuchstaben gar 
nicht auszusprechen ist, und wo e» nur der Orthographie. oder 
Etymologie wegen geschrieben wird, z.B. Nor; Siyide, h'ti 
und er sähe, RttVn (arab. Form) für r^hr^ sie g^hen, l<nn er, 
45*»n sie U.S. w* Ein solches k nennt man o^ürÄ/w/, 

$. i5. 

Veränderung der qideacirenden Buchataben. 

Die im vorigen §. angegebenen Eigeftthümlichkeiten 
der Vocalbuchstaben veranlassen mancherley Verände- 
rungen in der Form der Wörter, die fiir die Formenlehre 
besonders für einen Theil des irregulären Verbi (das Ver^ 
hum quieacena §. 58-64). wichtig werden. Sie betreffen 
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§. i5. Veränderung der quiescirenden Buchsiaben, ^ 

das Quiesciren^ die yeri4>ec!iselung^ und das Ausfallen 

dieser Buchstaben. ' 

1. Die Falle, wo die Vocalbuch^laben ihren ohnehin 

weichen Consonanlenlaut verlieren und in einen FocaZ 

zerßiessenj sind ganz vorzüglich folgende zwei : 
a) wenn der Vocalbuchstab ein Schwa unter sich liat, 
d. i. am Ende einer Sylbe steht, also m^lST^JJ contr* 
}T7iin**a (m J.uda); i*»tö«jjr| contr, yffi-'mi "iov^ ^^ ^^^k 
(ßu sagen). ^ und ^ quiesciren hier nach homogenen 
Vocalen immer, j^ aber widersteht der Ai^flösung zuwei- 
len., z. B. fibK*^ (neben piÖK"^)» Am Ende der Wörter 
quiesciren alle. 
6) Etwas seltener, wenn ein Schwa vorhergeht^ wenn 
also Sylben entstehen würden, wie k^fPom^ s^het. Da^ 
her j-ixui (tragen) contr. f-ij^iö; Qte contr. c'ip oder Qj^p; 
änK^^PV für flK^fc^ (entgegen). Im Syrischen ist es hier 
häufiger. , 

Nur sehr selten ist die Zusammenziehung, wenn von bei« 
den Seiten des Yocalbucbstaben Vocalzeichen stehen, z. B. 
C^;? contr. c«p^; a?!i;3 conir. D^ip. Vergl. mihi contr. mi, 

2/ Nach einer solchen Zusammenziehung quiescirt 
der Vocalbuchstab in der Regel in einem langen Vocal 
(seltner auch in Patach und Segol). Die PVahl dieses 
Vocals hat wenig Schwierigkeit, wenn der in der Sylbe 
liegende Vocal ohnehin mit den Vocalbuchstabeu homo- 
gen ist, z.B. iniA^^orptr. ^q^^j iü^«. f. y^-i-^',. Q^ip f.Qlp- 
Wenn dieses aber nicht der Fall ist, dann richtet sich 
entweder das Vocalzeichfen nach dem Vocalbuchstaben, z. 
B- l'^ffi'liri für a'^ttJin ; Jl'^^a für J?I''^1J> oder umgekehrt der 
Vocalbuchstab nach dem Vocalzeichen (wenn nämlich der 
darin liegende Vocal characteristisch zur Form* gehört), 

Ä- B- n^a für «^^3 ; a«p, f^ oip,- 

Der Araber schreibt in diesem Falle etymologisch '^h^ liest 
aber gala, wie im Engl, shais^ liess schab. Die fintstelinng 
eines Diphthongs ist hier überall vermieden. 
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3o Elepientarl K. %. Jßigmsch. u. Feriind. der Bu^liat. 

3. Insofern mehrere VocälbuclwtÄben mit demselben 
Vocale homogen sind, ipechseln diese zuweilen nach einer 
verschiedenen Orthographie, als |^, ^ und ^^ z.B. j^g uüd 
jTSChier), j^^ (nic;ht) und ^ (ihm); fetoer j^t:, H- ^^^ 
•»77, «^-r; }^;pundJ^^^, jri TT und j^ 77 am Ende der Wörter, 
wo di|9 letztere Orthographie gewöhnlich d^m späteren 
aramaisirenden 2Jeitalter angehört. Z. B. die Feminina!-» 
endung j^T (§. 70, a.), vgl. 5-64, Anm. 2. 

4. Da der quieiScirende Buchstab nicht gehört wird, 
sondern lediglich zur Dehnung des langen Voöals dient, 
ist er auch) zuweilen ausgefallen, ündTin^ gewissen Fällen 
ist dieses das gewöhnliche^ z.B. ^"^^ (er wird wohnen) 
für '2iä^i ^^^ dieses lür'i^-»;^; -^i^J (und ich i^edete) für 
*%Kk'TrCp für axp (er staiid auf )• 

"; '§. 16. ^ 

Veränderung der Vocdle. PVelche unveränderlich sind? 

Vocalveränderung (Umlaut) erfolgt im Hebräischen, 
wie in allen Sprachen, nach gewissen Gesetzen, die in dem 
Wesen und Verhältniss der Vocale liegen. Die Vocale, 
welche ^nter jeder Bedingung unveränderlich bleiben, sind : 

I. Die welche in ihrem hotnogenen Vocalbuchstaben 
ruhen als: tf^n (arm); b^irj (Palkst); r^i^^ (Gesalbter); 
^•^p (Stimme); '^^at (Wohnung). . 

a. Diejenigen, weldie ursprünglich voll geschrieben 
seyn, und in einem Vocalbuchstaben ruhen sollten, wo 
dieser aber fehlt (§. i5, 4, vgl. oben $. 46, 4.), vocales im^ 

purae. z. B- a}n f- tf«n ; TOJj? f- n^W^ ni^j^f-ni^ip j !?at 

Ob" ein Voctl auf diese Weise unreine Uij^ lässt »ich nur 

aus der Etymologie, dw Flexion und der Vergleichung mit 

den Diälektei^ sehen* Vergl. z. B. J. 74 no. 8. 11. la. 16. 

^ 3. Die kurzen Vocale in geschärfter Sylbe, worauf 

Dageach forte folgt z. B.. ^55 (Dieb), auch in jeder zu- 

sammengesetzten Sylbe ^ wenn die darauf folgende einen 
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5*vi7« f^rlmderbare Poeale. 3i 

unreinen Vocal hat x. B. fföhli (Königreich), "ji^Si^ 

(arm). 

4, Die Vocülcj nach welchen ein JJag*. forte stehen 
sollte, ctber vgegen eines Kehlbuchstaben herausgefalleu 
ist \ forma dage^anda) z. B» i)ij"^*<ri *^ ^Uf^^l Berge 

Gottes) j^^iaf-sjta^ 

Eine Atnnahme Von no. i. machen mehrere Fälle, iro die ' 
Terbindung der litwa quMcihiUamit dem Vocal mir zu^ 
ßllig ist, a. B. K|9, r^ßj NSte, V^. 

§.17. 
\ .' F'erUndßrbare J^a4>ale. 

'Die übrigen Vocale, welche eine Veränderung leiden,' 
werden durch Veränderung der Tönstelle, durch Verlan^ 
gerung und^ Verkürzung des Worte» und dergl» auf fol« 
gende Art abgeändert: 

1. An die Stelle des langen Vocals kommt der ver- 
wandte kurze nur in einer zusammengesetzten Sylbe, die 
den Ton verliert. Z. R ,>Tin*^*^ (Hand Jehova's) von ^; 
J3^^1n-*j5 (des Menschen Sokn) von *ja^; tDJ^jrr^S (das ganze 
Volk) von ^S^-, oder wenn der Ton s^urücktritt Jj^^*) Von 

nV? Bj?tl ^^^ D?^/ ^^ 8^^ ^^^ meistens in SegoU 
Cholem in Kibbuz über. Wenn die Sylbe aber obendrein 
durch ein D^ff» forte in den Schlussconsonanten geschärft 
wird, so verkürzt sich -Ziere in Chirei, Cholem in Kibbuz* 
Z. B. Qjj (Mutter), -»ü«; ph (Gesetz)/ n^jn- Bleibt aber 
der Ton auf der Sylbe vor dem Da^^ch, so bleibt auch 
der Vocal unverkürzt , z. B. j^^^' (dahin) ; n$n (sie) ; }^^q 
(umgebt). , 

a. An die Stelle der kurzen Vocale treten die ver- 
wandten langen : 

a) wenn eine zusammengesetzte Sylbe zur einfachen wird, 
- «.B-VlgÖ, davon *|^|3p (er hat ihn getödtet); (§. ao/a.) 

b) wenn ein Dageschf. stehn sollte, aber nicht stehen 
kann, weil derBuchstab eine Gutturatis oder der letzte 
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des Wortes ist. Die Sylbe, die eigentlich eine geschärfte 
seyn sollte, wird hierdurch eine gedehnte. Ofiirei ver- 
längert sich dann in JZere, Kibbuz in Cholem^ pHISj f- 
pn?J3 (von fem) j ^^3 f- ;]?Si; D? f- D? (»»it jDojf. ia 
J3) (Volk) ; t3j^ f. a^ (mit J>a^. in q) (M^tter) ; 
c) in der, Pai^a oder in der Tqnsylbe des letzten Wor- 
tes im Satze« Wenii diese einen kurzen Vocal hat^ so 
bemrkt die Senkung des Toiies auf dieselbe, dass der 
Vocal gedehnt wird. Z. B.QH53 in Pausa tS%7 b'üp^i^ 
Fausa ^tjj? ; rj^jj (f. rj^p), ^^. 

3. Ganz weggeworftn werden Ein oder mehrere Vo- 
cale, wenn das Wort hinten wächst, tmd der Ton tira 
JBine oder zwey Stellen^ fortrückt. In dem ersteren Falle, 
wo der Ton nur um Eine Stelle fortrückt, fallt nur Ein 
Vocal aus, der erste oder letzte z. B. »-j^^Plur. q^^»^; 
^^P> Jl^Üpj in dem letzteren zwey Vocale z. B. Tl'T*''t2^, 

Ö^'^'ian- (VgLbes.§.8o). 

A nm. 1. Andere Yeränderungen sind bloss Folge eine« 
gewissen Euphonie^ wenn diese gleich unserm Ohre fremd 
ist. Dahin gehört vornehmlich die Regel : 

£in^ Guiluraäs mit Kamez duldet .nicht no^h einen A^- 
Ijaut (Patach oder Kamen) vor sich , sondern verwandelt 
diesen in SegoL Z. B. a^^jn für n^y^} (die Berge) ; n^j^j^ für 
Tn« (seine Brüder)'j *^3N -rra {quid ego) für *»S3n -rra.' Nur 
Y'y?^ und einige einsylbige Wörter machen eine Ausnahme^ 
z, K nnn (der Berg), > 

2. Auch diess geht von Euphonie tktiß, wenn ein^^^Voca^ 
sich einem andern ähnlichen assimilirt. Z« B. r^, (König) 
steht eigentlich für ;?]V». Ebenso V?!:l (i^/. Hiph. äpoa.) für 

Hü» ' 

§. 18. 

Entstehung neuer Fbcale und Sylben. 
1. Zwey yocallose, aLso mit Schwa bezeichhete, jBuch- 
Stäben im Anfange eines Wortes konnte der Hebräer nicht 
aussprechen. £r st^ess notfawendig upter dem ersten. %i-^ 
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lÄn Voc^al an, und bildete ddraus eine Sylbe (s. Anm. i»). 
Dieser von den Organen selbst angegebene Vocal ist Cä*- 
reiy bey Gtittu];alen Fat ach. Z. ß. "»^g^ (der Frucht) £ 
■nfiVi JtTlrt*^*! (woraus dann nijlSTiJ} wird, nach §. i5, i.) 

% Ist das zwejrte Schwa ein zusammengesetztes, so 
geht das erste in den kurzen Vocal über, womit dieses zxi- 
sammengesjetzt ist. Z. B. Thj^^ (zu dienen); ^D^^, {zu es- 
sen)-, ^iL (^^ der Kranklieit) für Tay!?, V^i^^^ *'i?54* 

3. Ist aber das erste Schwa ein\zusammengeset2tes, so 
geht es in den kurzen Vocal über, mit welchem es selbst 
zusammengesetzt ist, oder, es verliert seine Schwa -Pallete. 
Z. B. VtaPN eigentlich für bWH > TS^T für ?n[555';(sie wer- 
den stehn). 

4. Am Ende des Wortes können zwey^ leere Buch« 
Stäben ausgesprochen werden, mithin zwey Scliwa un- 
Terandert stehn, z. 6* inj^ÜEj (du hast getödtet) ; g^j (Nar- 
de) -, ?p^ (und er weinte). So im Deutschen: ialt, Pferd. 
Indessen hat dieses in andern Wörtern eine Härte verur- 
sadit, und tnan hat daher zwischen die beiden letzten 
Gonsonanten statt des ersten Schwa einen HUlfsvocal ge- 
setzt, meistens Seg-ol, hey Gutturalen Fat ach, unter dem 
•» ein Chirei. Man nennt diese Hülfslaute verstohlne 
Vocale, Z. B. ^jjjfl (er offenbarte) f. ^^pf^yy ^^p f. ijj^ft (Hei- 

ligthum); 155 f. **?? (Jünglitig); jn;»a (Haus) f. n'ja- Vgl 
Kürbis f. Kiirbs; das alte Maged f. Magd;*2iirich f. ZÜLixh* 
Diese Vocale faUen sogleich weg, sobald das Wort wächst. 

5. iEine neue Sylbe entsteht auch durch die Pausa^' 
wenn näililidi die letzte Sylbe des Wortes den Ton hat, 
diese aber mit zwey Gonsonanten anfangt, wie jri^ü I p* Hier 
tritt an die Stelle des Schu^a mobile ein neuer Vocal und 
die dadurch entstehende neue Sylbe bekommt den Ton, 
wahrscheinlich, weil die Betonung der letztem keinen so 
passenden Tonfall gab. War schon früher ein Vocal iü 

C 

DJgitize^J by VjOOQIC 



34 Hauptth 1. !ElementarL Kap. i. f^on dßn ^Iberu 

dieser Sjrlbe, so tritt derselbe wiedeit eia z. B. rt^tDp iT^R' 
HNI^Sp (von is^jj) nj^tt; ?l^tt^^ (von ^p;^) ?|^pji. Aüs^- 
serdem wird aus dem einfachen Scjkwä mobile oegol **)^ 
^ff^ \ aus dem Sbl^wa compositum der analoge lange Yo- 
cat, ^3x, «^k; ^^> ^^• 

A n m. 1 . Jni Deutschen und Griechischen kommen zwar 
(scheinbare) Beyspiele vor ; wo 3 Cousonanten im Anfange 
des Wortes vor dem Vocale hergehn, z. B. Strasse, Schwelle, 
Sprache, onkdyx^^y *ber die Buchstaben St, Seh, an bil- 
den nur Einen Laut; Ipri^ //r/o/ hingegen würden auch u^ir 
nicht ohne einen halben Vocal {Ppri^ fktoi) pronunziren 
können. 

2. (^) gilt, wie es scheint, für kürzer als ( ), undf^ ) 
für kürzer aU (.. .,.). Daher wird , wenn ein Wort wächst, 
ersteres gewählt. Z. B. d^k (£dom)^ 'na'TH (Edomit); ipv^,, 

9* Aus dem Syrischen entlehnt ist die Eigenheit, dass 
das t^ im Anfange der Wörter statt eines zusammengesetzten 
Scbwa öfters den entsprechenden langen Vocal erhält , z. B. 

•WOH f. niOHj ff»Vi3'«f. Sa^^sn^i 

5- 19- ^ 
f^on den Sylheru 

1. Man thfeilt die Sylben in einfache^ welche auf ei- 
nen Vocal, und zusammengesetzte^ welche auf einen 
Cpnsonanten ausgehn (p einfach, ^«p zusammengesetzt). 
Die erstfern haben in der Regel einen langen Vocal , die 
letztern können ihn lang und kurz haben (tJjn, QDtt)- 

Ausnahmen von jener Regel sind z. B. C'»nnn (aber für 

' tfnr«3) , -p.? (aber für f^y "'" ^ 

2. Beym Syllabiren gehört das Schwa nach einem 
kurzen Vocale (Schwa quiescens)zar vorigen Sylbe (iT!a*tp 
mir-ma)'y nach einem langen Vocale {Schwa mobile) zur 
folgenden, z. ß. r\^tfp ^a^t^lu. Vgl. $. 5, 2. 

3. Keine Sylbe'fangt mit einepi Vocale an, ausge-/ 
nommendas f^ap copulatipum, ?I/?5?^* 
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§. 20.' 
Vom Tone, und der Veränderung desselben* 

1. Der Tony welcher durch die Accente bezeichnet 
wlr4 (§. 9, a) ruht in den meisten Wörtern auf der letK- 
teü, seltener auf der vorletzten Sylbe (wie dieses jedesmal 
an sduem Orte angegeben wird}. Z. B^ ?]!?p\ lnV^$ , inj?üj?- 
a. Der ursprüngliche Ton des Wortes verändert sich 
.aber zuweilen durch die Verbiiklung des Wortes mit an- 
dern, oderdHtch Veränderungen, welche an^ihm selbst vor- 
gehn, z. B. ^ttJ^;;» und f\^ bl^^y^ TöK*^ ^»d -iJ3«$i, insbes. 
durch die Pausa^ z. B. j^pij^ in Pausa Jitnis» ITIÖ^I in Pausa, 
ivä^' (Vgl. aucli §. i8, 5). 

Es ist nicht nöthig, hier die , einzeliien Fälle aufsnführen, 
allein es wird überall bey den einzelnen Redetbeüen und 
deren Beugung auf die uraprüngliche Tonatelle und. dex^li 
Veränderung aufinerksam gemacht werden. 



Zweiter HatipttheiL 

Formenlehre oder von den Redetheilen. 



Erstes Kapitel 
Vom Artiiel und Pronomen. 



A r t t l ^ l 

1. JL/ie Yoliständige Form cted hdiräisdien Artikels 
wäre ^, ähnlich demaraWscheä ^(zv B. jn Alhoran\ 
aber sie erscheint in dieser Vollständigkeit nie, sotidern 
CS hat sich a) gewöhnlich da^ ^ dem folgenden Buchstaben 
assimilirt.(§. 12, 1.), daher XäUtn die Sonne, für «JigtÖ^n; 
h) vor den Gutturale», die kdn Dag. forte dulden '(§• 

Ca 
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i3, 1.), lautet er fj» z. B. «pyjn das Auge, tot )^ und ^ 
auch f\yZ. B. tf*Tnn> ^) vor Gutturalen mit (,) gewöhn- 
lich fl, Ä. R b^n die Bdirge, ausgenommen mehrere 
Nomina mit dem leisesten Kehlhauche j^^ z. B. *lpKln dld 
JIrde, trjHH der Mensch. 

Anm. I. Er bleibt bey jedem Genus ^ Numerus und 
Casus derselbe. 

2. Wenn die Präpositionen a, \, ^ vor den Artikel treten, 
so fällt das n weg; und nur der'Vocal desselben bleibt 
^brig J. 89, 1. 

5. Ceber die Setzung desselben s« $.91« ^ 

$. 22. ■ 

Pronomen personale ^ ^eparalum* 
I. Der Nominativ der Pronominja per^onaUa wird, 
wiemi Deutschen und Lateinischen^ durch kbgesonderte 
Wörter bezeichnet, 2. B. »»^Mich, der Genitiv und die 
. übrigen Casus ohliqui aber durch abgeküi^zte Formen der- 
selben, welche hintexv aa- das Verbum, Nomen und die 
Partikeiii angehängt werden, z.B. •» t und *»3 meiner, mich«. 
Die erslerein nennt m^xi Prönonäna dblsoluta oder separat 
ta, die anderen Pronomina suffixa ^ oder bloss Suffixa. 

. 2* Das Pronomen der ssweiten und dritten Pers<m hat 
ein doppeltes Genus, masc* und /cm. (ein Neutrum kennt 
der Hebräer nicht), das der ersten hingegen isi^en. comm.j 
wahrscheinlich weil die irste Person gegenwärtig gedacht 
wurde , und nich^ sa^eiuer Auszeichnung des Geschlechts 
bedurfte, als die angeredete zweyte oder abwesende dritte 
Jf^erson. 

3. Diese Pronomina s^arata sind: 

' Sing. .... Piur. 

' 1- •»Äfj "^^laj i<*i 4fomm. !Ö^ (Wn) wir- 

^ («nn er. ' an, ristf:j ^*\ . 

3.7 ' ^ . * J sie- 

ben si^- . ;. "J^ySnTiß * . 
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Anm. i. Das Dageseh in M^» tatnK ist tia assimilir— 
tes ) , für )it^M> wie es in andern Dialekten laatet« Die selte« 
nere Form *>r^H sollte "^rK gelesen werden. Die Panctation mit, 
Schwa bezient sich aber auf die Randlesart r^M. 

3. Das Pronomen m^^ ist im Pentateuch ^#7». comm^ nnd stellt 
auch für das /mt. In diesem Falk haben es die Punctatoren 
mit dem Vocale von M*rt versehn^ nnd M'in gesduieben. Welche« 
xnan im Lesen aelbst verbessern mnss. Das m in m^)1 nnd 11*^)1 
otiirt (f \k^kx\m.\ und fehlt in den verwandten Dialekten ganz, 

3» *P:m nnd nt^K verändern in Pausa den Ton, und zie-' 
iien ihn auf die vorletzte Sylbezorncki das*«:}52$, rfph. 

4. Ein Fall ist in der Sprache ^ wa auch das Ptonomen, 
8fparatum für die Ca9u$^6biiquos steht« S. Syntax« 

Ptonomen sujßxum* Inaben. S^ßixunt f^erhi. 

1* Die angehängten Formen des Personalpronomen 
(die Suffixa) entstanden ohne Zweifel so, dass man die 
Pronomina schnell nach dem Verbo, Nomen, der PtäfW)- 
sition aussprach nnd die ersten Buchstaben d^s Pronomen, 
durdi diese Verbindung verscMncktQy etwa wie m ^m 
Deutschen du hasfs^ dem griech* natijf (Wvi^mxrnQ iftaS^ 
dem lat. eccum f. ecce eum^ 

a. Bei einigen derselben liegen aber iJte> im Hebjfäi- 
schen verloren gegangene^ Formen zum Grunde. So sipd 
die Suffix a der zweyten Person, ^ und 55, von dem *alten 
n5«> nS«=n»3«> Öl?!» (nach der Analogie von '»Si«), 
wovon sich auch im Aethiopischen Spuren finden, und 
das der 1 pera. plur. 1Q ist von i(^j welches noch Einmal 
Jer« 4i, 6 in der Texieslesart vorkommt« 

3. Wenn diese Suffixa an Perha gehängt worden, sd 
bezeichnen sie den Acct^sativ des Pronomen, z.B. ^tbt^p 
du hast mich getödtet (sehr selten den Dativ); wenn sie 
an Nomine gehängt werden, den Genitiv und sinil dann 
Pronomina posaeesit^, s^s: i-^*ft pox ejua^ wenn sie 
an Präpositionen treten. So zeigen diese den Caaua an, in 
in welchem das^Pronomen gedacht werden soll, z. B. 'i^ 
ihm. Nur an gewissen Partikeln bezeichnen sie auch den 
Nominativ, z.B. ^jjj-j siehe ich! 
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4. Die Formen der Suffixa sind in diesen verschie- 
denen Fällen im Ganzen dieselben. Indessen zeigt sich 
doch , dass man einen Unterschied gefühlt hat zwischen 
den Fiillen wo das Pronomen . Casus rectua (Nominativ 
und Accusativ) und wo es Casus obliquus ist. Dem erste- 
renFalle sind nämlich gewisse Formen ganz^igenthiimlichj 
wie da^ »»j .der ersten Person, (wogegen am Nomen und 
den Präpositionen nur *t vorkommt) und die Formen mit 
'üxxn epentl}etico^ ^Anm.^9.) Jfeydem Verhalsufflxoist die 
Manüichfäl^igkeit am grossesten. Wir gehen daher von 
diesem in der folgenden Tabelle aus, und bezeichnen die- 
jenigen Formen mit einem Sternchen, die auch am Nomen 
und an Präpositionen vorkommen. 

Tatel der "Suffixa überhaupt«^ 
Sing. 

' m» ^— *j selten JtD j ^^ pausa S'r * 
:/?]*,?];*•, !]»i*,*?(r^ (selten . 5*, -^5i:*) . 
_, l m. !,rj* und *^*, (irtv, sirT^*» i* (h*) 

' ■ ■ - Plnr. 



{: 



I 



m. 135* 



/ ^5.*, nSa (Ezech. i3, 1^0 

m. Q und Qrt*> Dv* und 0=^ , D~r poet. 

/. Ijund*!«*, 'j^*und'jr^, «j-. 



Anmerkungen über die &^xa Verhorum inshesondere. 

1. Die drey Formen, wie •'5, "^J-r» *»3-r> sind so unter« 
schieden, dass •»:» an Verbalformea gehangt wird, die auf 
einen Vocal endigen, e. B. '»s^Vüf! ^^ ^^^ mich gelödtet, 
•»3-3- und '»3— an Solche, die auf einen Consonanten endigen^ ^ 
und zwar "^a— an das Präteritum , "3.- an den Imperativ -und 
das Futurum, z. B. '^iV-^. ^^ vrird mich tödten. Ausnahms« 
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. weise steht die Form mit a anch beym Fotolro, z. B. 3 Mos; 
^9, 3o, 5 Mos. 7, i5, Ps, 74, 8. Pie Vocale (^) und (..> 
in •'3 — , '^a-TT nennt man die Bindevo'cale. 

3. Zwischen die Verbalform und das angehängte Suffixum 
ist häufig ein 5 oder die Sylbe^3~, 3~ eingeschoben worden 
{l^un epentheticuin)y wie dus c^in dem lat. pro-d^eö^ Z.B, 
^iJlssna": er wild ihn segnen. Pi. 72, i5. Dieses Nun ist dann 
mit der Form der Suffixa verwachsen, und daraus haben 
*ich von den meisten derselben eigene Formen gebildet, die 
namentlich bey der dritten Person sehr häufig sind, Iiii 
Singular 1 Pers. •':— und ^s—, für •'W.^r « *'23— ; 2 Pers. m. in 
Fama jjv für ^3 v> ^ masc. ?!3- für ^rTi.v, seltener i3, 3 
fem,T\\—. Ausser dem Verbo werden dieseFormtn auch 
gewissen Partikeln angehängt, aber fast nie dem eigeätlichen 
Nomen, 

3. In Rücksicht auf den ton sind die Suffispa leichts und 
schipkre. Die letztem sind solche, die den Ton auf der 
letzten Sylbe haben, nämlich C?,')^, 5J7, "jn. Diese ver- 
kürzen die Form , an welche sie geh(ingt werden , mehr al» 
die andern; wiewohl dieses besonders heym iVbm«/i vonEin- 
fluss ist 

4. In der Regel ist das Suß»t$m Verhi AceusatiT, «nd et 
ist diesas die gewöhnliche Art, den Accusatiy des Prono- 
men auszudrücken, wiewohl er auch durch das vorgesetzte 
JHK angezeigt werden kann, also ; "^^1:^, er wird nach tödten, 
seltener "^rj« Vtfll?^.. Indessen hat man der Kürze wegen auch, 
den Dativ und andere Verhältnisse, welche man sonst diirch 
Präpositionen zu umschreiben pflegt, durch das Sujffixunk 
ausgedrückt. Ats: ^\wo du hast mir gegeben, für ''V ^^li 
Jos. lö, 19. vgL Zach. 7, 5. Jes. 44, 21. Rieht 21, 22. 
Jes. 65 , 5. ' 

6. Die Veränderungen , welche das Suffixum an der Form 
d^r Verba hervorbringt, s.in der Lehre vom Verbo J. 5i-54. 

§r a4,^ • 
Suffixum Nominis oder Pronomen Possissivum^ 
1. Das Suffixum Nomini^ ist Genitiv und drückt so 
das Pronomen poasessivum aus, ^^"^f cj^ip ist, daher ganz 
analog dem latein.i'oirc/W, voxeorumxmA der Unterschied 
bestellt lediglich darin, dass im Hebräischen alle Personen 
so gebildet werden und k^ine andere Ai*t des Ausdrudts 
gewohnlich ist 
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a. Wie oben (f. 93, 4.) bemerkt worden ^ «ind hier 
nicht alle Formen des ^jffixi gebräuchlich, die am Verbo 
Torkpmmen. Hierbey ist aber zu bemek^ken : 
a) Wie htrpa Verbo > hängt man auch hier das Sußxum, das 
mit einem Consonanten anfängt^ an die Nominalform, die 
auf einen Vocal ausgeht , als : ^1^":^ sein Vater ^ ^V^ unser 
Vater. 
, h) Ausserdem herrscht die Form mit jE^ vor, als : «ü^—, ?i5~* 
e) 'DitSüffixa^m-:: und »i— stehn vorzugsweise an Nonu/if^K« 
auf rjv> «!»• 'Jii^Ssein Bl^tt, v. n^?; rjjj^n» ihre Gestalt, T. 

Die Art , wie das Nomen durch das angehängte Suffixum 
verkürzt wi^d, wird in der Lehre vom JNom$n abgehaadelt. 
§. 80-82. 

3» Werden die Pronomina posse^sipa an den Plural 
und Dual gehängt , welche dann beide auf •> — auisgehn 
($• 79), so wird diese Endung mit den^ Suffixo verschmol- 
asen, und daraus entstehen neue Formen, in deren verän- 
derter Punctation zuna Theil der Ursprung verwischt ist. 
Deutlich ist er in 1)5 •<p!|ö unsere Rosse, aber verwischt in 

4» Diese Pronomina possesaipä im Plural sind: 
Sin^. 1., comm. •»•r meine. 
'm,^^ deine* 

l/. n^--, seltener •»^»^-r^ (syi%) deine, 
m. *)*« V (liö« O'if)» seltener po^. iin"»^ «eine. 
f.n>^ ihre. 
Plwr^ 1 comm. ^^^ -^ unsere* 









eure. 



5. Der Uebersicht we^en stehe hier noch das Para-* 
digma eines Substantivs Im Singular und Plural mit Suf' 
ßxis gegen einander gestellt: 
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j^a4. Suffixüm nommis od. P(onomenpos^e$siuum 4i 

Sing. 
► c. »»Jj^ö mein Rq^ss ^^DW meine Rosse. 

i^öJlD dein Ross (m.) !lTNp% deine Rosse (m.) 
J7tj!|0 dein Ross (/.) TWO deinie Rosse (/) 
( "lOTO sein Ros» l^'DW ^^^^^ Rosse. 

I Jn^JlO ihr Ross JT^ÖilD ihre Rosse. 

Flur. 
1. c. JfllD?|ö unser Ross . ijj^lj^ö unsere Rosse. 
(DlpDW ^^^^ ^^^^ ^^') ÜTt^yO ^^^^ Rosse (m.) 
(pÖW *^^^ '^öss (/.) p'^^^p ^^W"® Rosse ^/.) 
( QtJilD ihr Ross (7?i.) D>1*13J|D ihr^ Rosse (m.) 

t nijSlÖ ihr Ross (/! ) Wp-ID ihre Rosse (/) 

Anm. 1. Wiewohl der Ursprung des diesen Suffixis vor- 
gesetzten "f— aus der Plttralendung der Masciäina nicht 
zweifelhaft seyn kann, so.hatman doch im gemeinen Sprach« 
gebrauche jenen Ursprung vergessejn and das Jod als zum 
Suffixo gehörig lietracfhtet. Daher die sonderbase Eigen«- 
fhümlichkeity dass man diese Suffiaa anch dem Feminiq^ 
plural auf nn(5. 77.) anhängt; also: "»niV^p meine Stim- 
men , ^"^nnVip deine Stimmen n. s« w. Hier ist olFeobar dop« 
pelte Pluralbezeicbnung ^ wozu sich jedoch auch sonst ew 
nige Analogieen finden , z. B. "^isa die Höhen des — , vor- 
züglich 1 Sam. 26; i3:V^M^ "^'ü')^!^'^^ zu den Häuptendes 
Saul. 

, In den übrigen Dialekten findet sich diese doppelte Plu« 
ralbezeichnung nicht, im Hebräischen aber ist es Ausnahme, 
wenn der Pluralehdung ni d^s Singularsuffixuni angehängt 
wird, als ^T^n? Ps. iSa, la deine Gesetze, ^'JSö deine 
Schläge 5 Mos. 28» 59; eben so dqi^ ilire Väter u. s. w. 
Nur das letztere ist eigentlieh. correct, das erster e aber herr« 
sehender Sprachgebrauch* 

2. Dagegen steht in seitsnen Fällen das Suffixum mit *« am 
Singular, z. B. ^"»tlV!*! P». ^> i5. "^pn^iaft (dein Bauen) Ezech. 
6> 8. 16, 3i. (in den letztcfrn Stellen aus ftiissverstand und 
Gewohnheit, das Plurälsufiäx an die Endung rn zu hängen). 

3. Suffixa gratda sind am Sing, ap und 15, D5n und y^, am 
Plural D5*»— und IS*»—, crj^-r und , vi*^ —, J&iese verkurzen 
die Vocale des Nomim$^ an welches sie gehängt 'Werden, 
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mebr als die anderen. Z. ß. vj^«!, aber fc^-ji:'?! ; '»ni'^/aber 

cynrjn- ($.81,2). , . . . ; r 

4. Das Jod des Plurals ist in einzelnen Beispielen der 
meisten Personen ausgeblieben, 2. B. '^'n^ Ps. 58, 8. "^Ti 
Ps. 119, 37. Einige seltenere Plurähuffixa sind ^fem, Tj'^V 
Kohel. 10, 17. 3 /mwc. tin Ps. 116, 12. 3 /?Ä«r. rr§n'»-T 
Ezech. 4o, 16. rorj*»— Ezech. 1,11. " . 

$.25. 
Suff ixum an Partihein. 
1. An gewissen Adverbien und Interjectionen ist da« 
angehängte Suffixum Nominativ, als hjjj^ siehe ich u. s.w. ; 
^Sl'iy ^r (^^^^ noch; ^^^^ du (bist) da; ;7i^S du (bist) nicht 
da^; ^^1^ wo (ist) er? Ebenso an der Conjunction 'fflSCwie), 
■^jhiaS wie ich. Die Form der Suffixa entspricht hier de- 
nen der Ferbay (daher **5, nicht •<—, und der Gebrauch des 
Nan epenthetici)j so dass jnan also die CasM rectoa (N"o- 
minativ und Aecusativ) auf einerley Weise bezeichnet 
und von dem Casus obiiquus (am Nomen) geschieden hat. 
2. Von denjenigen Partikeln, besonders Präpositionen, 
welche nach einem besondern Idiotismus der Sprache ur- 
sprüngliche Nomina sind (§. 88^ 3. 89, 3) versteht es sich 
von selbst, dass sie Prono/w//ia/)o««€«tf/va annehmen, wie 
mea causa, und fall$ sie im Plural gebräuchlich sind , die 
Pluralformen, daher: *^^ä^ ich allein (eig. in meiner Ab- 
gesondertheit); '^'^riK hinter mir (eig, posteriora mea\ 
H^ auf mir; eben so mit ^^, «ly (§«89, 4).' 

Seltene Ausnahmen sind '^a'ija Ps. iSg, 11 neben *»1?a; 

rfstin^^ 1 Mos 2, 21. 

3. in der Zusammensetzung mit den einfachsten und 

gewöhnlichsten Präpositionen (§. 89, 1.) kommen folgende 

Forinen vor, die zum Theil die Form der Präposition 

selbst verändern: 

. ä) Mit ^: ^)> mir; «rr^, in pausa ^^ dir m*, ^^ dir/. ; ^^, 

tk ' ^5?^ ^i? > ^Pk ' Qn^ ' P^^^- ^^k' YfZ' ^^^^ ^^ ^^^ 

^, ausser dass aa, nicht 'laSl. gesagt wiid. 



dby Google 



J.aS» Suffix, ari Pariildru §.ft6» Uebrige Pronomina 45 

b) Mit fjjjj: «^i^ mich, ^^iTliÄ dich u- s. w.; aber Dlpt^fe?; 

euch, ÜtlJIK siö > jedoch auch Jamk* 
^) Mit >j5Q (wofür dann gewöhnlich *j^*q gesagt wird §. 89, 4) 

^5)|a von mir (poetT «^J^ ^^^ ''S)?); tj^^j inpaw^a tjjgü, 
/• !:{5a.!a von dir; 5)35355 (pbet *in353 j|}-|553) vonihm;j|33355 

von unis; [3353 von euch; 53^53 von ihnem 
d) Mit 135 : ^535! u. s. w.; aber taipia^ mjt euch; QSl^a? 

mit ihnen, 
tf) Statt s (wie) werden meistens die längern Formen \)2^ 

«jXVp angenommen, als^ "^pä^? Drt'lMSj aber auch qjs, 

Anm, • 1. Die Formen t^V, '?jn*K sind gan« gleichlautend 
als magc. in pausa^ und als Feminina, und müsseii bloss 
durch den Zusammenhang unterschieden werden. Eben so 
nai^t) von ihm (für in3T|ö) und ^a» von uns (für na3i?[tt). 

2. Die Form h»V(ihn€iii) wollen einige Gramatiker auch 
für den Sing^ genommen wissen, statt hV, indem sie Öfter 
blosmitSingularen construirt werden ^ allein diese sindCol- 
lective und beweisen daher nichts« Beyspiele sind : i'Mos. 
9, 26. Ps. 28, 8. 73, 10. Ps. 44, i5. 

§.26. 
Uehrige Pronomiha* 
1, Dap Demonstratipum ist: 
8inff> ni. jrff dieser, mit ^em Artikel ntlHr selten intVJl* 
/ hNTj seltener »^t, nt>^ini»ali)t^n- 
comm^ ^\mA tj»!! (abgekürzt ausin^ft). 
Flur. Vyi, häufiger n^, mit dem Art. ^i<ri, JT^j^rt. 

Q. Das Pronomen relativum für beide Numeros und 
Gcfi^r^.^^tjyi welcher, welche, welches u. s. w. luden 
spätem Schriftstellern, vielleicht schon in altern pqeti- 
schen Stücken, findet sich dafür die abgekürzte Form: .^, 
wo das jjj^ weggefallen ist, und ^ sich assimilirt hat. Eini- 
gemahl jedoch auch uj und^.^g'. Ueber die Construction 
desselben s* §. ^3. 
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3. Da« fragende Proübmen ist i ^ wer? (van Perso- 

^^To!)'y Jtij was? (Yon Sachen). 

Statt des letstern stallt aach a) ttQ) wenn das folgende 
^Wort mit n,n» 9 anfängt, die Kamei unter sich haben (^. 
17. Anm. 1.), als: Q'^tJlj trg was hast du gemacht? h) -rnj mit 
folgendem Dagtsch conjuncüpo, als: ß^Yrn wais (ist) eiiab? 
Beide Wörter werden dann auch tirohl in Ems gezögeH^^ z^ 
nf.i5fur nr-mj was (ist) das ?. 

Zweytes Kapitel. * 
Vom f^erho. 

§; ^1. 

Allgenpeine Uehersicht» 
i.'DoA.Verhum ist im Hebräischen unstreitig der' 
^chtigste Bedetheil, insofern es in der Regel das Stamm* 
t4^rt (radix} der iilnrigen Redetheile enthält, und seine 
mannichfaltigen gri^nmatischen Gtstakungen bey den« 
selben wieder zum Grunde liegen. 

St. Indessen sind keinesweges alle Verba Stammwörter. 
Man kann, wie beym Nomen ^ der Abkunft nach drey 
Classen derselben unterscheiden : 
a) Primitivay z. B. jjVjj herrschen,' u^j}*^ sitzen. 
h) Deripativaverhaliay die von ändern p^erbis herkom« 
men, z. B. p^ und p'^^JJfT rechtfertigen, fe^J^rt «ich 
^ rechtfertigen, von Wj^ gerecht seyn: gewöhnlieh Con* 
jugationen genannt ($r 39.). 

c) Denominßtiva^ die von Nominibus herkommen, z»B. 
^jnij zelten, von ^fi^ Zelt, ajnig* entwurzeln imd tÖ*^flpl 
wurzeln, von xänit Wurzel. Diese richten sich in ihrer 

Form nach den beyden vorigen. 

In seltenen Fallen ist selbst aus einem abgeljeiteten Nomen 
wiederum ein Verbum gebildet worden , «. B. ^?^ Ziegel- 
stein (von *fA weiss seyn) , davon *f^ Ziegelsteine formen. 

' $. 28. 
1. Die Stammform de^ Ferbi besteht in der Regel 
aus drey Stammconsonanten {Ferbum triliiterum)^ eine 
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Eigenschaft, welche die hebräische Sprache mit ihren 
Sdiweslem, der syrischen, arabischen u^ s. w.theilt, und 
.welche einSi^ unterscheidenden Charakter dieses Sprach- 
«tailimes ausmacht. ' 

•» Dieser Stamm liegt mit wenigen Ausnahmen in der 
i dr^tfe^ Person des Praeteriti, als: ^tDl? ^^ hat getödtet^ 
35j> er hat gesessen/) Auch ist dieses leicht begreiflich, in- 
aofem wirklich der Begriff tödiety sitzt seiner Natur nac^ 
am frühesten in der Sprache yorhanden seyn mochte. Hieran 
schliesst «ich dann die zweyte Gruüdformi der Infinitii^y 
von welchen beyden die ülnrigen Tihmpora und Bildungen 
.ausgehen, (f- 3o). ^: ' ' ? 

A nm. 1. £]ae Ausnahme ton No. i. miachen nur die im 
Ganzen seltenen Quadriiittera l§» 46), (über die sogenana-« 
ten Bilittera s. §. 67). 

a. Die drey'(oder vier) Consonanten, welche den Stamm 

eines Yerbi ausmachen , nennt man BadScaämchstaben, alle 

übrigen 9 die zum Behuf der Canjugiation und Flexion zu« 

gesetzt oder eingeschoben werden: Seii^buchsiab$n. Z. B* 

' in -jÄ^rq iit)Q servil, isü radical. 

1. Von jener anfachen Grundform bilden, sich nun 
nach einer diirchgejienden Analogie die Verba deriwta^ 
deren nach einer bestimmten Regel veränderte Fotm, eine 
bestimmte Verändening der Bedeutung oach sich zieht. 
Als: *ta!;l®™«°j ^yiehren; 251$ liegen, a^tfrt legen; 
f tSSlt^ richten , iJljtÖJ rechten. In der hebräischen Gram- 
matik nennt man sie Conjugationen der Grundform, wel- 
cher, Name allerdings nicht passend jst und leicht falsche 
Begriffe veranlassen kanti (wenigstens versteht man im 
Griechischen und LateinjUch^i etwas gans anderes unter 
diesem Ausdrucke), indessen, sobald man ihn nur richtig 
versteht;, lals einmal recipirt immer beybehalten wer- 
den mag. 

*) Der Kurse wegjen ist es indessen in dem Wö|rterbuche und 

der Grammatik eingefiihrt worden, die Bedeut uif g im 

I Infinitiv anziig^btsn, al#o : Ts^ lernen, eig. er hat gelernt. 
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A Andre brauchen dafiic anch wohl speciea, oder Fornun, 
oder Modißcationen. Analoge Erscheinungen finden sich in 
allen Sprachen , nur dass die Analogie nirgends so durchgrei^ 
fend ist ^ als im semitischen Sprachstamme. VgL im Deut- 
schen /a/^/i, fällen; trinken^ tränken; stet^hen^ stecken; 

' stehen^ steilen; imLat. gero (geetum) ge9to, gestito j ärdeOj 
€trdeeco u. s. w. 

a. Die Zahl xaA Anordnung dieaer ConjugatiolSen 
^drd Tou den Grammatikern yerschieden angegeben. In- 
dessen wird jede Irning schon dadurch vermieden , dass 
xattn sie ge5¥ÖhnlichL,mit ihren alten grammatischen Kunst- 
a^sdrücken beneant. Die Grundfoi:m heisst Kai (^b die 
leichte, weil sie keine Büdungszusä'tze hat); dieülnrigeQ 
haben ihren Namen von dem alten Paradigm j^yg (e^* hat 
gethan)bey den ältesten jüdischen Grammatikern.*) Meh-* 
jcere derselben Jhaben Passiva, die sich durch dunklere 
Vocale von ihren Activis unterscheiden. Nach der ge- 
wöhnlichen Receptioi;! lässt man sie abo folgen: 

Act. Paas. 

i.Kal. *^t?j? (tödten). . . ... ♦ . 

i a. NiphaL ^)t?p!! (g^^ödtet werden). ....%. 

3. Fiel. ^^ (tödten lasacn)» Byal- VBj? 

' k. Hiphih ^'^phX^s.) ffophal ^p^'j^. 

5. Hithpael. ^laptlrt (^^^^ tödten). Hothpa. ^töPf^JT 
Dann seltnere (§. 42 -^ 45.) ; 

6. Poe/. ^tjip. Toal ^-£5«]^. 

, 7.Hithpoel.^^^^n 

u, s. w. . 

lin Arabischen ist die MannichfaUigk^it weit grösser^ und 
die Folge etwas verschieden. Auch im Hebräischen kom- 
, men aber nur selten yqt\ einem Stanunworte alle j^ne Con- 
jugationen vor. 

* '*) Dieses Paradigm wiar der Gutturalis wegen unpassend, 
und wurde hernach mit ij?© veiüauscht, wofür (vorzüg- 
lich seit Danz) ^^ gewöhnHtb-geworden ist» . j 
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. • $. 3o. : 

> I, Nur allein ilurch diese Conjugationen oder Ferba 
' <?^rzV«i^/<^aerhältdiehebrttischeCon}ugation'eiAengewissen 
Rekhthum und Umfang, Desto armer ist sie dagegen in 
Sildung der Tempora und Modi. Jedes Verbum hat nur 
awey Tempora [Praeteritum nvA Futwtutn) ^ ausserdem 
einen Imperativ, Infinitiv {mit zwey Formen) und ^in P«r* 
ticipium. Alle übrige absolute und relative Zeitverhält- 
niase müssen theils durch die&e an sich (daher ihre Viel- 
deütigkeit §^96 if.), theils durch syntaktische Fügting 
ausgedrückt werden. Nur die Verhältnisse des Conjunc- 
tivs und Optativs hat man zuweilen durch bedeutsame 
Bildungen des Futuri bezeichnet (§. 36.). 

2. In Rücksicht auf ihre Verwandtschaft zerfallen dlo 
Formen einer jeden Conjugatiön in zwey Reihen. Die 
eine schliesst sich an ^ie 3. prßet* , wozu ^ber nur das 
JParticipiurh gthörf. (nind nicht einmal immer) , die an- 
dere an den Infinitiv y wornach sich der meistens gleich- 
lautende //npera/iV, d^s Futurum und öfter das Partici^ 
jpze^m bilden. 

Z. JB.. in Kai Praet, i^^ Part, jji^^jj 

Niph. -^^^^ Part. ^p>5 ' 

Dagegen Jfef.u./mp. ytiP ^^^^ VüP'' 

Piel Inf. u,Imp. ^^p Fut. ^^p^ Part, ^tpla- 

3. Die Flexion des Praet. und Futuri in Personen 
und alles, was noch zur allgemeinen Analogie des f^erbi ge- 
hört, wird am bequ^n^sten ^m Schema des regulären Ver- 
bi in Kai (§. 32 — 37.) gezeigt werden können. 

Aibcli in den germanischen Sprachen sind nur zwey Zeit- 
verfaältnisse {Praesens und Imperfectum) dureh bestimmte 
Formen ausgedrückt. Alle übrigen müssen durch HüifsÄeit- 
• Wörter umschrieben werden. 

J. 3i. 
Die allgemeine Analogie der Verbalbildung gilt 
' sow^l für i,b» regelmässige y ab unregelmässige Ver- 
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bum. Letzteres entsteht entweder dadurch, dass ein 
Stammconsonant durch Zusammensprechung zweyer weg« 
fallt {f^erhum imperfeetum) j z* B. ^ö, 5J5J; oder dass 
einer derselben litera quiescihilis ist (§« i4*), wo denn 
durch Quiesdren, Vertauschung, Wegfallen desselben 
Mjanchcrley Veränderungen henrorgebracht werden {Per-- 
bunt quie9cen8)y z. B. ^itö"^, ffiÄ u. »- w. 

Auch hier ist es Sitte, mit Grundlegung des alten Para^ 
digma's "h^t den ersten Radical der Verba 6, den zweyten ^ 
den dritten V zu nennen , daher der Ausdruck: Yerbum h» 
filr primae radicalis h ; H^ für tertiae radicalis n \ f 9, des^ 
sen zweyter und dritter Stammbuchstabe derselbe ist 



Vom regelmässigen F erb o. 

A. Kai. 

§. 3i. b. 

Paradigma. 

'Nach den obigen allgemeinen Vorerinnemngen wird 

es nun am z^veckmässigsten seyn, zunächst ein Verbum 

in Kai ganz durch zu flectiren, und die verschiedenen 

Formationen dann genauer durchzugehen und zu erläuterur 

P r ae t er i t um,. 



Plur. 

^te haben get5dtet« 

ilir Weiber habt ihr Männer habt 
getödtet. ^etödtet. 

^ ivir haben getödtet* 



/ 

üe hat getödtet. 

du Weib hast 
gttödtet. 



Sing. 



fit» 



5. 



er hat getödtet *) 



^^m 



.du Mann hast 
getödtet. 



Ich habe getödtet« 



*) Wir setzen bey diesem ersten Paradigma um mehrerer An- 
schaulichkeit willen das Deutsche hinzu, was bey den 
folgenden znt iErspamng des Raumes wegbleibt. 
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< Infin. absoi. ^*lt3p> ^V^ SofUir. ' ^tDp; 

^ ' "^ ^ intirficiendo^ interficere. 

' ' ^ Imperat. * 

iödtet Ibrr W« tödtet ihr M. tödte du W« tödte du M. 

■. i ■ t . . \ '* ■' ^ . •' *•>' - ^ '■■'-■■' 

#ifk^ieW.>'W«r»' tie^^MO.wef- sie ¥drd tödten. tpe wird tödtira. 
4ieut(üdunf deulgdten* 

Hiryr. werdet ihr M, werdet dnW. wirst \ du M. wirst 

> tddtiite, tüditlii tikiteD. ' tadten. 

■''■ ■ ;>t3p>5 .,".■■' "' ^^^ ■ »• 

wir werden t6dtea« . ioh werde tödten«' 

Participium* 

tödteud» tödtende« 

/getö4tet. getödtete* 

$.3a, > 

, Vom Praeterito* 
1. Aiisser der Grundform ^^p, welch« die gewöHh- 
'Kcliste ist, besonders bey den Verbis transitwisy lautet 
"die 3. Praet* in andern Verbis auch mit Zere in der zwey- 
Uai Sylbe, besonder* bey Litrans^via ä.B. n^n «äu^i^ 
seyn , j<T fürchten, seltener ijlit Cholem^ als ^3*» können, 
•«^•1 furchten. Zuweilen existiren beyde Formen neben 
einander z. B. a^lö ^"*d ^»^ sich nahem. i 

a. Die Bildung der übrigen Personen erfolgt im Präs* 
teritösoj dass abgekürzte Formen des Personalpronomen 
so wie die PluraL- und Femininalbezeichnung hinten an 
die Grundform angehängt werden {Affvrmßtiva)^ die in 

D 
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der Bcfdeutung de^ Participü odei* AdjectipiverJbalis ge- 
dacht werden kann, also: ln"^p tödtend du, Oft—KT 
^fiirGhtend ihr, für ninK 'l^tJpj QflN K1*^- ^^ ^^^ zo^ey^cn Per- 
son iätdieses^in sich deutlich, ebenso bejr'ij^'ppj fiirlÜK b*täp* 
Bey '»jH^tSp ^^g*^ ^\^^^ ^^^^ alte verlorne. Form (*^t?!5iK, ^J^ 
ich nach der Analogie von filpjt) zunT Grunde. In der 
drittenFerson ist}^ ^Fen^ininal- und *|Pluralbezeicbnunj;. 
Im Griechischen ist die Flexion in Personen ohne Zwei- 
fel auf dieselbe Weise entstanden, wie die Endungen «ir/ /(i« 
(von iyciyl/ü ich), die dorische ^ndung fiic (von äfifiee'^r) 
zeigen, aber in dieser gebildetem, leichter beweglichen 
Sprache ist die Etymologe mehr verwischt. , . 

Anm» 1. Die JTerba med, E vat^i^ (so nenn^i wir der 

Kürze halber die Verba, die in der zweyten SyH>e die Vocale 

' Zere und Cholem haben) behalten in der Flexion diese Vo- 

cale bey, oder verkürzen sie, z. ß, äli^MtJ ihr fragt, i Sain. 

la, So.-, Dniön*; ihr besitzt; r^Wni^ ich furchte, 5 Mos. 9, 19. 

2. SeiUnere Formen *) sind; Sing. 3 fem. mit n — , als 
JrtVg sie venchWattd, 5 Mos*. 32/^6.-^5^ fem. hat zuwei- 
len 1104^ ein yoJam £nde>: als *>^iAr: Jer. 3i, 21., nach der 
Schreibart des Pronomen "^ C§\^ Anjax, 1.). — Fiat, 
3 comm» lautet selten wie «^stjji Jos. lö, 24. (nach dem Ara- 
bischen) mit otiirendem Aleph\ oder mit JSun parag,^ als 
^iy|; 5 Mos. 8, 3. 16. Im Futnro ist dieses letztere häufiger. 

Sehr sehen ist ferner, wenn an 3 prae^. sing, fem, ein pa- 
ragogisches T^-z angehängt wird, so dass diese nt^ ,- lautet 
2 Sam. 1 , 26. 

3. he^ deni A&rmativen n , h r**»^ j '^a ^«* ^^ "Tön ^mf der 
vorletzten Sylbe und das Wort MUel, bey den übrige J>t ^ 
Mitm. Verändert wird diese Tonstelle a) in mebrern Per- 
spil^i dmrdi die Pausa {§. 8, 5.), wo zugleich der Vbcäl der 

, Äweyten Sylbe, wenn er ausgefallen war, wieder eintritt, 
SnVög, nVttJJ, t\!t^^' h) Durch das Vav oonvenipum Praer 
teriH, Eueses ist eigentlich ein blosses Vav cüpulaiitnim, 
welches aber, wenn es Praeteriia an Futisra und Imperäti-' 
t>en knüpft, erstem oft die Bedeutung der Futwa giebt» 

^ *) Fast alle diese im ttebräiscben selteneren Formen sind iü 
den Dialekten gerade die • gewöhnlichen , und man mfig 
sie, richtig verstanden^ Chaldaismen> Syriasmen^ An9t* 
bismen nennen. 
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r (Syüt. ^j g6). ' In dtesem Falle liaben die Panct^toren den 
Ton , wenn er auf penultima txÜien. sollte , auf ultima ge- 
setzt Z, B. '*py*T^ ich habe .zerbrochen, ^f?"^»-. und ich werde 
zerbrechen Efzeoht 3o, 22 ; vgl* 1 Mos. 34,* 3o.- a Mos. a6,33. 
wodurch auch zuweilen die Vocale aJQScirt werden (vgl. ff. 
48*). Ob dieses nur eine Einrichtung der JPunctatoren sey, 
oder ob diese Betonung schonf beym Leben der Sprache 
bestand, können wir nicht mehr bestii^nien. 

^ f 33;'' 

Vom Jnfir^itii/. * , 

i. Der Infinitiv ist die zweyte Grundform jeder Con. 
jugation. Insofern er Verbidsnbstantir ist, läs^t er gleich 
ieti übrigen Substantiven (f. 79, 1) eine doppelte Form 
2u; einm 8tatu8 äbsolutus und atatus constructus ^ wel- 
che letztere Foitn nur vor dem Genitiv stehn sollte. Allein 
(das sonstige Verhältniss zwischen diesen beyden Formen 
Ist hier nicht so ganz beobachtet; de^n die Fo/rna coh' 
structa (i^op) herrscht hier vor, auch ohne folgenden Ge- 
nitiv, und die Forma absoluta ist auf den Fall ein^e- 
ßchränl^tj» wo der Infinitiv als .äccusatipus absolutus (§. 
88, 3) d. i. adverhialiter steht, mithin, wo im liateim'scheu 
das Gerundium in >do stehn würde. (S. Sjrnt. §. gg. 100) 
B. B. ^H^^^ii^interrogandointerrcgavit u.s.w. In allen 
-übrigen Fällen steht die kürzere Form ^Bj?. 

Die Form des Inf, absoL ist gewöhnlich eine längere aIs 
die des donstr.» i^mer eine von derselben etwas verschiedene. 
Eine Uebersicht dieser Formen s. in der Vorrede zu meinem 
(grösÄem) hebräiscten Woifrterb. . Th. I. S. XII. 

2. Hier in Kai unterscheiden sich ^^tip und Vnö 
ausser dem VocmI unter jp noch dadurch, dass ersteres 
Cholem impurum^ letzteres Chqlem purum hat (daher 
mit Suff. ^^I^'p)' Neben ^t^ kommen noch folgende sel- 
tenere Formen vor: 
a) VößV e- B- ^tt? biegen 1 Moi>, 34, 33. 
b\ nVt^p. imd nVpB; Jl^öR!,{die Femininalformen von Vöp und 
Vto), als ni$5iö hassen, hfSi «^ nähern a Mos. 36, a''r\)»än 

Da 
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schonen Ezecli. i6> S» (Ab Noman pfbah kann niunlioh der 
Infinitiv auch Femininum seyn^ 

e) h^3pp,s{y€Vd im Chaidäischen^, alt>n)9i) ruf en 4 Mos. lo» a« 
Diese selteneren Formen sind dann ^ Ncmina perbalia 
gebräuchlicher (§. 74, no. io*i6)« 

$• 34. . 

,f^om Imjperatiif. 

1. Der Imperativ macht gleichsain den üebergang 
vom Infinitiv zum f^erhofinito. Er ist gleichlautend mit 
dem Inf* 'constr»^ bildet aber^ein Femihinum und einen 
Plural. Eine dritte Perfioii desselben > so wie ein Impe- 
rativ d<^r Passiva*), existirt nicht und müssen diese, wenn 
sie durch den Sinit^ erfordert Wierdei^ durch das Futu]:un:^ 
umschrieben werden» 

d. Die Flexion ist dem Futüro analog und begreifet 
jsich aus den unten .folgenden Erlauterui^W (§. 35, 2). 
Mitdemsdiben hat der Imperativ auch «inpverl^ngei^te 
und v^rkür^te Fqrm gen^ein (s,. §* 36.). , . 

A n m. 1 . Neben de4* Form hi. g findet auch 'eine mit JP«« 
' tacJiy als as^ liege (wie im Inf, nndi Futuro)ySiBXt. 

2. Seltenci: findet sich in der ersten Sylbfe ein ^^) als 
nätthj «iebet, Eaceoh. 3a, 3oV *«A» herrsche, x San*. 9, 10. 

3. Bey der Form «a^ist W!»reil«a das n-r wej^allen, 
\ und dann ein verstohlnei: Voc^l eingetreten ^ als "pji^hör^ 

für 'n'i$rs6 i Mos. 4, 23 j ygL y^y^ ri^t, f. näN*;^ 2Mo8.2,ap. 

- §^35. 

P^n m JFu turo^ 
1. Die Personen des Futurl bilden sich auf die entge- 
gengesetzte Weise, wie die des^Praeteriiiy nämlich indem 
man abgekürzte Formen des Personal- Pronomen (^Prae- 
formativd) vor die Wurzel und zwar vor dtninfconstr» 
(Vbp) s«^t- Weil db Bildungsbuchstaben vorn stehn, 
der Ton aber auf die Verbidform und das Ende hineilt, 
sind sie mehr Verkürzt, als die jäfformativades Praeteritiy 
so dass bey einigen der Ursprung selbst nicht mehr klar 

* —- ■ ' ' ' --• 

^)Dieeinzigez|Bey8pielesindin/f(7pÄ.£zecb..3^i9.Jer.49y8. 
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) §. 55, Wom Futuro. 55 

ist. Daher auth die ursprüngliche Punctaliou desselben 
mit Schwa C*^,, Jfl) JH> i)» .welches in Kai mit dem folgen- 
fkn Schwa in eine Sylbe znisai!toelifliesst(^Ä'^ aus ^Üp*j)> 
in den' übfigeli Conjugatiorien sich aber nach Maassgabe 
^ Verbalform anders modificirt. ; 

2. Am deutlichsten isti di^ Entstehung de(r Praeforf 
mativa in der ersten Person-, yi» Ton *»^ ich, 5 voijl *oi^ 
wir; fast nicht minder in dernu^yteriy f) ist von |npK ^^ 
^^ ist die Femininalbezeichn^ing im Syrische.» (vgl. »^Sk 
du Weib), !) PfuralbezeichBung (vgl. SlV'b&)5 inO (woran das 
>-| paragogisch) ist Plur. Fern, .(^e im ^Ghald. \ v) o^^r 
abgekürzt -aas jrtSrt «ae. Schwierig aber ist die Erklärimg 
der dritten Person. Das % in ^pt^** steht noch aäi wahr- 
scheinlichsl^en für »j eig. ^üfi1> i^ommt von \j^^t\ ^^^y VXiA 
ist in h übergegangen^ wei^ ider Hebräer das Vhp* ixxk An- 
fange der Wörter veröieidet'(§. 5g);-'aber VöÄ'döii FemU 
ninis ^bj^fi? ^^^ '^S^PP^Sj* Svelcbö' gan« mit der zweytea 
F^eiison^leidUiarut^nd sind^iust^ioch keine wahrscheinliche 
Erklärung gegeben worden, (In andern Üiakkten sind 
diese Personen wirklich tmtersctietfeh , s. Anm. 3.) 

Anm. iV'Dks CAo/tfi^ in de¥4etzten S3^1be iät (wie im 
Inf. und Imp.^^uocaiie pura. Daraus Iblgt a)^ daiis es nur 
sehr selten und ausnahmsweise plene geschrieben ist; b) es 
geht vor Makkeph in Korne z-lchatuph über z. B. D^-aPS'l 
Jod. 8, 3:^. c) es ist ausgefallen, sobald die Afibrmativen "^^ 
und ^ daran treten. Ifür sehr seltep ist es in solchen Fäl- 
len stehn geblieben und d«nn auf cUald. Art \fde n punctirt ^ 
weil, dieser Yocal fiir kiirzer^ gib ^ al^ *> Z- B.no«.^^"i jisch^ 
puiua Mos* 18, af», vgl. Sprüchw. i4, 3. JRuth 2^ 8. 

!2» Dieses Oioiem aber findet siqh fast ausschliesslicl^ nur 
bey den Vwhh med» A. Wie Vbg.' Die Jntranäitiva (^med* 
E und ö) «rhalten im FotüroFitiacA, ah Vna, fui, V^s^T 
gross werden ; "TfijifiU. t^öi schwer seyn ; ^tög,^. i^g^ klein 
seyn. Zuweilen exisfiren beide Formen nel^u einander, wo 
dann die mit O transitive, die mit A intransitive Bedeutung 
hat. Z. B. nbfcjs"! er wird^abschneiden , mähen , nxp^''. er wird 
abgeschnitten , d, i. kurz seyn. Ebensb '^Tifut, 0, besiegen*, 
ßa.Af besiegt seyiu 2 Mos. 17, iS.Hiob i^y 10. (So ist im 
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54 Sptth.^k.FormenlehreiKap.Xx VomregelrnÖBS, Ferho. 

' peulscben von ich sch^lze das transitive Impexfectam ich 

schmelzte^ i^nd da$ iotransitire ich schmolz»^ Seltener stejin 

beide ohne UlQterscbied , z,B. TiiÖ-^. tind '^^. er wird Geissen. 

. In den irregnlären Yerbis kommt auch Zen^ iir der letzten 

' SyJhe vor, aUiri': f, ^r)^*! :er wird ^eben. Wir nennen diese 

drey Arten der Putura nach ihrem Charactervocal kurz Fuf^ 

I O. Fat. J, Fut. E. 

3. Für die 5 plttr.fem. koramt dreymal zürn Unterschiede 
,,voil deAs pers, die FormtiaVo^fi vor > wie im Aramäischen 

nni Ari»bisjchen. Z. B. Sijh^ibgVD^n. 8>^2, vgl. i Mos. 3o, 38,( 
1 Sänr. 6, 1 a. Anderswo steht für ns bloss i , z, Ba 2 Mos. 
1, 18/19: 2| ig. i5, 20., wie int Arabischen.' Ein^ einzeln 
stehende Anomsilie ist nj^riÄ^; Jf^eftb. 16^ 5. (mit eingescho« 
benem "^ —nach Art der Verba 5>i' und w. §. 77, 5.) 

4. An die Formen, welche auf" ^ und •'t endigen, wird 
H öfters ein ) aügebängt, am liebsten am Ende der Sitze. Z.ß/ 

Tiiyy. ixMos. i5, 4, 'j^^ttttätj S Mos^ 1, ij {wo. zugleich der 
vocal in der zweyten Sylbe hergestellt ist). Im Aramäi- 
schen und Arabischen ist dies^ herrschend. Man nennt dieses 
i) Nun pta^ägogi^umy und kamt' es gewissermas^n mit dem 
y i(pßhixHmH^ der Griechen vergleichen. Auf die Bedeu- 
tung hat es keinen Einfluss^ und ist insofern ^jcht mit den 
im folgenden J, vorkommenden Veränderungen zu verglei*-' 
eben. — Das h paragogictstk findet sicli ani Fiiltir6 iiilr Jer. 
1:0, ö: K^toi'^. > . ■ '. ( ' i; -K^ . -J .'. . ', 

5. In PäiwÄ wird ^e^iri Tit^Ga^ .der zweyten Sylbe in denen 
Fällen , : wo er >ausgefaUen W2ur , hergestellt : und erhält den 

• ton, ^'^^^ nV^f.. ". -/r ;;.. 

: ' ^ ^.36. 

\ßfffen^hüniUche Veränderungen d,Futuri u* Imperativs. 

1. Einen kleinen Ersatz für den Mangel, weldien die 
hebräische Sprache nebst den^ verwandten Dialekten a;n 
bestimmten formen für die Tempora relatipa und Modi 
des V^bi leidet, geben einige Veränderungen^ welche 
an der Form des F^turi vövgßwommen wer;denj, und de- 
nen dann eine gewisse Bedeutung entweder ausschliesslich 
öder vorzüglich eigen ist. 

2. Im Arabischen ist dieser Unterschied ausgebildeter, 
und man unterscheidet ausser der gewöhnliche^ form 
jahtolo noch a) (w Futurum antithelicum: jahtola^ wo 
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ii tinsei^ Spi?achen' der Oonjunctivsteim würfe; 6) «in 
Fut. apqcopatum, jaitol y wenn es bedingungsweise^ ver- 
bietend and verneine;nd steht; und c) eih FuL para^ogU 
cüm^ jai{tolaxi ^ wenn man fragt, befiehlt und wünschte 

Im Hebräischen ist dieseBildung mehr im Entstehen; 
indessen unterscheiden sich doch von d^m gewöhnlichen 
FutuTQ deutlich noch: eine perlä^erie und eine perlür%te 
Form^ welche im .Allgemeinen dieselbe Bedeutung haben 
(nämlich vorzügKch die Begriffe des Con junctiv ausdrii- 
öken), aber sicli dadurch' üiitersdheiden^dass die verlän- 
gerte (mit unbedeutenden Ausnahmen) nur an der ersten, 
die verkürzte mir an der zweyten und dritten Person vor- 
kommt, wodurch dann auch die Bedeutung etwas modi« 
fipirt wii'd. Uebr^ens können diese Bildungen auch nicht 
durch die ganze Confugation durchgeführt werden,' son- 
dern zeigen sich nur bey gewissen Gön)Ugationen und 
Ciassender Veit-ba. An sie schliesst sich dann noch, eine - 
eigenthümliche Art, durch das Futurum die ^r^öÄ/e^efe 
iZeitform zu Ibezeichncn und eine ähnliche Veränderung 
A^ hnperativs. 

\ VerlängerUs Futurum odßr Futurum pdragogicum^ 

1. Der Charakter dieser Form besteht in einem n^C^* 
' paragogicum)y welches an die erste Person Sing^ lui^ Plur. 

• Futuri angehängt-ivird , z. B, rntitSe; for "ibttJ« ich will hal- 
ten*- '£s kommt in allen €on>ugationeh an<L allen Classen 
des regelmässigen und nnregelm^igen Verbi (ausser in den 
^ paasivis) vor und bat den Ton in allen den Fällen , wo ihn 
^ die Anhänge ^ und '^t haben ^ verkürzt dahet auch den Vo- 
i cäl der letzten Sylbe gerade in demselben Maasse, wie jene* 
Z. B. im Fut. A'a/n^»%, I^. Pi, njJtnaa Ps. 2, 3; aber Fut. 
Hiph» "iTfz^f^' ^ur sehr selten kombit statt dessen der An- 
hang rjv^^^j z« B» t Sam. 28> i5. oder es steht an der 
zweyten und dritten Person (Hiob il, tj% £zech. 23| 20* 

Ps.20, 4). A. 

2. Gewählt wurde diese Fenn voiinelmdich : 

a) wenn eine Er^matetungy ein Entkdbilass mit einer gewis« 
sen Emphase ausgedrückt werden sollte {fasst michy uns^ 
oder: auf. ich will ^ H^ir wolUn)! Mos»^ 11,3: n|*^\tJ5.-n5t»Va 
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*■ auf: uir w^lmKZUgelm machen j hriuiun* Ps« n^ 3 : Hß^^n, 
. iasBiunazstbrecheu, Daher . 

hy bey einem Wunsche, einer Bitte (f* d* Optativ) {k Mos. 20^ 
17 : Ka-trssjs /öfi«^ uns doch durchziehen, (Hier öfter mit ks), 

c) im Nachstttze üach Conjanctionen, ' welche (/(0R(« bedeuten^ 
: bes."j s. B- »tTa\'1sV da»8 ich rede.'. " > ' ' 

- d) beym Vap eonvärsi^o (no. ///♦)• 

II. Verkurxie^ Fiiturum {Faturunt apocopatum). 

I. Dieee zweyte Form bezeichnet 'sic^h im Allgeomhen 
durch Ferkürtung der letzten Sylbe. Sie kommt nuf von 
der Äweyten und dritten Peraon lujid» nicht. in allan Conja-r 
gationen, Liud Classeii der Verba yo^, und modificirt sich. auf 
verschiedene \Veise, wie an jedem Orte näher gezeigt ^yird. 
Hi^r nur ein vorläuJBgcr Begriff und die Angabe der ßedeu- 
•■ t^g*' • ' '' 

Q. Im regelmäaaigen Verbo findet es nur in HiphüfAxitt, 
VtÄk}'! för \^:^^_. Ausserdem in Kai und Miphil der Verba t?> 
Rfc; und inö"2 für nn»; und t\^^^^ und. in älfen CQnjuflationeu 
der Verba stV^ wo es iiueiner Hinwegnahme<4^poeo/7^) des 
n besteht', Vä": für rj?.Ä*: {Fut. appcopatum). 

3. Der Gebrauch dieser Form ist der vorigen ähnlidi, nur 
durch die Person modificirt Wie jene steht sie, für die 
Verhältnisse des Fraes. conjunctiviy und zwar; 

d) wenn das Futurum befehlend oder wünschend steht^ z. B. 
tiffi^ er fuge hinzu, ti'^tJi*» er wird hinzufügen j K:t»ipi profe^ 

' rajt^ 1 Mos. 1, 24, v^'^^priferetj. Jes. 61, ii^ 
b) wenn es verbietend steht ^ z. B; nttttjp ^k vertilge nicht 
ä M0S4 9, 26. Auch .sonst bey Negationen, z. B. 5 Mos. 18,^ 16» 
^ c} nach Conjunckionen , .welche>c/dw# bedeuten, rta>ydass er 
sterbe; ^^D^i d^ss er wegschaffe. 2 Mos; 8, 8. 10, 17. 
c/) bey. dem Vau conoersipOiS. \^o,H[, ) ^ 

Nur die Dichter machen hiervon Ausnahmen , und setzen 
' das~vf$rkürzte Futurum auch ausser den vier angeführten 
. Jällen. (Vollständigere Beyspiele J. 64), 

^ III . J^ap conversi^^upi FutwrL 

1. Um die erzähle^^!? Zeitform .(das Imperfectum) auszu« 
drücken, setzt der Hebräer vor die Personen des Futuri 1 mit 
"folgendem Dage?ch , 'hh'p^^ ^x t54tete , vor die erste Person 
3, ptojW). Wo eine' besondeire Form für das perkürzte Fu-- 
turum* existirt, wfiNi' diese gewählt, tmd zuweilen noch aus- 
serdem der Ton auf Fenultima vorgezogen, z, B. Fut, HipK 
5^1^!! er theilte (sonst y?"^^ m»; er wird sterben , n'o^ er 
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tterbey tiqi^ er slarfc. . Bey d^er^t^i Person al^r wirdge*« 
wohnlich, das Eututupi% pßrßg^.g^npmxa&if z'«fi* ^"^^i^l ich 

^ raufte, Esrag/Sy rmpfc^i^ wir thiiten aaf i Mos. 43, ai. Man 
nennt dieses Kau conuersipum 'Futuri in 2^ra€teritum , oder 
Bchlechlhin Vnp conuersiputn , « Verwandelndes Vau. ' 

• a. Dieses JFufuaf^m cum K^^. oonfter^ve ist urspriii^lich 
ein wahres Tempus oomposUififn , mit einem, HiUfszeitworte. 

; Par^f fuhrt /Qämfi^ die .f^^eifi wajirscheinliche Jltymolo- 
gie dieses \*Ij nach welcher jnan es Sir eine A.bkürzung des 
f^erbi T^nfuit n^mmt, welches dem Futur o vorgesetzt wurde, 
um das Imperfectum isu umschreiben. Die vollständige' 
Phrase war: htffh^ nin (als Atyhdetoh verbunden J, 109) es 
geschah fyiase) er t^te^, wie auch der, Araber die erzäh- 
lende Zeitform umschreibt (kan Jaktot), Hiervon iiess man 
zunächst das rj (welches auch der Syrer in diesem Worte 

* * über^ht) im ÄnÜEmge weg, mithin pqr-rtj , welchcfs daqa^ 
durch ein Dagesch Jhrte confunctipum in Ein Wort verbun- 

. den wurde, wie npa (was ist das?) aus n^-^rro, m tro. Vgl. 
5. 26, 3. Aus jener Bedeutung, der Phrase, wo das Verbum 
als Subjunctiv ersdbeint, ist es aber zugleich klar, weshalb 
hier die Formde subjunctivae , das FiU/parhg» und apdc. ge- 
wählt werden. 

3. In der Bedeutung schliesst dieses Vav oft die Conjimc- 
tionitt/zcf mit ein, daher ^bp^^ auch: und er tödtete. 

IV. Veriängerter und uerhurzter Imperativ, 

1. Auch die Imperativformen lassen eine ganz analoge 
Verlängerung (durch Ji— ) und Verkürzung zu\(wie dicvAra- 
her einen Imperatipus energicus hab^i), In den meisten 
Conjugationen ist nur eine derselben , in andern sind beyde 
neben einander gebräuchlich^ in einigen Fällen ist die nor* 

. male form dadurch ganz verdrängt. 

2. Der Imp, parag. findet sich z. B. im Kai ai<s regulären 
Verbi ^itttj, ^"J^^ bewache; aa'iJj ^^'^ ^^^%^f ^^^ verkürzte 
Imp, bey den Verbis Ah als h^ f.Vf^>; *beyde zusammen in Bi* 
pJiU z B. Vo^jn und nV^f^n £ Vcpn. ^ 

3. Die Bedeutung ist hier nicht immer so merklich , afs 
beym Fuiuro, doch steht die plaragogische Form nicht sel- 
ten mit flmphase, z. B. D^ip stehe auf, mar'.p aui! y?^ gieb, 
njln gieb her* 

§.37.^ • 

Pom Pariicipio» 
I. Nor Kai hat ein doppelles Par^«c/p/wm {aciivum 
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-etnd^passipum). IKeae« letztere Imt man sich wahrschein- 
Kch fds UeberbWbscl einer verloren gegangenen Passiv- 
form von ^"Mp ^^ denken , die im Aramai;schen voUstän- 
dig da ist^ und. ^'»Öp lautet.,. . ■ 

lÜi Arämäisdiöh'^ findet sich dieses doppelte Ptrticip aber 
auch in andern Conjugatiöhifeh« 

2. In seiner Bitdüng söhU^sÄt 'si<A das Prf/^^ok/)/wm 
cigentiicK an die 3.'t^ra€t. ati, und unterscheidet sich nur 
durch einen längern Vocal^ also : ^J3p part ^tslp ; 'JUJ'* schla- 
fend von «j^jj*»; ^a'H fürchtend, von ^3*^; AUein gerade das ge- 
gewohnKchste Partiöipiurti des Fefbi m^d. A- weicht a\ 
und hat die angegehene Form ^tjp. ^^fjp ist nur als Nomen 
perbale gewöhnlich (§. ^^y i). VergL die Bildung des- 
selben in NiphaL Von anderer Art ist sie in Piet 

3. Die Bildung des Feminini und des Plurals erfolgt, 
wie bey den übrigen Nominibus ^. 82.) 

, An,m, i. Eine seltene Form ist tirji'* hinzufügend, Jes. 
39, i4. 38, 5 und ^-»T^jnn Ps. 16, 5 erhaltend (mit der mater 
lectionia in der letzten Sylbe). - 

!2v Das Fcurticipium passipum bat nicht selten actiVe Be- 
deutung, besonders wenn es von yisrhis Intransitlvls vor- 
kommt , die kein PassiVnm zulassen , wie im Deutschen: ge- 
altert, geflüchtet. So: l^nn haltend (nicht: gehalten) Hohesl. 
3, 8, n^aa conßaua für coHfidtniy Ps. lii, 7. Man mag das 
J)epohen$ der Latdner vergleichen« 

JB. Abgeleitete Conjugationen. 

V 5-38. , 

' ,N i p h a l. 
1. Der vollständige Cfiar akter dieser Gonjugation be- 
steht eigentlich in Vorsetzung der Sylbe jft (in der ent- 
«prechenden siebenteh Conj. der Araber jj^^). Dieser Cha- 
rakter ers<iieint aber nur im Infinitivus {constr»)^ welcher 
Uta-^jy^ contr» ^'öBlrt lautet. Hieran schliesst sich der Imp. 
Tind das Futurum VpJ?*; contr. für ^ppjl*^; Im Praeterito 
ist das y^ voi'n weggefallen, und nur noch Nun als Cha- 
rakter geblieben, also ^^^55, ebenso im Participio, wel- 
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eb^ sich bloss darch das lange (,) ^ntcw5hcidet : ^"ojpj 
/e/n; r6üp.5 oder t^^tj^^. [^ ' ^ 

2. Die Bedeutung' yon !Siphal ist a) passivisch von 
Kaly z. B. *tV* g^ären, JN&^^^geboren werden ; wenn aber 
Kai intransitive Bedeutung hat j oder nicht gebrauchlich 
ist, so ist es passivisch von PL und Hiphit^ z. B. »^^g ge- 
ehrt »eyn, Niph* geehrt werden; ^)n© /%V verhehlenj JÖipA. 
tust!] geh, Niph. beides pä^sivisdi; h) reflexiv, fön JfaZ, 
«. B. ^55p*3 sich hüten; c) steht es häufig von reciproken, 
gegenseitigen Handlungen, als ^ttJ richten , Niph. rech" 
ten; nyj^ tathen,' A!pA. Rath^pflegeU' <J) Einige ändere, 
von denen £a2njcht existirt, haben actiye oder neutrale 
Bedeutung und sind gleidisam DeptmerUia^ z. R j-g^) 

seufzen. 

Beyspiele von denonunatim sind ; ^V^ cordcUumfieri, von 
aa^JHerz; -»ta männHch gebohren seyn (von^), 

3) Die Flexion ist ganz der von Kai analog und fol- 
rände: . . / 

Praet. 
Plur. Sing^ 

j* wi. J\ m, 

Imperat. 
Futurum. 

iPt?!?!? ' ^Üj^K. . i^comm. 

Particip. 
VtU^a, /em. jri^i3p>5 oder ^^üp.?- 
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: tÄnm." ii W^ ^¥ster6 Fötiii de« lüpdti eä^aol ifcjiliesst 
sich an das Tnteteritum ^ und verhält sich dazu wie Viag zu 
h*^ (ist übrigens der einzige Infinitiv dieser. Art)^ Beyspiele 

"Und: 1>Ktt|3 1 Sani, ao, fe; tjb» k;^Mo$v3i, 3o; oder ^harr 
*. 1er. 32, 4; einmal wie ^i^K^Ügseeh. i4, S. Das \ in der 

j.Jetzten Sylbe (weiches impumusii^. hat di^e ln£nitiTform 
auch in Fi^mjA. Py.*^ und gleipht hierin mehrern arabischien 
Infinitiven/ /_ 

2. DasV&r^ deir letzten Sylbe' Verwandelt sich in Pama 
gern i,^ P<»^a<^,,; z. B. V^J^l (ey ward entwöhnt) i Mos^ ai, 
8 j öjBs^l (er erquickte sich) a Mos. 3i, 17, welche Vocal- 

' Veränderung auch sonst in Pausä S\a\X hat (Jes, 42 , aa.). 

- 'Inder .zweyten und dritten^ jP^/'Ä.-/y/w. ist dieses gewöhn- 
licher, als die ii|n Paradigm angestellte Fprm, z. B. ni'isiti 
Jes. 65, 17. . . ' ■ \ 

3. Wenn auf däsr Futtirum', den Infinitiv und'Imperätilr 
• eiti einsylbige» Wort, "gleichsam iine EficUÜcay foi^^t, so 

ist es gewöhnlich, den '£on m\£ Penultima zurück zu ziehn^ 
wodurch die let^tetonios ge^fpr^ene Sylbe Segol stsitt Zere 
, erhält. Z. B-^jn^ h^^'^, Ezech. 33^ 12; -.S '^rßn 1 Mos. a5,2i. 
. vgl. D'TI V?^. in^n 2 Sam. 21, i4. 24, a5. Bey wenigen Wör- 
tern ist diese Zurückziehung des Tones durchaus herrschend 
geworden, z. B. I^^r^ 2 Mos. 23, 21; DrtV^.i 4 Mos. ax, 2. 
Die Verbindung^ durch Makteph ist dagegen hier nicht ge- 
wöhnlich. 

4. Für die erste Person kommt auch vor : lö':l'^^^ (ich wer- 
de gefunden) Ezech. i4, 3. 5%^i^(ich schwöre) 1 Mos. ai, 24, 

. : . , §. 39. : , 
:• rPt^'l uhd Pyal, 
1. Dör CÄaraiiler- dieser Cohjugation besteht in der 
Verdoppelung des mittelsten Stammbuchstaben. 

Im Active lautet das Praet^^'gjp, an den Inf.nndjmp. 
*^^p schliessen sich das Fut ^tDp*^ und Part. ^'ßPÜ» ^eren 
Präformati ven hier itr ursprüngtiches Schwa (das siebfer- 
ste KeimzeichW dieser Formen) behalten/ Das Pass. hat 
^uxikeleroVocaler^iEjp, und bildet ßi eh auf dieselbe Weise. 
(Im Arabischen entspricht die zweyle Conj.) 

Das ??, welches als Bezeichnung d&s Particips auch in den 
folgenden Conjugationen^ vorkommt^ kann von Sb wer? ia 
der Bedeutung /!?/»a/irf abgeleitet werdei^ 
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$^ 3j. i^ und JPyal Gi 

a. Die Bedeutung- \oxf. jRf. ist a) causatjip von Kai, 
wie Saugen, säugen; z. B.'XS^« lernen, P/. lehren. Oft 
ist es durch lassen ^ wofür erklären pd^r halten ^ helfen 
aufzulösen, als: f^^ft leben lassen,. ö^^ßi'' unschuldig er- 
klären, ^"^ gebären helfen. 6) Seltener 5. v. a. Kal^ mit 
kleinen Nuancen des Gebrauchs, :z» jB. )i]nS offnen , njr^g 
lösen (z. B., die Fesseln), c) Einige hahsn\2>rfVa^iVc.Bedeu- 
tung, als wenn im Deutschen die Öylbe ent vorgesetzt 
würde^ z. B. ^pö steinigen , ^i^O entsteiuigen, ; die Steine 
Wegschaffen, bes. Denomindtiva z.B. »wg^ die Asche weg- 
räumen, von •ji^'rt Asche. Doch kommen dergleichen auch 
ohne diese Wendung vor, ^y mit Erde .werfen, von 
*1B5 Erde. Die Bedeutung des Pässiyi ergibt sich hieraus 
von selbst, z. B. Q«!]^ roth seyn, Py. roth gefärbt seyn. 

3) Das Paradigm ist folgendes : . 

PieL 
PraeU 
Plur. Sing* > 

f "^ f »l. ' ^ 

Infinit. 
^ Imper. 

Futurum^ ,. 

Participium. ' .. 
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62 JSptth. a. Forrhentehre. Kap^a, Pomregelmäss, f^^rha, 

'•- ' Py äl " "'^ ", ■' ' ' " 

' Praet. 
Bur, Sing, 

ß m. /. r m. 

.ßjf. ^'Bp. J/T^?.* fehlt. , 
Futurum* 

Particip. 

Änm. I. Das Praet. PLhsA in der letzten Sylbe hätifig 
( ) statt ( ) , z. B. *i:^« (verderben), natt5 (zerbrechen). Be- 
sonders vor Makkeph (Kohel. 9, 15. 12, 9.) und in der Mit- 
te der Säfze, wenn nodh etwas Iblgtj während am Ende 
lieber Zen st«ht Vgl. h^}., Us. 49, 21 mit V^a Jos. 4, i4. 
Estb. 3, 1.. Ejnige Verba haben Segol^ als n:|'n. reden, *?^3 
entsündigen, O^s? waschen. Nur einmal steht in der ersten 
Sylbe ( ) auf chaldaiache Art , 1 Mos. 4i, 6i : .rm (verges- 
sen machen), wegen der Anspielung auf den Namen msw. 
So aber auch in den mit PL analogen Quadrilitterte j als 
tttjnß (§. 46.) . >^ ^ 

2 Bey folgendem 7Wait*€yjÄ erhält die letzte Sylbe m.iP«. 
meutern Segöl, %.h.'^nQ^k\ Jes. 4o, 20. ^Yt^ 2 Mos. i3, 2. 
Eben so in HUhpael - ^ , . ^ 

3. Der Inf, ab^ol lautet wie nb^ Ps. 118, 18; und m ij. 
^Ä iMos. 40, 1 5. 

4. Pyal erhält seltener statt Kibbuz auch Kamezehatuph^ 
z. B. t?3K» rothgrfarbt. Nah. 2, 4. vgl. 3, 7. p3. 94, 20* Nur 
orthographisch verschieden ist es, wenn Schureh steht z. B. 
n^?.^ Rieht. 18, 29. 

"5. Das Part. Py. steht zuweilen ohne das vorgesetzte», 
und ist dann nur ate Äaz/iffÄ der letzten Sylbe zi\ erkennen, 
Wiedas Part. Nt>/za/,2,B.n|V2Köm2, 10. Vßl.Kohel.9, 12. 
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?. 4ö. Hi]^l und M&phat £3 

§• 4o. mphil u;rtd Hophcd* i 

I. Der Charakter des ActiVs ist ein vorgesetztes rt' 
und ein in der letzten Sylbe eingesdiobenes ^':- impurum. 
Pritet. ^"»ÜPflr J^^ß ^»d //Ap. ^^^iD&fli Wövon das Futu- 
rum und Participium ^"»ÜpS b^lXfd ^^^ b^t^pjT? ^''Pp.'l'?- 
Das Passivum hat nur dpnklere Vocale^^jpjn oder ^Drt* 
(Im Arabischen entspricht die vierte Conjugation). 

2^ Die Bedeutung ist ähnlich der Ten Ä. und zwar 
a) causatip'Yon Käl^ nocl^ häufiger als PL<^ z. B. mjj'' 
hinausgehen, Hiph, hinausbringen^ -führen, -ziehn; ^itDS) 
regnen , JSiph* regnen lassen ; 5) seltener intransitiv Und 
neutraj, wie Kal^ wo dann. z.u weilen eine Ellipse zum 
Grunde liegt, z. B. n^^JJiri beglücken, aber iiuch: Glück 
haben, eig. «einen Weg beglückeii/ («c. ^J'n^^* Auch die 
Verba der Farben stehn häufig in ZT/pÄ., als •j^Ji^ weis» 
seyn. c) Zuweilen existiren Pi, und Hiph. in* dersel- 
ben Bedeutung neben einander, z. B. »^^^ periit^ Pi: und 
Hiph. perdidit^ öfter existirt nur eiue^ron beiden Con-» 
fugationen, oder sie haben etv^s vwschredene Bedeutung, 
jz. B. T^5 gravem esee, JFY. ehren Hiph. beschweren. 

Die Bedeutungsvoll Hophal kann^ wie die yon iV?- > 
phal, zuweilen wieder mit ^a/ übereinstimmen , z. B-^iy^ 
potuit, Fut* ÜQpli^ potena fiet L e.poterit. 

Beyspieie von Denom* sind z* B., iö''"^ttJr7 wurzeln, von 
ttJ"?« > V'*^at3n sich hnks begeben, vq» Vwato^i , 

3) IMe Flexion ist; 

Hijphih 

Praet. 
PluT. Sing, 

f* . ?»♦ ß m^ \ 
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64 Hptth. 2. IhrmehI^£*Kap.2* Farn regelmms. J^erho. 

Jmper» 
Futurum. 

' ' Participium. '' * * 

Hophal. 

Praet. 
Ttür. Sing. 



I. 



Jnf. bWn , I^P' fehlt. 

Fiiturunu \\ 

f.'m. f. m. ' 

Participium. 

Anmerkungen. 
I. ^ä Hiphil, 
1. Nur das Praeteritum von Hiphil halt sein *-r impurunt 
der letzten Sylbe ganz fest; Ipfinitiv, Imperativ und Fu- 
turum dagegen haben stallt dessen häufig Zere (welches im 
Cliaidäischen herrschend ist) , wie>v^ohl die Formen mit i 
und e meistens durch den Gebrauch geschieden sind. Die> 
ses 2kr§ ist dann meistens purum y und fallt daher im Fu* 



dby Google 



^, ko, Hiphil und liophah 65 

Xxxto und Pftrtiripio aucli weg öder verwandelt sich bey Gut- 
turalen in (.)♦ Das Wähere darüber zeigen die folgenden , 
Nummern. 

2. Der Inf. absolutus \i9i faerrsxhend 2kre mit und 
ohne' Toi/, als ttJ-n^n {sanctificandd) Rieht. 17, 3 ; ^.;Dn (a^- 
grapando) 2 Mos. '8, n ; ^•'jg^ (destruendo) Arnos 9, 8. Ganz 
chaldäisch ist !M^« {mane facjtendo) Jer. ii5, 3. Seltene Aus- 
nahmen sind 5 Mos» a6, in. Sa, 8. ^ 

3. Die Hauptfonn des Imperativs kommt gar nicht mehr 
in det normalen Form ^"»pjpn vor, spndeirn statt derselben 
nur die verkürzte (^^;?n) und die verlängerte (nVp]?n). Bey- 
spiele sind: )mr^ (niäche fett!), rt2'^tJi?n (merke auf!). Er- 
atere erhält vor Makkeph eid;Segol: NS^i^n üiob 22^ 21. 

^. Im Füturo herrscht die Form mit Zere für das ver- 
kürzte Put (Jv36, II.) und steht daher vorzüglich in den S. 
56. angegebenen Fällen , z. B.' ^it^^ (n^ache nicht gross) 
, Obadj. 12. n^ai (er rotte aus !) Ps/ 12, 4. Besonders mit dem 
1 conveta.y als VT2^y(und er theiUe) 1 Mos» 1, 4.. Vor einem 
J^ahh§ph geht dieses Zßre dann in &^o/ über, ia-ptn^l 
Bicht 19, 4. Im Plural ist es zu^reilen (nach Art der Ära* 
mäer) ganz ausgefallen, als w-j^j^l Jer. 9^ 2. 'ipai.^H i Sam» 
i4, :?2. 31,2.-^ Die deiectivÄ Schreibart des CAir«/t, z. B; 
e^tt?^ ist bekanntlich keine weaentlicfae Veränderung. , 

5. Im Participio ist die Form mit (^ y im Singular zwei- 
felhaft (Jes. 53, 3), wohl aber sind davon die Pluralfor-; 
wen D'^Vra Jer. 29, 8. p'^nT»» 2 Chron, 2S, 23 abzuleiten. 

6. Für das Praeteritnm findeii sich einigciiial die^ chaldai- 
. «irenden Formen ^^j^^ (wir verhöhnten) iSanu25, 71 

»»pjVtj^« Je«. 63, 3, 

7. Im Futuro und Participio ist das charakteristische ^ 
in der Regel den Praeformativis gewichen, also^"»pp)'^., ^''PP^t 

. im Infinitiv mit Praepositionen aber nicht, als V*>p|»^^ Indes« ' 
sen finden sich von beiden Seiten einzelne Ausnahmen, als : 
:frftiMT (er wird retten) für T>'&0 Ps. 116, 6; nnirr; (er wird 
loben) für Jtf''» (doch nur bcy den Verbi« if) dagegen 'sr^iy^ 

' für a-^nnriV 1 Sam. 2, 33. 

8. Für den Tbn ist zu med:eii , dass. die Affbrmativen i 
und n-7-iii dieser Conjugation den Ton nicht haben. Im iVo^^. 
bekommen, »ie denselben durch das f^au conif&raipum z. B. 

' hV'^^ni und sie wird theilen 2 Mos« 2b; 33» 

IL Zu Hophah r 

1 . Das Passivum [Hophal) hat in der ersten Sylbe eben bo 
bäufig (. ) als (^), und zwar im Pra^terito, Futuro und Par- 

E 
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66 Hpfth. 2. Pormenlehre. Kap. 2* Vom r^elmäss. Verbo. 

ticipio. Von einigen Verbis existiren beide Formen neben 
einander, z. B. afipH^Ezech. Sa, 32 ; rDSjttjn 2bi, 19. ferner 
jjVürjj P^*» "^^^ P*o. 8, 11 undt^d^jrj}^ Jet. 14,19. 

2. Der Jt»/. absoluius hat zum Unterschied» in der letzten 
Sylbe (..), 2. B. ^mn {fasciando) Ezech. 16, 4. n^ri Jos«9y 
94. Der /ii^ con«i^. des Paradigm'a kommt (zufKlJSg) gar 
nicht v^r, 

§. 4i. 
Hithpael {und Hothpaat). 
1. Diese Coujugaiion ^chliesst sich an Pi, an, indenf 
sie Verden Infinitiv desselben die Sylbe pjj^ vorsetzt, ^JöpWl 
aus ^^p^ Diese Sylbe (oder vielmehr die entsprecheniie 
flji^ und X\Vd i*t im Aramäischen die gewöhnliche Bezeidi-^ 
tiung aller passiven Conjugationen. Im Hebräischen, wo 
die Passiva nach Art der Araber durch dunklere Vocale 
bezeichnet. werden, ist Ilithpa. aber für die reflexive Be- 
deutung herrschend geworden, und macht eine eigene 
Conjugation aus, die wiederum ihr Passivum bildet» 
(Eben so im Ai^abischen, wo der Charakter dieser Con- 
jugation nur in J^ besteht. Sie ist dort die fünfte). 

%. Mit dem f\ der Sylbe j^Ji g^hen aber folgende Ver- 
änderungen vor: 

jo) 'Wenn das Wort mit einem Zischbuchstaben (g , y, 
•jj) anfängt, so wird dieser mit dem Jn transponir% 

z. B. nsaiptfiri ^ "^atffni ^afipl ^^^ Laotin- ßeym 

^ wird dasHransponirte jf^ obendrein in das' ihm näher 

verwandte x^ verwandelt, pTO2lrt von p;i^. 
h) Vor % U, In assimilirt es sich diesen Buchstaben, z. B. 

HStlj "TJTgrtj Baxjj^.- Zuweilen auch vor 3 und 5 z. B. 

«ai^ pro]^ezeyen, fiir «aSlnn; 'p.'lSn für 'jtflSnrtCsich 

bereit machen). 

3. Die Bedeutung ist, wie aus dem Obigen folgt, 
€i) ursprünglich passiv von Piel^ jedoch nur selten^ 2. B. 
5j'!fpj^jn gefeyert werden (Jes. 3a, 29). h) am häufigsten 
reßexiif yoa Fi., oh ^'r(^t{ sich Ji^^n, *^'^y^ 
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j! 4i» SRihfäkl (und ffbthpaal). ' Gj 

reich machen , bleichem : mithin : sich zu dem machen^ 
was die erste Conjugation aussagt« ^ Dabet* c) si<^h als ein 
solcher verhalten^ zeigen , stellen^ welche Begriffe man 
auch in andern Sprachen öfters durch macÄ^zi, thun auis- 
drückt. Z. B. V^atlln »ich gross machen^ gross thun, DJDfU^n 
sich klug, listig beweisen; *^t§5tTrt ^^^^ reich (machen, d. i.) 
stellen. Zuweilen ist es dann iaicht sehr verschieden von 
X«/, z. B. ^at^tltt ^^S' ^^^^ traurefid beweisen- rf) Zu- 
weilen thut es zu'dem Begriffe von Kai den Nebenbegiiff : 
sibi (einen Dntipua commodi) hinzu, (wie aitio^ ichbitte,^ 
cimofia^ ich erbitte mir). Z. B, ü'^Hnn exuit aibi\ )^]ngfirt 
40li4t sibi. "* t • ' 

4. Das Fassirum Hothpaal findet sich nur in folgen- 
den wenigen Beispielen: .^^Stljrt sie wurden gemustert, 
4 Mos« 1, 47. a, 33; j^jaüSl sich vtÄinreinigen ; O^Sj^ ge«* 
waschen seyn^/ In der Bedeutung bemerkt maiii keinea 
Unterschied von HiikpaeL 1 

5. Die Flexion ist am meisten analog der von JFV, 
imd folgeüde: 

PratU . 



P/«r. 


&»H' 


/ , '^• 


f- m: 


!i^öp_rin 


.r6^pjnn btej;^»! 3. 


iV^jynn^ oPi^^jjfirt 


t3^pJ^n,^^ÖpJin a. 


«1%-W 


' '^^?^^' ' ,- I- 


■ ' iJj^». 


' " 


■ %^Tf\ 


■ . . ■ 


Imper^ 




f^ki'tP'. *^}t^. 


^pn )mpjriij 


. ' ' ' 'Futurum 


• 


Flur. 


Ä»^. ' 


/• m- 


A '"'. 


ä^S^pfii?} ^^^ph^ 


^pnö ^öp.h'« .3. 


»Jlw '"^'^Ä ^^ 


•»^jnö ^iDj^n a; 


v«s>n? ' ' . 


' hm ' •• 
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68 ffptth. 2. Formenl^Iire. Kap. a. f^om TegelfnM$4^ Ferho. 
Participiunü 

Anm 1. Wie in PI, hat auöh hier die letzte Sylbe des 

Praet »ehr häufig Patach^ z.B. Pl^f^ a Chron. i5, 10.21, 4. 

^ PerteUye Fall ist «her andi im Fat. Inf. und bof.y als : tai^m« 

KoheL 7, 16. i^ngrjTi Jos. 3, 5.. In Pcmga bekommen dann 

. diese Formen Kamez , als Vawn'». Ezech. 7, 27 . 

2* Die «yrisch« Form dea I^raet. mit ntt stehl: a Chron. 
20, 35: nppin«. 

Seltene Conjugationen. c 

Ausser ]txien fünf gewohnlichen Conjugationen fin^ 
dfon sich in der Sprache noch mehrere seltener e^ die man 
di^her der Bequemlichkeit der Methode wegen passend toii 
jenen abgesondert hÄt.*- Die meisten derselben sind in den 
verwandten Dialekten gewöhnlicher , urii auch im He* 
hraischen sind sie meistens nur im regulären Verbo ^1-^ 
ten, dagegen oft in gewissen Klassen des irregulären Ver- 
bi gerade die gewöhnlichen und herrschenden, ßey ih-^ 
rem seltenem Vorkommen b^d^^f .es keiner Paradigmleh^' 
sondern blosser Beyypiele. - 

r .. \ , ... '$..43. "^ • • -^ ' , 

Pok\Pa(d\ und Hifhpael.' /^^ 

^1. Der C^aroat^er dieser Conjugationen^ welche der 
drittel und sechsten arabischen entsprechen , besteht in 
einem Cholem in der ersten Syibe {^t. ^Ü'lpj Pass^ bti^p) 
im Reflexivo mit der yorgesetasten Sylbe f^f;. pieses steht 
2U dem ^^cfeVo gerade in demselben Yeriiältnisse^ me 

Hiihpael zu Pi'ä^ ^ 

2. Die i^/e*ionist^ genau die von JK. Py. urid Hithpa. 

daher Ad^ Fat. i^ttteS P^t. ^pteö j Fut. Pass. ^ö'lp'' 

u. s. w. '.' ■ * ■ ' ' 

9. Im. regulären Verbo ist die Form ziemlich sdCeh, 

nnd mehrere hiehec gezählte Beispiele gdiören nicht da- 



dby Google 



J.43. B>Ä(i%a/) $.44: PileliB^), m.ihren M^v. 69 

hin« Sicher sind z. B. folgende; Bar f. ^Xi^BÜKi i^^^ii -Bioh« 
ter, Hiobg^ i5. •»jj^yi^'^ icli habe bestellt , i Sam. ai, 3» 
ÖS*]^ wurzeln y Denojn. von ^jjhö Wurzel. Desto häu- 
figer ist sie dagegen bey den JP^erbis, med. gern. (§* 57.), 

4. Die Bedeutung' hat am meisten. Analogie mit der^ 
Ton P/., sie ist öfters causatir von Kaly zuweilen aber . 
damit gleichbedeutend.. Wenn Pi. daneben vorkommt, 
haben beide zuweilen dieselbe Bedeutung, z, B. tr2*l*^ ^^^ 
'jfjj'^ bedrücken^ öfter aber hat ein jedes seine eigenthüm* 
liehe etwas verschiedene Wendung, ab »jj^jj wenden ^ äur 
dem, amto umgehn, umgeben; ^^in rühmen, ^hin. thö- 
rieht machen (von^^jT; glänzend, aber auch: übermuthig, 
thöricht seyn); »i5)f| lieblich machen , n5|)j-j sich erbarmen^ 
bemitleiden; VjyiQ entwurzeln, ttj*)htti wurzeln» 

$.44. 
Pllel iPyleU) und SithpaleL 
' 1. Der Chmrahter dieser Gonjugation ist Verdoppe* 
lung des letzten Stammbuchstaben mit %inem dazwischen 
eingeschobenen Zere oderJPa^acÄ,.und im Passivo Patachy 
narfi der Analogie von Fiel und PyaL Da^ Reßexivum 
hat wiederum )r\1\ (^^t?!? > V^ttj? r ^ ^^Öpjnn^ 

a. Beyspfele finden sich im regulären Verbo folgende: 
»jS^itÖ ruhig seyn, «jgsjn grün seyn, Pass. ^^|^ verwelkt 
seyn 3 VjOu welchen allen aber die Stammwörter ^^ttj, ^SH» 
^ÄK gÄ^ nicht vorkommen. Wahrscheinlich auth ^^gj 
£zech. 28, 23 s. V. a. ^jgj. 

Häufig ist dagegen diese Gonjugation in den f^erbis 
^.9 wie a^qp, wo sie an die Stelle von Pi. und IKthp. tritt, 
als DS'lp^ DÜ^p» S* unten J- 61, 7- 

Noch seltener sind folgende Conjugationen^, die zum 
T heil nur ia einzelnen Jäeyspielen vorkox^men : 
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70 JBjptih.% Formenlehre. Kapni. Fink regdmiüe. Fericf^ 

1. JPilpel (mit; Verdoppelung des ersten und dritteii 
Stammbuchstaben). £s findet sich nur bei einzelnen Ver« 
bis yy (§. 57.), z, B..Vt)^p von ^^, und ^ (§. 61.)^ oiß 
b^Svon^. *"' ^ 

2' }?thtip^ (ttiit Verdoppelung der beiden letzten 
Stammbucbstaben), z. B. ^n?inö schnell umgebn, pochen 
(vom Herzen) Ps. 38, 1 1 , von ^|nO berumgehn. Pass. ■^XS'tOH 
heftig gähren,' brausen, ElagLi, 20. Die Form scheint 
die. Bedeutung ;5U verstärke^. 

3. iJöhÜj? (^i® die zwölfte Conj. der Araber), so nur 
^*IS5> Pari* t3**nS*lsH!a die Posaune blasen. 

4/^t)&B, mit vorgesetztem b,^k) das Denom.^^y^ 
gehen lehren , 'leiten (von ^jj'nFuss), ferner JTinP ^ ^** 
'^tyr, wetteifern, Jen la, 5. Va, 15 (von finn hitz'ig, eifrig 
seyn).' Nur von der Pu^ctation abhängig ist 

5. ^Jftlptji» welches den Charakter von NipJi. und 

JF/ühpa. vereinigt (im Rabbin. gewöhnlicher), davon z.B. 

"^.I?? ^"^ ISSflS 5 Mos. Hl, 8 er ist gesühnt worden ; fl^gJlj 

(für Jj'^tp^itHä) fizech» a3, 48 sie lassen sich warnen. 

An'm.* 1. Es würde in der Sache selbst wenig verändern, 
wenn man mehrere dieser seltenern Conjugationsformen als 
eigene Ferba pluriUiisra betrachten wollte, z. B. ^W^n, V>'^ti. 
Indessen ist es der einmal eingeilihrten Behandlungsart der 
V niorgenländischen Grammatik angemessener > jenen f&r die 
^ häufigem Fälle eingejEiihrten Ausdruck auch hier bey den 
teltenern beyznbebalten. 

!3^. Einige dieser Cpnju^tionen kommen im Hebräischen 
gar nicht im Verbo vor, verdienen aber Bemerkung, weil 
Nomina deripata davon existiren , als ä) die cbald. Conj» 
Schapheti^:^y, s. B. dTj^ chald. flammen, Hebr« rOi^W 
Flamme ; V) eine Conjug^ mit eingeschobenem Jod in der er- 
' sten Sylbe, die im Syrischen und Arabischen, wiewohl sel- 
ten, vorkommt, davon z. B. VaT| Paltast. 

-|.46. 
P^erha quadrilittera. 
1. Die wenigen VerjlMi dieser Art schltdssen sidi in 
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J. 46. JF^erbH guadril. $. ij* Vtrha Mit Gutturalen. 71. 

{lücksicht ihrer Form an Pi: ntid Py. (^t?P r ^tip) ^^* 
Alle vorkommende Beyspiele sind aber folgende: 'JPrae^* 
Ttt'^fi er breitete aus , Hiob a6, 9 (mit Patach in der er- 
sten Sylbe auf chald* Art). Fut ^Jiflp'tD'^ ?«• 80^ i4^ wird 
ihn abfressen» Pass* lÖ^ttl wieder aufgrünen, Hiol) 33, 26. 
Parü i>a*^ajl gegürtet, '1* Chron. 15, 27. DEÖfttt ^^Jige- 
schuppt d.' iJ schuppenartig aMos. 16, 1 4. In den 'andern 
Dialekten, im Syrischen und Arabischen^ sind>sie häu- 
figer, und auch im Hebräischen gibt es der Nomina qua* 
drilittera Yerhältnissmässig wejt nlehrere, als der Verba. 

a. Die Entstehung dieser Quadrilittera gehik-t^ ge- 
nau genommen, nicht in die\Grammatik. Tiefere For- 
schung zeigt aber, dass die meisten derselben sich eben- 
faÜs auf Verha trilitt^a zurückfuhren las^ea, indem 
entweder der Radix trilittera ein vierter Stammbuchstab 
bedeutungslos bey gesetzt oder eingeschoben wurde, z.B. 
IDID'13 s. V. a^ DÖ3^ DÖ3i oder indem maii zwey der Form 
und Bedeutung nach ähnliche Stammwötl^r verschmolz. 
Die erstere Entstehungsweise ist aber häufiger, und di 
letziere^ommt im Verbo i» kieiaem'fiiclieren Beyspiele vor« 

Im Nomen vgl. z. B. *«^iQ^ ein gewisser (Dan. 8j i3) aus 

§• 47. ; 

Verha mit Gutturalen. 

1. Die Verba, in deuen eiiier der drey Stammbuch- 
staben eine Gutturalis ist, weichen in Rücksicht auf die 
Vocalsetzung in manchen Stücken von dem ganz regelmäs. 
«igen Verbo ab, naoh Maasgabe der, allgemeinen 9^egeln 
§. iS, welche hier nur auf das Verbuin angewandt werden, 

2* Das K und jn kommen natürlicherweise hier nur in 
Betracht, insofern sie Consonanten ^ind, nicht quiesciren; 
das"^ aber nimmt nur an einigen dieser Anomalieeh Theil 
(§. i3, Anm.) Wir unterscheiden zur bequemern Ueber- 
sicht die Föle, ^0 die Gutturalis erster, zweyter und drit- 
ter Stanimbüchstab ist. Eine Oebersicht der Hauptformen 
nach der Reihe* 8. $. 66. 
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7« ^i^tih,:i. Fhrmenlel^. Kttp.% f^ömr^^l'^hi$^ 

Verb« mk sm^i^ GutturAUn k«t die SpracKe yermieden,^ 
Dergleichen uiid jedoch ^t^ lieben, t)iK fassian. 

§.48. 
' Ferba primae guttumlis^ z. B.'xay stehen* 
Die Abweichungen, vom regelmässigen Verbo lassen 
sich hier auf folgende Bestimq^ungen zurückfuhren: . 

!• In den Fällen^ wo der erslB Stammbuch^tab ein 
einfaches Schwa haben sollte, erhält er ein zusammenge- 
setztes ($. 5, 4. i3, 3.) z. B. ^as Prac^. Qlp^"a5. Wo Prae- 
formativen davor treten ^ * erhallen die^e den Votal, der 
ina Chatepk liegt, z. B. %y^> ClbX^ ^^^ das Schu^a-com^ 
po9itum richtet sich nach dem Vocal desPraeforinativs. So 
Praet. Niph. ^ü^i (für ^3^5), IKph. TlSf^ (f* T5»>l) 
Inf. und Fat TÜJrt? TaS^- -flojpA. Praei!'^aj?rti ^^• 
Täf^ u. s. w» ' ' 

Wenn die letzte Sylbe Giolem hat, so geht gern (.^,) vor^- 
her, 2. B. liaj'^,, hat sie ahex^Paiacky so gebt meistens (..^..) 
voran^so im Nipk, und dem JFist. A^ z. B. pTTJ > «hS'^» ^^^^ 
linden sich auch Formen-, wie thn^. 

3» Es ist zwar sehr 4iätt£g der Fall , dassdie Giittt^ 
ralis das ein&c^e Schwa b^alten hat, aber das Praefor-r 
mativ hat dann doch im^iet' denjenigen Vocal erhaltei^ 
der im Schwa composito der Gutturalis liegen würde. 
Z. B. 'lari'' ^r yvixd begehren, Bjiifj'» er wird binden. Niph. 
ngjrij er Hat sich gewendet 

" jyuf einige Verba^ die zugleich Verba th siiJd, machen eine 
Ausnahme , indem ihre Gutturalis gar nicht als solche be- 
handelt wird, z. B. rr;rn. er wird seyn, rrrj*^. er wird leben. 
3, Wenn in den Fällen von Nr. i. der Vocal der letz- 
ten Sylbe nach dem Hinzukommen eines Afformativs 
(il^*^"^» JTV") ausfällt, so geht das Schiva compositum der 
Gutturalis in seinen kurzen Vocal über uiid bildet eine 
neue Sylbe, als: "ijQ^^ Plur. ^TjSf^ 5 ^^1P), *^® ^** ''^^rlassen. 
In dem Falle von iir^a geschieht diess natürlich nicht| 
z. B. Ji^äh"* si^ binden , Ji^snix ich yrill auJQiörcn. , 
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§. 48. Verba prin%*g&tturaUs, J. 49, f^erha med. gutt, 73 

4. Im Inf.^ Imp. und \JFut. Niph. , Wo der eröle ' 
Stammbuchstab verdoppelt werden sollte (^{phr ^^IDi?**)» 
geschieht dieses nicht, und der Vocal des Praeformativs 
wird in Zere verlängert Als: "^MÄöl gesagt werden, ^^y*» 
er wird bedient werden. 

Beyspiel ein^s Fuiuri Kai, in dem Falle vdnNo 1. und 
mit Cholem in der letzten Sylbe ist folgendes : « 

PluTi Sing^ 

f. nu ß m. . 



-:- 



•Tbsja ^m»« 1.. comm. 

Anm. Das PraeUHiph.y wie '•in'nayn, bekommt mit iTa^ 
coHpersipo Praeteriti (§. 52,' Anm. 3.)' die Form ■^t^'^^STI» 
z» B. Zach. 3, 4i, Jer. 15, i4. Vgl. J. 18, Anm. 2. 

$• 49. 
Verhd Thediae giitiuralis^ z* B. pjjf schreyeu. 
Die unbedeutendem Abweichungen beschiänlLen sich 
hier vorzüglich auf folgende; 

1. Wo der Kelilbnchstab ein einfaches Schwa be-^ 
kommen sollte , bekommt er ohne Ausnahme ein zasam« 
mengesetztes, und zwar(-:). Z. B. PraeU Jjpyt^ Fut. te^t*'-^ 
Im Imp* richtet sich auch der vorhergeheiide Vocal dar-- 
nach, dah* *|j?yt- 

2. Die letzte Sylbe des Futuri und" Imperativi hat 
meistens (-), z. B. pyt> JpStS *1lria> '1111% von-^na wäh- 
len, sdten wie^ QnS*' (^^ brüllt). Der I^ifinitiv behält das 
Cholem^ als: *inS, pyj« Audi im Praet. PL steht das 

PafaqÄ noch etwas häuiiger, als im regulären Verbo. 

3* In Pi.y Jy. und Hiihp. fällt das Dag. forte scas 
dem mittlem Stammfiuchstaben, wird aber in der Mehr- 
zahl von*Beyspielen nicht durch Verlängerung des vor- 
hergehenden Vocala, welche nach Maassgabe von §. i7>2. 
erfolgen sollte , ei-setzt Mithin Pi. pinto , I^f- pJito scher- 
zen, Py. yn*^ gewaschen werden, ffithpa^ Ü'lrt'^il reinigt 
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. 7^ JffpUh.^,F4>rfnenWiriß.Xaih2.Fhm r^jelmma. Verba. 

euch* Häufiger erfolgt die Verlängerung des Vocals, 
wenn die Guttiiralis M ist, und immer beym >^, ab: «j;^^ 
verweigern, WS^'i ^^^' ?l^!i*'> Pass. njria segnen^ to|ng aus- 
breiten. 

A n m. In ^en Formen von Fi. und Hithpa, ist zuweilen der 
Ton auf penuiHma zurückgezogen , tind das Zere der letz- 
ten Sylbe in Segol verkürzt. So a) vor enolUicis, z. B. 
DO Trm\ 5 Mos. ij, 12. fc) nach dem Fap eanversipo z. S» 

» 

Verha tertiae guUuralisy z. B. y^j^J hören» 

1. Es treten hier, srunächst nachMc^asgahe von §. i3,2, 
xwey Fälle ein, deren Äpeci'elle Anwendung gezeigt wer- 
den mu^y nämlich entweder hiüf sich dei* Vocal der letz-*^ 
ten Sylb^ und die Gutturalis bekommt Tatach furtivumy 
oder er wird verdrängt und das Pcijtach tritt an die Stelle 
desselben. Das Nähere darüber ist i 
ä) Der Vocal der letzten Sylbe bleibt durchgehenda^ 
wenn er h--^ ^ und ^ impurum ist, mithin inr Inf. absoL 
Kai yiütöS ParL Pas&, SJi'^Uy Hiph. T)2'&\,^ FuU 
yTÖttJ*» Pfl^r/. Jf •^itü« . So aber auch im Inf con»tr\ :s?!aiD- 
h) Der Vocal der letzten Sylbe gfM durchgehend^ in Pa^ 

fach über im Fut. und Imp. Kai, als J^tp"? SÜtÖ- 
c) In allen Formen, wo die letzte Sylbe 2kre haben sollte, 
existiren beide Formen nebeneinander, aber meistens 
durch den Gebrauch geschieden, nämlich: 

Im Partieipio. Kcä und Viel, ist die Form ?tj\ö , h^tÖJ? aus** 

schliesslich herrschend^ nur erst im stat.constr, ^iblgt »ottj» 

Im Fat. Ivf* Niph., im Praet., Inf. und Fu^. PL steht 

die Form rail (-) io* Anfange und der Mitte eines Satzes, 

die mit (zn) am Ende desselben und in PauM. Z» B. anj«^ 

4 Mos. 37/4. 36, 4 vgL^nr. 36, 3, tfga*'^ Hab. 3, 9 vgl. f^v^^ 
Ezed^. i3, ii.^aKön. 8, 12. »^ Hab. 1, i3. 4 Mos. 4, 20. 
Ferner lässt sich beobachten, da» der Jnf absolutm das 
Zer^ festhält, der Inf. conHraciüs es veiliert; Z, B- nV^ 

5 Mos. 22, 7. 1 Kön* 11, 22. sonst rtV^i 
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§.5u f^erhalfosmUm mit &j0xi$. f * &. Prästerituth. 7$ 

\n den.abgek&mten* Formen «les Imp. tmd Füt.JELiphU 
fteht nur ( •), z. B» h^^ (beglücke), ma^ (erTertratie)> ab«r 
iln //i/I a^«o/z£#. steht (-^) als nar^n. 

2. Wo die Gutturalis Seh wa hat, l>ekomnit sie hier 

wirklich das einfache , als flSXJtÖ? '^W^tÖ- Nur in der 

a^m. praet^ tritt an dessen Stelle Pmtachfurtipum^ JP^ttttJ» 

5.5». 

f^eränderung der Verhdlformen durch angehänffte 
Sujffixa. 
Wenn di^ §» a3. erläuterten Pronomina 3uffixa an 
die Verbalformeh gehängt werden, so wird der Ton der 
letzteren verrückt, und es erfolgen dann theils Zusam- 
jnenziehungen der Vocale, theils andere Aenderungen an 
der Form derselben« Wir gehen sie nach derselben (Ord- 
nung durch, in weldier wir oben dad Verbum bdiän- 
delt haben. 

$. 5a. 

1 Praeteritum mit Sajffixis. 

1. Die Formen desselben lauten bey dem EGnzukom- 
men der Suffixa also: / 

Piur. Än^. \ 

/ m. ß I». % 

. (kommt nicht vor), >ri^ ,^^!^f, t^!^, ^• 

Antn. 1. Die Form Voi> lautet vor d^ schwer» Süffiiis^ 

2* Statt tjVop liegt in einigen Formen auch ^j> zum Grun- 
de, daher mit dem ^14^50 -«3— , z.B, •^^rnan ftl 139,1, und h 
z. B. ^,i?0» a Kön* 5, 6. 

3. Die Form -nn'^üp) oder nVo|>, «Is 2 /fem,, erklart sich ans 
der Form •^n« (du IVcib) für r^ (J. 22. Anm. 1.), deren Jod 
hier lautbar geworden ist Sie ist dann von der ersten Per- 
aon nur durcb den Zusammenhang zu unterscheiden. Da^ 
neben kommt jedoch auch P|Vdj? vor, und das Suffixum mit 
dem Bindevocal,^ z.B. Jos. 2, 18^ 2Sam,i4>io, Hohesl. 6,9. 
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4. Die Form ^ipi'^ap? furtnri^öJJ (ihr tMt«t) erklärt sieh an» 
dem chaid. *)nrM für D9^£^<r> dessen Nim im RabbinisclieB 
ganz wegfallt) ^n», daher !))nVt9;^. Die vorkommenden Bey- 
spiele sind nur Zacb» 7, 5. 4 Mos. 20^ §• si» ^9 wo es beide^ 
^al Masculinuhi ist. Man liat dal^r keine hinlängliclie 
Ursache , die Form al* gen, comnu aufzufubren» 

5. Was von den Endformen des Praet^ Kai gesagt ist, gilt 
anc^ von den übrigen Coiijugationen. Im PrcmU PL fallt 
das Zere der letzten Sylbe aus, z.B. "»anD^V 

a. Die Aiibänguög der, ^ffixa geschielt (nach §. a3. 
Anm. I. 2.) so, dass die V^erbalformen, welche auf einen 
Vocal ausgehen^ $ußxa ohne BindevQcal^ diejenigen, 
welche anfeinen Consonanten ausgehen, j^^a lioitdetn 
Bindevocal (-) (t) bekommen. 

Anm. Eine Ausnahme macht nur 5^m. h^oj?, welche mei- 
meistens Suffixa ohne Bindevocal annimmt , in den übrigen 
Fi^en aber den Ton znruckifieht. Der besseren UebersicM 
wegen wollen wir alle Falle bersetzeh. 

Sing. plur^ 

1, comm. ''5f;?OR ^3fj]c^? 

TJhp^ 

Die Formen nn^Dj? und nn^^p» sind zusammengezogen am 
^^p> und Ifix^Vd)? find kommen im ^asc, neben einandkr 
vor^ SprüchwISi, 12. 1 Sam. a, 24. 

§53. . 

, JnßnitWi Imperativ y Participium mit Suffixis. 

|. Der Ini^niti^^Tap Whält vor den meisten Suffisis 
di^ Form ^tip > ^ »^5^'^'sein Herrschen, 1 Sani. i3, i ; nur 
Wr !:j, HD, 'js'laület er gewöhnlich ^Öj^.C^'^öZ), z.B. ^^ 
1 Mos. Q, 17. Selten ist die Form wie Öp'nÄÖ (euer £riid- 
ten) 3 Mos. a3, aa. Der Infinitiv a^tÖ lautet aber WSÖti 
(ihr Liegen) 1 Mos, 19,. 33. 

Beyde Inünitivformen werden hier^ wie Substantive mit 
S^golcMotm (jppi \^„) flectirt. S. J. 81. Parad. VI, 

a. Die Hauptfojpm des Imperativs i^t mit dem Infinit 
gleichlautend VöP> di|9 beydea folaönden bleibe nnycr- 
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1, comm. "^VpJ^"?^ 



t äwUrt ^^p^^n^p.) «*at^ JlÄt3|?. wird ebenfalls .'j^ ge- 
! wählt. Die Suffhxaän ^tjp erhftiten' den Bindeyocal>(..) 
z.B. *»3^5t Jer, i5, i5* 

3. Die Vocäl Verkürzung der rerschiedenen Partici- 
pien erhellt ous der Lehre vom Nomfin^ ' 

Anni. Die Parlicipien und Infinitiven können in der Ver- 
bindoiig mit Suffixis als Theile des Yerbi , aber auch als 
'Nomina betrachtet werden, daher sie Suffixa Ferhorum (z. B. 
•*57:* *'5t) ^^^ Nominum ("» — ) annehmen. Beym Por*. 
I macht dieses keinen wesentb'chen Unterschied , "^^6"$ der 
mich scha£%, ist nicht verschieden von *^9 7ii«i» Schöpfer ; 

: •Uein gar wohl im Inf^. In, '^^ mein Strafen, geht das Sjiiffi 
auf das Subject , in '^anpjs^^ mu^ zu strafen , auf das Object, 
und hierauf wird bestimmt geaditet. Vergl. Ps, 119, 173. 
Jer.ayySiund ji Chroh. 12,47. Eine Ausnahme £zech.47y7« 

$.54. 
futurum mit Suffixis. 

1. Alle Personen de^ Futuri JS^l^ welche auf 4^ii 
i lösten Stammbudistaben atisgehn^ verlieren vor den 

Suffixia den Vocal der letzten Äylbe, das Suffl hat den 
Bindevocal Jp. Z. B. '0Vt3p''> ^J^rlPl^? ^' ®* ^' ^^ ^^^ 
den Suffixis ^, ijj j »ß bleibt den Yocal und wird Kamez^ 
chatuph, als r»^j:5S>jVüp3- "^ 

2. Die auf *| und.«^« ausgehenden Personen erhalten 
, ßitffixa ohne Bindevocal; für die Formen JTsVoptH steht 
jiilber J)^ppf] , 2. B. Jer. 2, 19. Hiob 19, i5. ;' 

•A-nnH 1. Die Verba mit Fatadh im Futür6 behalten dieses 
in den Fällen von ^*r. 1. gern bey und dehnen es in («), 
als •'iitJaV'. elf wird mich anziehn^ Hiob 29^ i4. So auctt 
^ bey ^tn Y^rbia mit: Gutturalen > z« B. ^5??7?C • 

s. Nach einem Syriasmus werden die Suffixa zuweilen 
(mit und ohne Bindevocal) an die Pluralform "jn ^ehihigt^ 
z. ß. .•;:s?)«2x:5';i 'Spruch w. 1,28'. Hiob 19, 2. 
. ;3. In jP/. lallt das Zer^der letzten . Sylbe aus^ wie i\\ Kai^ 
'^oi* den ßüff^xis^y 0?, la aber verkürzt es sich in Segol^' 
'^>S* «pR^Ji^ ei^ wv$^, dich «imläehi; seltner in Chiret^ als 
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^%^Hpith.2. F&rmenl Kap.a. Fom unregelmäss. Ferbo, 

~ B?iaÄN; In Biph. hUiht iän Chirek öfter, fallt ater auct 
per Sykatmum aue, a. ß. Ps» 65, lo. Jes. 35, 4, Vgl. $. 4o. 
Anm« 4. 



/^om unregelmässigen Verho^ 

: §.55. 

CTe her si cht. 
': ■ .1. Schon oten $. 3i. ist ein allgemeiner Begriff vom 
irrtgulärea Yerbo gegeben worden. Hier nur die specieUe 
üebersicht der verschiedeneir wirklich rorkommenden 
Anomaüeen. 

i) /^6« f'/np^i/ec^a sind die «jB nebst einigen »^a (5 6^^ ' 

uxmI die j!^ (§. 57.)- • , . 

a) Verha quiescentia^ ^ (§«58.)i ^B ^^^ ersten, »^g^der 
Äweyten 'Klasse ($.59. 60.)^ ^ ($. 61.), ^y (§. 62.), 1^ 
^ (§.630. nM5-6*.)- 

Die Lehre von den FerbU quiesceniibus enthalt eig^ttt- 
lich nur eine detaillirte ^^nwendung von ^. i4. 2 5. %uf das 
. Yerbam. Das {< yerursacht dabey die wenigsten Anoma« 
lieen, indem es am mindesten leicht quiescirt« Die Verba 
&^ sind daher nur zum Theil quieaceiUia und die Verba A 
mit ganz unbedeutenden Ausiiahmen gar nicht. 

2. Doppelt anomalisch ijiennt man solche Verba, in 
denen zwey Stammbuchstaben von einer der angegebenen 
Unregelmässigkeiten betroffen werdeoa (§. 65.) ^ 

J.56. 
^JTerba primae Radioalis Nun(^)y z.B. g^'^ij sich nahem. 

Die Unregelmässigkeiten dieser Verba lassen ^ich auf 
folgende Punkte äsurückfuhren : 

1. Der Inf. constr. und Imper. ver^lleren häufig (per 
€^haetesin) ihr Nun^ welches hier mit Schwa stehn wür- 
de, z. B. plö Guusse) für pajj. Der Infinitiv hat aber in 
der Kegel zum Unterschiede vom Imperativ die Femim- 
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§. 56. Ferba primae Radicalis Nun. 79 

nalendnng Jn— oder bey Concurrenz eines Gutturals j^-::^- 
angenpmmen, als f|^3«idinäbern (von^'aS), t^y^beriüi- 
i^n (von 533 ). Der Imperativ h^t herrschend Patachy 
z. B- ^ttj (von ^ttjj), aocli Zere^ wie -jln gib her* Häufig 
erhält er das Heparag^y als f^jn gib. 

2. In allen denjenigen Foiineu, wo das Nun an das 
Ende der Sylbe tritt, assimilirt es sich dem zwey teil 
Stammbuchstaben ^ nämlich im Fut.Kaly z. ß. ^»^iür 
^gj*» er wird fallen; iDa*» für •jjjsj'i er wird sich nähern; 
^p\*i für «jp|3»» er wird geben (das'JFW* ^ ist hier am häu- 
figsten, das jFV^ E k^mmt nur in diesem einzigen Bey- 
spiele vor)* Praet. Niph» ^(53 für 18*555 > HipK 'ttj''5in? ^^-J* 

ttj^sn, Fut, tf^a^ Hoph, ajarj. 

Alle übrigen Formen sind regulär, 2. B* Praet. , Infi 

abeoh, Part Kai, Pi.^ Py. u-s. w- 

- ' Eines vollständigen Par adigma's bedarf es hiernach nicht. 

Diq üebersicht der Formen nach der Reihe s. 5-66. 

Anm. 1. Zu den Ausnahmen gehört es, wenn die no. 1. 2. 
namhaf): gemachten Formen üir Nun behalten, z. B. Imp. 
tjaa, lass, ^^B3 fallet, Inf, ?ä3. berühren (neben r§5), Fut. 
nba*'. Jer. 3, 5 (sonst* ^^td"»,). In der Regel geschieht dieses 
aber bey allen^ wo der zweyte Stammbachstab Guttural ist, 
15. B* ^53*1 er wird besitzen •, hier ist das Ausfallen des Nun 
etwas Seltenes , z. B. n)T> und rtns'». (herabsteigen), Nlph, Dn? 
fiir prvs^ (trösten). 

2. Nach Art dieser Verba ^ fiectirt sich audi eine An« 
zahl von Verbis •»» (J. 60 b.). Man kann daher, wenn 
man ein Dagesch nach den A Normativen findet, nicht mit 
Sicherheit auf eiri Verbum •)© rechnen , sondern hat , wenn 
sich ein solches nicht findet, unter ^tn Verbis *^b, und (nach 

- Jj. 57. Anm^ 3.) 3^ nachsmsehen. ^ 

3* An den Anomalieen der Verba "Jd nimmt auch das Ver- 
bum n^^ (nehmen) Theil, dessen.^ wie das Nun dieser 
Verba behandelt wird. Daher Fui,1^^,\\ Imp. np^ (selten 
npj), Inf. conatnnnp^y IJoph. FuL rtf,^> dochheisst Niph. 
>%g"^3. Ein anderes Beyspiel eines assimiiirten Lamed s. ^. a i. 
4. Das Verbum 1^3 geben, hat die Eigenthümlichkeit, das» 
pich sein •} auch als dritter Radical asgimiiirt, z.B. -«rnnj, 
r.r3 Inf eonstn rn für rafe (i, darüber §• i;i, a.)j mit Sjsfi^ "^t^ 
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8o Hptth. 2^ FormenL Kap. % \ Pom i^nregelmäss. Ferho. 

§; 57. 

f^erba mediae radicalis geminatae oder genunantia y 
(y9)y ^^^ SS& umgeben^ 

Das Paradigma dieser Verba 'beruht im Allgemeinen 
aufsfolgenden Bestimmungen: 

1. Nur die Conjugationen Kai (mit Ausnahme des 
Inf, absoL und der Participia) , Niphal und Hiphil nebst 
JHophal sindi irregulär. In diesen werden die beiden letz- 
ten Stammbuchstaben in Einen verdoppelten zusammcn- 
gesprochen, und nicht bloss indem gewöhnlichen Falle^ 
wo kein Vocal dazwischen steht, als üßO^^^^' WSO» so^i' 
äern auch, wenn ein solcher dazwischen stehn sollte, als 

abfüraiDiaöf'Saö- 

• "•*"▼ 

Nicht contrahirt werden im JUgetneinen alle Formen, 
welche pocales impuraa oder Dag€$ch forte zum Charakter 
haben z. B. äiäD, &:anD, ::!aQ. 

. a» Der einsyibig gewordene Stamm, erhalt nun durch** 
gehen is den Vocal, welcher in der ziveyten Sylbe des v(dl^ 
ständigen Stammverbi gestanden haben würde, und weL' 
fcher auch im regulären Verbo den Charakter der Form 
enthält, z. B. PraeU aö für ^^JÖ » I^f^ 30 ^^ Shp HipTu 

3. Nach dieser Zusammenziehung solltet eigentlich 
€er letzte Stammbuchstab durchgängig Dagßsch erhal- 
ten* Dieses kann aber (nach §.12 Anm.) am £nde des 
Portes nicht geschehn, und die Verdoppelung tritt nur 
dann ein, wenn die Form hinten durch einen Bildungs- 
susatz wächst | als jijjg, lüiby ^^' üjabs^ic^* SD* ab* 

4. Wenn das Afformatiyum mit einem Consonanten 
anfängt, 2. B, J-«| oder 5, so ist, damit das Da^e^cÄ hör- 
bar werden könne ^vgl. §. 12 Anm^ litt, b.), zwischen die 
Stammsylbe und daa Alformativum im Praeterito ein ^^ 
im Imperativo und Futuro ^rr: eingeschoben worden , als : 

Der Araber schreibt zwar ganz regelmässig M'TO> pro' 
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yierha geminantia^y. ., . \ ^ . gj 

nunziift aber dafür in cler Volkssprache h*»^ madita, mad-^ 
€/iVaj welche« der liebräi«ch6n Flexion genau analogLwt^ 

, 5. Die Praeformativen des Fat. Käly Praet. Niphal 
und yqn JBiphil imd JTophal, jprelche .hiernach, ia eino 
einfache Sylte zu stehn kommen:(2ö[^ statt ^2ö(h)j er-* 
halten (nach §.19, 1) statt der lurzen VocäI« der normalen 
Structur die entsprechenden langen. Daher FuU .i^b^ für 

aäp^^azipv? ^ipf^' :3önf. aapn> V- apn f. naön 

Hqphi apW *• iSprt' Dieser lange Vocal ist (ausgenom- 
men i| in Uophdt) verkürzbar. 

6» In >vielen Fällen liegen nun aber dieseni Verände- 
rungen nngewöhnliche Formen de« regulären Verbi zum 
Grunde^ von denen sich jedoch auch sonst analoge Spur- 
ren naishwei^en lassen. So steht 35*^ f. üäp** d* inarabische 
Form für aäpS Hiph, apSl f. anOtt^ (nach der chaldai- 
sehen Form VüSK)? Fut. Niph. ^^^ f. ^^gh vgl ^üS'^ 
§. 38, Anm* 2. . .^ , ' 

7. Statt Puy Py. und Hithpa, kommt in dersel- 
ben Bedeutung ^on vielen Verbis. dieser Art die selte- 
nere Conjugation Poel (J. 45^ init ihrem Passivo und 
Reflexivo vor, oder Pilpel (§.45, i.) ebenfalls niit 
Pds8. und Reßexivoj z. B. ^^^y (gegen jenf. verfahren) 
Pass. ^^«jy^ Reßex. ^^'ij^rirtlvon ^V?)i ^3^5 twälzen), 
^a^3In>1 sich wälzen (von ^^3); Pass. y^Syiiü erfreut wer- 
den (von yjttJ). Diese flectiren sich regelmässig, wie Piet 

' ' 8. Der To/ihat das Eigenthümltche, dass er nicht aiif 
dte^ Bildungszusätze, die mit dnem Vocal anfangen (>^— , 
ijj, *!—) fortrückt, sondern <^o?' diesen auf der iStammsyDbö 
bleibt, diev|daher den langen Vocal behalt z, B. J|^q. Bey 
den übrigen Aftbrmativen ruht er auf dem eingeschobenen 
^ und ^t: , ausser bey Qjp , »Jft, wo der Ton auf diesen ruht. 

Es folgt nun ein Paradigma der drey unregelmässigen 
Conjugationen Kai, Niphal wcA^Miphil nebst Hophßl. Die^ 
Anmerkungen am Schiasse ciinctr jeden Conjugation enthal- 

■ F "' ■ 
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8^ Hptth.7, FornienL Kap.i. Vom imregelmdaa, Fe^ho. 

' ten/ was dieselbe insbesondere angeht. Die Anmerkungen 
am. Ende des ^. aber, ^as die ganze Formation dieser Verba 
im Allgemeinen betrifilU 

Kai. 

* Fraeteritum. ^ 

Flur. Sing. 

•jiniaD^ Din.'iao - thit ^ Jntaö 2. 

^ Imperatip. i 

rtt^ao .ISO ^ab ab , 

Futurum. 

«Jaöin. nao; abPi ^ ab^ 3. 

nj^aöti ^abn *^ab^ abn a- 

""ab ' ' ab« ' *• 

Par/. act. aab* P<afr A j^äm. aiaO* 

Anm. 1; YorxiPraet. kommen einzelne Beyspiele nut 
. Chohm yor (wie Vb; f. 32, i.), als ?nah f. nab-^ «> erheben 
eich Hiob 24, 24. iah sie werfen Pfeile i Mos^. 49, 23. 

2. Das Cholem des //}/! //np. und Futuri (ab> üts;)» ist als 
PoeaUe puradefectip geschrieben, mit wenigen Ausnahmen, 

. besonders in'' der spätem Orthographie (§. 2, 4.) Z. ß, fiÄ^ 
f. Th^ zu rauben Esth« 3, i3» 8, 11. Es verkürzt sich daher 
in Kamez-chatuph und Kibbuz, sobald es den Ton verliert, 

• z. B. /ij^ -T^n jubein Hiob 38, 7 ; mit Suffl hpn Sprücbw. 8, 
üj. Jmp, "^asn erbarme dich mein; FuL mit Vav convere. 
nöi^l Rieht 11, 18. mit Suff, t^^^er perwOatet sie, Spruch w, 
iT, 3. ■ 

3. Beispiele der Form mit Paidch (^j5, ^mf[) i*» Z'»/^- 
linp. und JW. sind: »^pb «fcA bücken Jer. 5, 26, Vft ^a/iStf Ps. 
219, 22, *j»; «r ist bitter Jes. 24, 9, V;?^ «r ist gering ^ uer- . 
achtst 1 Mos. 16, 4. 5. Letztere formen stehen für "IW, 
'^^1?''. wie ab; f. aa!:j^ 

4. Vom Participio findet sich die aramäische Form C»iö 
für ootf Jer. 3o, 16. Chethib. 
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f^erba geminantia yy. '83 

Niphal. 
Praeteritum. 
Plur. - Sing. 

f. m* ^ fi 'P* 

Jnfin. und Imper. 

agn/asri;-. 

Sliturum. 
Piun Sing, 

f. tn, f, IM. 

Participium. 

Anm. Neben der gewohnlichsten Form des Paradigma^s mit 
Patach in der zweyten Sylbe^ findet sich dtnrch dieganze 
Conjugation noch eine mit 2^ej und enie andere mit Cholem 
(analog mit Va|5 , m-;): , Vb^ J. 32> i). Z. B. B-aet. Vßj Jes. 49,6. 
/tj/I oan zerschmelzen , Ps, 68, 3. P«r^. ona zerflossen, räu- 
dig. 1 Sam. i5, 9, und von der andern: ii^ij sie werden zu- 
sammengerollt, Jes. 3,4, 4f Inf, iiär^ geplündert werden, 
Jes. a4, Q. ^/>^. W*in' erhebt euch, 4 Mos. »7, 10. JFkt. 
•»»^ du wirst ausgerottet , Jer» 48, 3. 

ffiphiL * . 

^ Präeteritum* . 

P/i*r. , ^ Ä»^. 

^aort/ 'na&rf- ym 3. 

•jn^iaoq ' ori>öp n^iaöri ri^a&n «• 

ateö»? . :^in'iaon u 

Infinitip. 

F a 
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Zi ffpith.2» Formenl Kap.n. f^om unregelmäss. Ferbo* 

Jmp^ratw^ 
Flur. Sing, 

ß m , ß m. 

futurum. 

Participiutn. 
Hophat 

Anm. i...Dj[e letztere Sylbe hat statt Zsre BXich Patath 
besonders bey Cuitnralen als *rqri er verbittert, Inf. na>3 rei- 
nigen Jen 4, 11 , äbet auch ohne dieselben /z. B. p'TH er 
Berttommert, 2 Kon. »3, i5. Plur.^iün, i Sam. 5, lo^ Fort. 
^SiQ beschattend* Ezech. 3a, 3. * 

ii. Das ^utnrum mit zurückgezogenem Accent lautet yri% 
35: Ps. 91^ 4, i>>*^;und er wälzte, 1 Mos, 29, 10. 

Allgemeine Anmerkungen. 

i„ . Am nächsten vcrwan4t sind die Verba 2^,mit den Ver- 
bis ni (J. 61), wie. schon die sehr ähnliche durchgehends 
> parallele Conjugation derselben lehrt Die Form der 55 ist 
meistens die kürfsere (vgl. z. B. abj und ä^p^, iJ^n und B*^); 
in einigen Fällen coincidiren sie aber völlig , z. B« im Fat» 
consent, Kcti und Hiphil, in Hophal u. s. w. Dieser Ver- 
wandtschaft wegen haben sie zuweilen die Formen von «in* 
ander entlehnt, z, ß. 5.^1^ ^r 1^^ er jubelt Spruch w. II9, 6, 
Og'^'i« ich zermalme sie f. 1:giN 3 Sam. aa , 43. 

2. Weben den contrahirten Formen finden sich, besondere 
für gewisse Conjugationen und Tempora, auch die ganz 
regelmässigen. Z. B. I^aet. Kai Tta , ^TTä, ?53t.Ta (plüadern), 
aberjiuch JiaiT» 5 Mos. 3, 7. //»/^ ahq und nb. Fui. lan-» Arnos 
5, i5, sonst ih^. H*/?Ä. V5in^ i^w^.y^-;^ jubeln (v^eiches nie 
defectiv vorkommt) j Dsttj^a starr, betäubt, .£zech. 3, i5^ 
Zuweilen scheint die vollständige Form einen gewissen Nach- 
druk zu bezeichnen. (Ps. 118, 11). 
^. Eine Anzahl von Verbis bildet (theils7i#6<nder gewöhn« 
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J. 58. P^erba quitscentia j^g. - .85 

■ ■ • - ^• 

liehen Form , tlieils ohne dieselbe die Formen , welche lan- 
ge Vocale unter den Praeformativen haben, auf chaldäisfshe 
Artj mit Dageach forte im ersteh Stammbuchstaben und 
Vei*kürzung des Vocals, Z.B. Fut, Kai: üb'', und ab:; 5^. 
für pS^ er, M^ird zerstören. Niph. Vha erdst entweiht u>orden 
i,hry^.Fut. Hiph, Dft^j für cny (von dö^) Haph. Fut. ns"».^ 
(von nns zerstossen). Diese Formen bilden ihren Plural rnei- 
' stens mit Wegwerfuu^ des Dagesch aus dem letzten Radical 
und des vorhergehenden Vocals, z. B, D^y ^^"^V? *^?1' ^^s?*!* 
Man muss sich wohl hüten ^ sie nioht von yerl>is )i ableiten 
zu wollen. ,. ... 

4. Der letztere Fall , dass vor einem Bild ungszu salze das 
/ Dag. forte nebst dem vorhergehenden Vocale ausgefallen 

ist, findet sich auch ausserdem in sichern Beyspielen\ als 
nVaj 1 Mos. 11, 7 für rrVaa (wirw^oUen verwirren); ?i»t;^ für 
Wt^^ebendas. V. 6 (sie werden ersinnen) j n^pa für naqa 
Ezech. 4i, 7 vgl. Jes. 19, 3> Jer. 8, i4. 

5. Das Einschieben^s h und "»tt ist in den Formen, wo es 
Statt finden sollte, "zuweilen unterlassen worden, z. B. 
,•5:^ (fürjisian) Ps. 64, 7) tf\hrz £zech. 22, i6; naV^Pj Jer. 19, 3. 

$.,58. / , 
Verha quiescentia j^g z. B,. ^^jx esseiu 

Insofern ^ Consonant und Gutturalbuclistab ist , ha* 
hien diese Verba alle in J. 48 angegebene Eigenschafteu 
der Ferha priinae gutturalU. Hier betrachten wir sie 
bloss, insofern ^ quiescirt, was nur in gewissen Verbis 
und Formen geschieht, nach folgenden Bestimmungen: 

1^ Im Put. Kai lassen fünf Verba (^^]^ zu Grunde 
gehn, nsK wollen, ^^jjj essen^ n53N sagen, nS^'kochen) 
das^j^ hesidndig in Cholem quiesciren, ?. B. 'iSX'^' ^^J 
einigen andern besteht die nicht quiescirende Form da- 
neben, als f)^^*i imd th^r- Dl© letzte Sylbe dieses Futuri 
hat Zere^ bey.verbindeniden Ao^ntcn aber Pa/'acft z.B. 
a'l'^ na^i"» Hieb 3,3, vgL ^^^^ rSlip^ Hieb 20, 7 (vgL J.So, 3). 
Wenn der Accent zurücktritt, hat die letzte Sylbe auch 
Segolj als *iaN^1 {MiM) und er sprach. 

2# Nur scJir selten ist das Quiesciren des Fut. Kai in 
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86 JBptih.^. Formeni* Kc^.2, Vom\ unreffdmäas. yierbo. 

2fere na^h. Art der, Syrer. Z. JEf. nplJÄtl (▼o^rtlnÄ) Micha 
4, 8. So aber beständig in dem Infinitiv "^(JStlh dicendo^^ 

3* In der ersten Peraoi| des Futuril wo awey j^ auf 
einander folgen würden, wird das zweyte (radicale) regel- 
mässig w^ggeworfeii, als ^^ (für "Ta^) ich werde sagen; 
Ai;isserdem ist das Ausfallen der prima f^ selten, z. B. 

^ ftOMiir f0p^ Ps. io4, 39 i ^^a«» für ^^Q}^'' Ps- iSg, 20; 

'•»^ln;(Ton^tK) Jer.2,36. , ' 

A nm. 1. In den übrigen Coojagationen qniescirt das h 
Beli^n. OergL Beyspitile sind ; Mph, tr«: Jos. aa, 9. jffiph. 
, V:|KJ3 ^^ nahm weg 4 Mos» li, 23, nn'^äjsi ich will vertilgen 
Jer. 4o, S^x^m aufmerkend Sprübbw. 17,4. Imp. iT^qn brin- 
get, Jes. 21,' 19. 

2. In Piel fällt ausserdem ^ ;^uweilen durch Contractiou 
aus (wie Viaj^H';, V:?»?!). Z. B. t)]^ lehren^ für t|^«» IBob 
35, u, 

§• 59. 
Perha »^g. Er$te Clas^ey -oder quiescentia »(g. 
Die Verba «^g zerfallen in zwey Clasaen, welche dem 
Ursprünge und der Flexion nach bestimmt verschieden 
sind. Die er^^^r« begreift die Verba, welche eigentlich '*^ 
ium ersten Stammbuchstaben haben, auch im Arabischen 
damit geschrieben werden (z. B. ^^^ arab. ^"^ ), im Hebräi- 
' sehen aber nach einer dialektischen Verschiedenheit ein 
•Torf erhalten haben, so oft der erste Stammbuchstab d^s 
Wort anlangt» Die zw^te umfasst die eigentlichen Verba 
*^g, welche auch im Arabischen ein Jod haben. (§. 6o*) 
Zu den erstem , welche bey weitem die zahlreicheren sind, 
gehört z. B. »^b*^ gebähren, 15^1 besitzen^ zu den andern '^t^^ 
gut seyn, Jpj^ säugen u. a. w. Gewissermassen eine dritte 
Classe bilden einige Verba ^ig, die sich wie Verba ng beu- 
gen. (§. 60. b.) 

In dem Verbö *!»'; liegen zwey, aiich der Bedeutung nach 
verschiedene, Verba': i- ^2t ; (für n^i) F^t. nat^, ^^^^^ be- 
drängt seyn, a. n:«; Fut. ns*»"». bilden. 
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J. 59» Perba Hg. JEraie Gasse oder quieseentia ^p»' 87 

Die eigenthümliche Bettgang der ersten Clqssey 
welche mit den arab. ^g analog ist,, kämmt auf folgende 
Bestimtnungen hinauis: 

I. Im Futur o^ Imperat, und Inf. constr. Kai findet 
eine doppelte Bildungsweise Statt. Etwa die Hälfte dieser 
Verha hat in der letzten Sylbe Zere^ und es fallt das Jod ?da 
erster Stammbuchstab weg, 1^^ jitjj^i f.mö'i'»; /mp; J^Ö 
f. y^'^ ; Inf. t^latf f- tGtth* Letzterer erhält nämlich ge- 
wöhnlich die Femininalendung fy^ zum Unterschiede 
vom Imperativ- Die andere Hälfte hat das Fut^ A^ behält 
dann das Jod vorn tey, und läsest es im Futuro in ChireJk 
rul^n; als lut, lö'n*''^, Jmp* BJ^*^, Inf. ^g*» (gründen)* 

Dass die letztere Flexionsweise auch den wirklichen 
Fertns ^ zukomme , beweisen theils die zahlreichen Verba, 
welche diese Formeii in Kai neben dem ^ in JViphal, Hiphitf 
Hophai haben , theils das Arabische | wo den Verbis ^i ge- 
nau dieselbe doppelte Flexion zukommt. CJebrigens kann 
man das Futurum 80 erklären , dass ^"^^^ eigentlich für UJin*^. 
steht (nach §. i5, !2.), 

Auf die erste Weise bilden sichz. B. nV gebähren, atij; 
wohnen, «T^*^ hinabsteigen, auf die letztere ^ptl eruiüden, 
1^::^': fathen, V9:i; trocken seyn (wiewohl dieses im Arabischen 

•»£ ist). 

2. Dasurspriingliche»! erscheint beständig in den ConjU- 
gationen Niphal^Hiphil^ Hophäl, und quiescirt ihxPraet» 
Part. Niphal und ganz Hiplül in Cholem, in Hophal in 
Schüret y als 318*13 > TXä\t\^, Stt'llTI- I^i Inf.^ Imp. und 
FuL Niph. ist das ^ Consonant geblieben, und bildet sich 
dann regulär, ;attJ1Hj !2tt?il'^> ebenso in einigen Verbis in 
Hithpael als y^*if|ii, von yr^, und einigen abgeleiteten 
Substantiven als ^^ von •t^*»» 

3. Alle übrige Formen sind mit wenigen Ausnahmen * 
(s. Anm. 3. 4.) ganz regulär. 

Hiemach entsteht folgendes Paradigma, bey welchem 
die regelmässigen Formen ganz ausgelassen sind; 
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Sing, 
f. m. 



S8 Itptth.^^ Farmen^ Kap. %. f^om unregdmäsi. P^iba. 

Kai 

Inf, nbeol S'ltf'^* ^^ß constt. fif2XDr 

Jmpevnt. 
• Flyr. • ^ .- ' .. 
f. m. 



Futurum* 



Oder: 






atö'^ 3. 



2. 

3/ 



JJiphaL 

Präet. atö'hi« /w^/i* und Imper. S^Ö'-W- '^'^^* il'^i*!* 
Par/* atÖ'O- Alle mit regulärer Flexion. 
JJi p h iL 
Praet. i'^tßi}!, a P^r*. Inllilö'lln u. s. w* 
/mp. Stö'irt • ^^^« S'^tÖl*' ) abgekürzt 'yif\^. 
.Alle regelmässig conjugirt* 

ff o p h (dl, 

Prciet. y^tif ^^Pers. Inatölrtu. s. w. 

//np. fehlt Part. äüJJ|5a. 

A n m. 1 , jDer Infmitiv Kai der defectiveA Form hat nur sehr 

selten die Masculinarform , wie ^'n i4>issen Hieb 3a, 6. lO, 

oder die Femininaleildung rtT> 2» J^- ^"i^.. gebären, 2 Kön. 

ig, 3. Bey Concurrenz eines Gutturals lautet die letztere 

t\zn statt n;^^, z. ß! n^'n wissen, hnV (gebären) ist i Sam. 

4, 1^. zusammengezogen in rh (§. lä, 2.). Der Imperativ 

hat häufig das )p—yparagogicätny als n*in steig herab , n^, 

gehe, wofür einigemal auch 5^V voiiommt, i Mos. a3, i3» 

Bey der anderen Form ist die ^emininalendung selten, «Is 

T\\b\ können. 



Jnfin. a^D&in- 

Part, a'^ttj^lü* 



Infin. 21gi]ln* 
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§. 6o. Perha 4g. 2kpeyte Classe od. eigentliche ^^. 89. 

2. Das Futurum d«r Form auJ^. hat nur bcy Concurren« 
einer Gutturalia in der letzten SylbePa/acÄ, als "Shl er wird 
wissen, oder iii Pausa, als ?|\^.i und er ging» B^ey Zurück- 
ziehung des Accentes auf Penuhima erbält die letzte Sylbe 
Segol , nämlich vor einsylbigen ^Vortern und nach dem J^au 
^onperaivo, z» B. -»^^ ?|?k Hphesl. 4, 6 ; "T-V^i, b^r.l> ^^ Pama 
aber aeJ?.i. Höchst seltene Ausnahme, wo ein Futurum die- 
«er ^rt plene geschrieben vorkommt, ist tl^V^ Mich. 1, 8. 

3. Im Fut, Niphal haben einige ausnahmsweise das ^ be- 
halten, als V)i;ii und erwartete, 1 Mos. 8> 12^ vgl. 2 Mos. 

, 19, i3. ' ^ 

4. In Piel ist einige Mal da» radicale *» nachdem Praefqr- 
Tuativo *» ausgefallen, und letzteres in dessen Punctation 
eingetreten (wie J. 58, Anm. 2.). Z. B. ?!n^a^3 für inraT.T 
Mind et trocknet es aus. Nah. 1, 4. 

5. Das J^nturnm Hlphil mit zurückgezogenem Aqcent er-c 
hält Segol y wie in Kali als ^itv» Sprüchw. 1, 5; tß'l und 
w fügte hinzu. 

' J. 60. 

f^erba quiesc. *fjj." Zweyte Classe, oder eigentliche ^)^. 

Die eigentlichen Verba *»b unterscneidensich von den »^g 
am wesentlichsten in folgenden Puncten: , 

1. In Kai findet nur die Bildungsweise statt, bey 
welcher das radicale ^bleibt ($*59) i«)? gewöhnlich mit 
dem Fut. A. z. B. ^ü*^** I'^f' Sb*^* Eigenthümllch sind 
aber diesen Verbis Futur a E^ wie '^21^'^*^, "1jt'^''^1 (^r bildete), 
1 Mos. a, 7; VÄ'^^Y er erwachte, 9, 24, wo die erste Sylb« 
voll ist, w^nn die arsveyte Segbl hat 

2. In Hiphil bleibt «^ und ruht in Zere^ z, B. a"'t3*^> 
J'w^. ä^^la^S selten ist es -mobile geblieben, als 5|'^'»aj'»% 

Sprüchw. 4, 25. u. s. w. '^ 

Verba dieser Art sind nur a»; gut spyn , pa'j saugen, ^l 
bilden, VV^ wehklagen > Sö; gerade, recht seyn. 

Schwierig sind einige Formen des Fut. Hiph, mit einem 
vorgeschlagenen*^, als: a*»::;;^^ Hiob !i4, 31; V^:'; er jammert 
(von V^V.*^) J wozu sich ein Pul. Kai gesellt: "in^;^ er weiss 
Ps i38, 6 lür y^^ Die^älterie Erklärung, dass sie für yon'\, 
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90 Sptth'*2* FormerU^ Kaf.2^ I^qm unregelmdsg. Ferbo^ 

V'^rt'; steheui mit verwandeltem n (wie blüben^ blöjen)» ist 
an sich nicht verwerflich, passt aber nicht auf die letzte 
Form. Vielleicht ist es noch am besten^ das "> für eine Art 
überflüssiger Reduplication zu hfilten, zum Ersatz für das 
ausgefallene yo(/^ wie etwa im Deutschen:' geesten, zusamt 
mengezogen ^^««61»^ daxin : . gegessen^ 

§. 60. b. 
Plsrba sjg. Dritte Classey oder dejectiva ^Jg. 
Zu dieser dritten Classe gehören diejenigen Verba hg, 
deren ^ nicht quiescirt, sondern sich, gleich einem Nun^ assi- 
3!k]ilirt. Dieses geschieht in^nigen Verbis durchaus, z. B. 
55^ uiiterbreiten, Hiph.y^^f^^ IIoph.^^f^\ j-^jjh verbren- 
nen, Hiplu tn**JJ>i; in andern finden sich dergleichen assi- 
milifte Formen neben den quiescirehden, z- B. ps*^, Fut^ 
A^h er giessty neben pj^*» er ergiesst sich (1 Kön. ä2, 35.); 
'^$.'^fut, ^Jjhsi'^, und *^s*^' (Jes. 44, 12.). / ^ 

Der Anfänger wird solche Verba leicht für fe halten, i;ind 
hat daher, wenn er ein solches nicht findet, im Wörter- 
buche unter Jod nacipüsuchen. 

.§. 6i. 

Verha quiescentia ^5, alsß^ip aufstehn. 

1. Der mittelste Stammbuchstab ^ quiescirt in die- 
sen Verbis beständig und nicht blos in -den gewöhnliche- 
Iren Fällen (nach §. i5, 1.), wo ein Schwa vorhergeht oder 
folgt, als ^»iji für ts'ia» sonderii auch, wenn von beiden 
Seiten desselben Vooalzeichen sind, als: Qjjp Part- Pass. 
für Q*ip ; Q'ip Inf. absoh für Q'ip. Der Stamm erscheint 
hierpi^ch immer einsylbig. 

2., In- welchem Vocale das /Tav quiescire^ bestimmt 
der Vocal der zweyten Sylbe, welcher fast durchgehends 
im Verbo den Charakter der Formen euthält (§. 67, 2.) 
Wenn dieser aber j4^ JE?, ly mithin nicht mit ^ homogen 
ist, so verwandelt sich, das ^ in einen damit homogenen 
Vocalbuchstaben, welcher aber meistens aa«/a7/^: Daher 
Prciet. oi^p^, gewöhnficher oj>, fiii' aij?? ]nXl=Jn''?? ^*^ • 
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§• ^i» f^erba q,uiesceniia ^y. gi 

fiyn (sterben) ttj'lSl für üj'ia er hat sich geschämt. Fut. 

Äip/^. {3»sp'«i für |a»i«jp»? u. s. w^*) 

Der Yocal d^s einsylbigen Stammes ist an sich lang und 
unveränderlich \nach ^. 16, i^). indessen ist er doch in ge« 
wissen Formen in einen verändBlichen, 8el))st kurzen über-% 
gegangen, ab Praet, Kaiüp^^ 5iqp_; Fut. apoc. KaluniHipk. 

3. Die Praeformativen des Fut. Kai, Präet. Niph-y 
und van ganz ffiphil und ßophal, welche vor deai einsyl- 
bigen Stamme nur eine einfache Sylbe ausmachen^ erhalten 
statt der kurzen Vocale der normalen Bildung die ent- 
spredienden langen, als: fljjph für Dipl; Q^prt für D'^1pJ7'> 

npL^n für Dip^n^ ' ' \ "'' . 

Dieser Vbcal ist rein, uxÜ fallt beym Fortschreiten des 
-Tons aus^ z. B. beytn Nun parag, ^j^ilKnia», und vor Sisff^,y 
i. B. ')sn'^. er wird ihn tödten. 

Kur in Hophal mabbt das ^ eine Ausnahme. Diese Con« 
jugation stheint abel", wie auch die abweichende Tönstelle 
(no* 6.) lehrt, ihre Form von den ic zu entl^hn^n. 

4. In den meisten Fällen liegen ungewöhnliche For- 
men des regulären Verbi zum Grunde, als : /mp. und Fut. 
Kai Qlp für Qlp; q^^^ für Q^pM (nach der Form Vpp"», 
vgl. das arab. ^tSPÜ ^^^ rfiald. Vpjp.'^)? P^^* DP für Q^^p) 
(nach der Form ^üp, vgl. §. 74. Noi 1.) u. s. w. Iförmeii^ 
die sich an die gewöhnlichen anschUessen , sind hier mei- ' 
stens die seltenern, z. B. ijj'i^ii (nach tf^lS*^)* 

5. Im Praet. Niph, und Hiph ist vor den AfFormati-* 
ven der ersten und zweyten Person ein S , und im Fut. 
Kai vor der Endung jrjj ein*^— eingeschoben worden. 
Diese Einschiebsel haben den Ton und verkürzeii die vor-^ 
hergehenden Vocale, alsQ^i^S, tkä^'^^\ O'^j?»» ln^;a^J?n; 

*) Der Kürze wegen drückt man sich zuweilen so kus, dass medtaVap 
mit dem vorhergehenden Vocale oder Schwa auHse'allpa »ey, wel- 
ches aber in Kücksicht auf die Entstehung dieser Formen nicht ge- 
nau ist. 
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91 Hptth.^. Formmh Kap. 2* Fbm unregdmäas* Verb^ 

In den, beiden letzteren Füllen besteba daneben aach För« 
men ohne di^se Eiilsdbiebjel^ 

6. Der 7]>n' rückt, wie bey den Perbisyy^ nicht auf 
die Afformatiren rtv? ilj ^'vfort, z. B. j^^p, lÜp' ^^^ 
ser beym Nun pciragogi^lf^ W!a1p'^ > ^^^ Suffixis Jjsjn*^*'* 

7. Die Coujugationen J¥.^ /y. uüd Hiihpa. komnieB 
Yon^igentlicben Verbis ^y quiesceniis nur so vor, das« 
sie v^ '^ verwandeln, als: Q^p vonfl^ip, a^rt von '^f\ (sa 
auch im Aramäischen). Dagegen ist in derßedeutung von 
PL und als Stellvertreter desselben die seltenere. Conjugaii ' 
tiön Pilel (J* 44.) mit ihrem Passivo und Reflexivo herr- 
schend. Z. B. tSXl^p (aufrichten) von Q^p , üü^ (erhö- 
hen), Pass. B^g'i'n von ^*]^^ «^^'lyji)^ (sich aufmachen) von 
^j)y. Sdtener ist die Conjugation Pil^el (J; 45^ i.)^ ä. B. j 

^3^5 (erhalten, ernähren) von ^*]g. 
** • * ^ - " ' 

Das Paradigma ist hiernach f(%ende« : 

Kai 

Fraeteritum, 

Plur. Sing: 

f. m. f. «. 

.%f. oi^o/l t3^p Jnf.comtr. jaiiB« 
JmperaU 

Futurum. 

. n5,^!a!ipti !iä^psn ■ "saipti D^pin' «•■ 

wpp ' ffipN ' *• "^ 

Par«. ac^ ßp, fem. ^MP» P«''*- i»«««' öp> /«»»• Htt^p- 
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§♦ 6i. yerba quiesceniia ^Q. 93 

inm* I. Das Praeteritum und Participium^ welcbe sich in 
diesen Verbis ganz an ehumder scliliessen^ werden bey ^er. 
gewöhnliehen Form mit ( * ) , nur sehr selten piens mit (k T;r) 
geschrieben» Als: asp, er erhebt sich, Hos. lO, i4. ea''sm\^ 
verachtende, Ezech. aS, a^. 26. vgl. 16, 58. — Als Verba 
med. E und 0, bey welchen auch im regulären Verbo Praet. 
und Part, übereinstimmen (J. 3/. Anm. l.}, finden siel; z.B; 
TO (^fur n^^q, n3»)er ist gestorben, aÄrtf.np»; tt5Ta (für ttJi^) 
er hat sich geschämt, nüi, ^3^;si; TiM er hat geleuchtet. Porf; 
t^ Todter^ ta'^ttJh» sich schämende, Ezech. 1)2, 3o. 

2» Im Infinitiv und Imperativ quiesciren einige Verba blo» 
in 1 2. ß. «ia kommen, aia gutseyn, niK leuchten, die 
meisten blo^s in ?. Aber auch von diesen hat dev'^Inß absoL 
die Form mit i (nach Vildp,)^'als: nn^p^ taSp surgefido surgenij^ 

5» Die y^rba, die im Infinitiv ^ haben, behalten diese« 
auch im Futuro bey , z. B. N^a; er wird kommen ; das Ver- 
bum tt^iÄ^sich schämen) hat aber im Futuro tJia^ (für ttST^"») 
mit Zers unter den Präform ativen. 

4. Das verkürzte Futurum, ($. 36, IL) hat die Form ajj;» 
(sehr selten fia^jp;, tap^). Z, B. a\ij; er kehre, zurück, 6 Mos! 
20, 5-85 alu; Vk ^r kehre nicht zurück, Ps. 74, 2i; nijjn 
«To«« er sterbe 1 Kön. 21 , lO. Einige Ausnahmen der Dich« 
tersprache sind : ta*n^ , a^ 4 Mos. 24, 7. Ijlicha 5, 8 JH^ach 
dem F'ap converaipo und ^or einsylbigen Wörtern rücktoben« 
drein der Ton auf P«iu^/i/na und die letzte Sylbe erhält 
KameM-^chdtuphy als tap,'!, rj^ öj^V Hiob 23, .28, In Pauua 
bleibt jedoch der Ton unverrückt, als rife^l, vgl, 1 M^s. u, 
28. 3i mit 5^ 5. 8. Bey Concurrenz einer Gutturalis oder 
eines *n kann in der letzten Sylbe auch Pätach stehn, z. B. 
^J5 und er ging weg, Ruth 4, 1. 

,Nip ha l.^ 

Praeteritum* 
Flur. ^ing. 

/. TO. f. m. • 
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94 Hptth.a* JFormtrd.Kag.aL. yomunregelrnass. Vkrho.' 

JnßrUtip. 

Imperativ. 
Flur. Sing. . 

j. m. f. ' m. 

Futurum^ 

Dys ' ' D'ip« • »• 

1 Participium. Q'jftJ , /«»i. irtÜ'lM' 

Anm. Abweichende Formen sind: Praet. -liss Zach. 2,17. 
(nach der form Visp,^ )> /nf- constr. tiVi^ gedroschen werden. 

Hiphih 

' ■ j Praeteritum. 

Flur. Sing, 

f. in. f' TU, 

Imperativ. 
* Futurum, 

Participium. B''p!a> /«/»•, ITIXTPÜ? 
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J. 6a. yerha quiescentia ^y\ -^gS 

Ho p h a L 

Praet. öpjirt> P^^ir. Jj^^pW- Fu*- Dpil'^j P^^^- ^XJJ?^''- 

Anm. I. Beyspiele vom Pi^aeterito ohne eingeschobenes 
H sind : in^^{Q[ du schwingett 2 Mos. üo, 25 y TW^TäTi du töd^ 
fest u. 8. yv;. 

u* Im Imp. haben die abgekürzten, und verlängerten For<« 
men Dj^n, ^"»^77 die normale tr^ gänzlich verdrängt 

5. Das abgekürzte Futarom lautet op.^ ^ z* B. D^; er hebe 
auf, 4 Mos^ 17, 2; no^ldass er wegnehme , a Mos. 10, 17«. 
Mach dem F^up conpersivo wird der Ton auf Penultima vor- 
gezogen, als tn^y y^yi'y bey Concurrenz einer Gutturatis 
oder eines n erhält aber die letzte Sylbe auch hier Patach, 
wie in Kai, als -so*^ ^»^ Ü>*t weg, 1 Mos. 8, i3. 

jillgemeine Anmerkungen, 
1. Am nächsten sind diese Verba mit den Verbis rf ($.67) 
. Terwaiidtl Daher kommt es , dass sie auch Öfters Formen 
^ von denselben entlehnen, als: Praet. Kail^ er verachtet« 
(von t^a, wie von n^), Praet. Hiph. n6)l, Plur, nntri zer- 
brechen, vernichten (vonnniB, wie von 'nj^)'y ^nn übcithun 
(von T^n y wie von 5?n). 

a. Die Veilba, deren mittelster Stammbucbstab Fap mo* 
biie ist , sind in Rücksicht auf diesen Buchstaben völlig re- 
gttläi*. Z.B. "rn, Fut. «T^rt; weiss «eynj n^^y PL Jinac befehlen. 

^. 63. , - 

Verha quiescentia ^y, als 'j*»^ merken* 

1. Diese Verba stimmen id Rücksicht auf ihren Bau 
genau mit den vorigen überein , und das Jod wird hier in 
demselben Verhältnisse behandelt, wie oben das f^av^ 
Z. B. Praet.' Kai «jjj f. «j^jj, also auch y^]^ für r^j\'^ Inf. 
constr. ^^xi f. «jh^; absoL 'fy^ f. V^tI' •^^- "J'^S^ f^^^ TZi*^ 
(Fut. JEy wie in ^p^ , ^X)«^)« 

Q. Mehrere Formen treffen hier ganz mit denen der 
»ly zusammen, als Praet. Kaly ganz Hiphil Andre ent* 
lehnen auch wirklich ihre Form dorther, als Niph. •j'iaJ 
^^' Wjia ( wie von «j^j^ )♦ Deutlich geschieden sind^ sie 
nur im Inf. constr.y Imp. und Fut. Kai (einige auch im 
Praeterito). 
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Q6JSptth.2^ FormenL Kap.'X, Vomujiregelmääa.P'erbo. 

3. Mehrere dieser Verba kommen promiacue und un- 
t^ derselben Bedeutung als *)y und ^y vor, als ^ xxx^d yfp 
übernachten; Qj]\ä und jj'^'a setzen; andere so, dass die 
eine Form vorherrscht , 2^* B. ^^^ frohlocken (^^g nur 
Sprüchw» ^'i, 24); andere endlich sind ausscliliesslich 
Verba "Jy , als ^^ merken, ^^^ hadpru, j^'^^ö setzen. 

4. Da es keines durchgängig flectirten Parcndigma's 
bedarf, gehen wir nur die Hauptformen der Reihe nach 
2^r üebersicht durch. 

Kai Praet. «j^, ^ Pera. Jrjjjj. Von einigen Verbis 
kommen aber daneben Formen vor, wie ^»fj'iS*^^ Dan. 9, a, 
J^^I^H»-) Hiob 33, i3. Inf. ahsoL ^*-) Rieht. 11, 26. Inf. conatr. 
und Imp. yi^. Fat. •J'»S'»^ T*äP\ ^' *• ^* Pctrt. «ja» auch*»^ 
übernachtend. - ' ' 

Das Fut. apoc. hat "ja;, z. B. lä^*; dass er merke. 
Hos. i4, 10. Mit zarückgezogenem Accente: lV S"^.; Rieht. 
6, 11. Ebenso mit F^a^* conperüpOj als tabr und er setzte, 
" ^^^n und er merkte* 

ISiph. n'Qj, 2 Pera. jp^i^iaS u. s. w. 
' Hiph. PraeU 'J'»S#1- Inf» 'l'OSi- -^'^P* ISM^ ^f^* *I*'S''- 
'Parf.v-j*^äJ3. ^ 

Das Futurum ist nur durch den Zusammenhang von dem 
Put. Kai zu unter8cheiden> 

Anm- Die Verba v6 lassen ihr k fast niemals quiesciren> und 
sind daher nur irregulär nach Maassgabe von ^^ 49. Einige " 
Beyspiele, wo es dennoch geschehen ist, sind: ^,^\ sie sijjid 
sehön^ |rK3; er wird pirachHt^ FuU ffiph. von vnj für w^l 
Pred, lü, 7.' , "* \" 

§.63. 

Verha quieacentia ^'^, z. B* \ij^^)2 finden. 

1. In den Fcitaen ohne AfiFormativen quiescirt das j^ 

beständig, und zwar in Praet. Kßl und Niphal^ im Imp* 

und Fut. Kai (wo es eigentlich Patach haben sollte, nach 
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§. 65. ^ Ferba qui$scentia i^ 97 

• 5« 5Ö5 litt, k) in JTajTitfjB (nach §♦ lÄ, a.), daker^^j^Mg, iäKa3> 
K2!a^ K?^3^ I»^ den übrigen Formen, die ohnehin einen 
laugen Vocal haben , bleibt dieser, als j^jjjj, ^S^. Jener 
lauge Vocal ist aber reiru - 

]2. Vor den Afformativen , die mit Consonanten(ji^,3) 
anfangen, quiescirt j^ ebenfalls, und zwar im Praet. Kai 
in Kamezj^ J^!^'9' ^^ -^^^ Praet. der übrigen Conjuga- 
tionen in JZere, rjJär'öS;- im imp, md Fut. aller Conj. in 

Äp^<>7> roKsar ^T5«2s^ 

3. Vor Affbrmatifeti, die mit einem Vocal anfangen 
ist K mobile und die Form regulär. 

Das Paradigma von Kai ist hiernach folgendes: 

. * Praeteritum» 
Plur. . ^ ' Sing. ^ 

/. m, ß !»♦ 

t " T ■; IT T -r 

Inf. abnol k'IS"^ J^» constr. j^^a 
hnperat, 

Jtuturum. . 

Pari. act:)gxayP^' n«§a- Pötr/. /aii. KJjJtä- 
, Anm. 1. Die r^r&a m^i/. J?, wie «^a erfüllen, behalten das 
Ärtf auch in den übrigen Peraonen bey. Für nict» findet 
sich einigemal die syrische Form i^np, Jes. j, i4. vgl'.' i Mos. 
33, 11 (naeh n\ö;?,J. Sa. Anm. 2.). 

2. Vom Infinitivo findet sich dieTemininalform f^Va 
3 Mos. 12, 4. für nNf^. ^ 

3. Das Part y^m. wird gewöhnlich conirahirt nt^^ selt-^ 

G 

"• ^ -. ■ Digitizedby VjOOQIC 



gS Hptth. a. FofnienL Kap.i. Vom unregelmd$8^ Verbo» 

ner ist InhtSb HobesL S» lO. mit tyr. Vocalsetzungi und 4e-^ 
fectivn2j;> 5 Mos» a8, 57. , . 

Das Paradigma det übrigen Gon)u^ationeii , Von de- 
nen Py. und Hiph. ohnehin beynahe nicht vorkommen^ 
ergibt sich nach dem Obigen Von selbst* 

Altgemeine jinjnerkungen. ' 

r. Die meisten, von den obigen Apgaben abweichenden. 
Formen sind solcjie, die sich nach Art der verwandten und 
im Aramäischen ganz identischen Verba ?ft (s. den folgen- 
den J.) gebildet haben , mithin erst durch Vergleichung je- 
ner völlig deutli^ Werden. Diese Ahähnlichang erstreckt 
sich theils auf die blossen Vocale , theils auf die Annahme 
des n mit Beybehaltung der gewöhnlichen Vocalsetzung, 
theils auf beides zugleich. Das Genauere darüber enthal- 
ten ^ie drey folgenden Nunimern (2. 3. 4.). 

2. Beyspiele , wo mit Beybehaltung des m die Punctation 
der rtV «ngenomnien worden ist, sind^ fVa^^. t^^Vs (ich 
halte zurück) Ps. 113^ 102; Fori, «an (sündigend) Fred. 9, 
18, 8, 12. PL Praet. vüya (er erfüllt) Jer. 5i, 34; *'r)Kljn(ich 

^ heile) 2 Kön. 2, 21. Fiit iK^y^ (er schlürft) Hieb 3^, 24. 
Hiph. 'T^i^rt^ und mit demlleparag. (§. 32. Anm. 2) Jtn{§ar|?^ 
(sie verbiu^) Jos. 6, 17. 

3. In folgenden Fällen* ist dagegen dfe Punctation der Ah 
•leybehaltenund nurdas n adojptiift worden, /mp. nßn (heile) 

Ps. 60, 4» Niph, Jl^rtn (versteckt werden) 1 Kön. 22, 25; 
PL FiU. nW (er wird füllen) Hiob 8, 2*. ^^ 

4. Formen, welche ganz nach Art der riV gebildet wor- 
den, sind; nsor (du dunstest) Ruth 2, 9; t)?^ (sie sind voll) 
Ezech. 18, 16» Inf. idn (sündigen) 1 Mos. 20, 6; Fut. na*»!"!« 
Hiob 5, 18 sie heilen; ParUfem* NS^^Pred. 10, 5; ParLpass, 
•»^105 Ps. 32, 1 ; Mph. nnen^ Jer. 5'i, 9. JV#MS^*». Ps. 73, 10 
sie werden gefunden; Hiihpa. Tp'StlTp. 1 Sam. 10, 6 du pro- 

' phezeyest; Inf, niasnn 1 Sam. 10, i3. 

5* Schon unter No. 4. kamen mehrere Fälle vor , in de- 
^ nen nach der Analogie der Verba Ä der letzte Stammbuch- 
^tab ausgefallen war. Dieses geschieht aber auch mit Beybe- 
haltung der gewöhnlichen Pufictation, als: -»rvxsa 4 Mos. 11, 
1 1 ; "»n^^ Hiob 32 , i8, Niph, tar)tjt)3 ihr seyd verunreim'gt^ 
3 Mos. ji,43. Bißh.'^iQKj Jer. 32, 35. 

6. In den Formen O'^Hph für O^Hth (aündigendej 1 Sam. i4, 
. 43 ; ÄÄ'j'a {cQmnuniseena ßd) für tSK-jh Neh. o, 8 ist der 
Vocal auf syrische Art vor das m zurückgetreten. 
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J. 6^ P^erha quiescentia f\^. 99 

$.64. 
^ Verha quiescentia "rbx ^^ 5l!>a offenbaren. 
!• Dieset Verba umfassen^ wie die Verba lg (§, 59.60*) 
zwey verschiedene Classen des iiTegulären Verti, -S^ uhjl 
^'^, welche im Arabischen wirklich mit *i und h geschrie- 
bl^n werden, und dort bestimmt imterschieden.sind. Im 
Hebräischen ist das ursprüngliche ."» und *^ nur in allen 
Formen, wo der dritte Radical das Wort scWiesst, in 
^ übergegangen, daher erscheinen sie im Hebräischen 
als Verba "rh > >T^3 ^^ "^^3 ^^ ^^^ offenbart ; f^^^jj für «^^m' 
er hat geraht. Bey weitem die Mehrzahl derseibe^i ist 
aber ursprünglich S^; *in4 von *|^ kommen üur einzelne 
Foi-men vor. Die Scheidung ist also bey weitem nicht so 

bestimmt, als die der «Tg und "^Ö* ^ 

Ein wahres Verbam nV i^tn^ig ruhig seyn, wovon ^'n'jVtg, 
. da« Pari, 1^, die Derii^ata ^^TJj, JlJ^i^ Ruhe, dennoch hat 
das Fut, ^i'^^ttj't (mit Jod), Nur in n;? (arab. "»») antworten, 
und ns? (arab. 135) leiden, bedrückt scyn, erscheinen zwey 
nrsprÜDgUch verschiedene im Hebräischen gleiohkuteniie 
Verba. (Vgl. lAein hebr. Wörterbuch u, d. W. n:?) — Die 
^ Syiper gehn in der Vermischung dieser formen »ocfc weiter, 
indem sie auch noch die Verba Sh mit den riV, di i. ft und 
^ der Araber zusammenwerfeUf 

* Der grammatisclie Bau dieser V^ba. beruht auf fol- 
genden Bestimmungen : 

I. Statt des ursprünglichen Jod erscheint in allen 
Formen, welche mit dem dritten |ladical schliessen, ein 
Y\ quieacens und die Punctatipn xlessdben hat die Eigen- 
thümlichkeit, dass mit Beysei^esetzung der gewöhnlichen 
Vocale in der Endsylbe eine jede Form durch aUe Conju- 
gationen dieselben Vocale hat, nämlich: 

das J^ quiescirt in allen Praeteritis in (»), 

— — in allen Futuris u. Part. act. in (y), 

— — in allen Imperativen in(..), 

— — in allen Infinit, absol in (')♦ 

Nur das Paft* p^^* J^^^ macht eine Ausnahme, wo auch am 
Ende das ■» eintritt, "»^iV^, ebenso einige- Z^mrAra. (§. 75, IV.) 
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100 £[ptth.2. FormenL Kap. 2. Fbm unregelmass. Ferho. 
titvlnf. coTUtr. hat imnm' dieFemiuüuüform, auf n^ dah* 

a. Verden Afformativen, die mit einem Consonan- 
ten (f), 3) anfangen^ tritt dageg^i das ursprüngliche "^ ein, 
nttd quiescirt . ^ 

imPraeterito £a/in(.), als Jn'^ijai 

in den Praeteritis d^ übrigen Conjugationen gew* in 

(..), aktn^Va; 

in den Futuris und Imperativis in Q, als JtT^a* w!?ai?1- 

3. Vor den AiFormativen , die mit einem Vocale an^^ 
fangen (*|,^n-> jrjT), fallt das ^ nebst dem yorhergehen- 
den Vocale ganz weg, «. B, i]^a> *^^3P5» O^ä» tihbr Ebenso 
vor Suffixis^ z- B. n^g (Anm, 4). Nur in der 3 Praetfem. 
geht es in f| über, ^f^^. 

Einige Fälle y wo andi hier das *« stehn geblieben ist , s. 
vnten Anm. 4. za JSTo/ und Fiel. , 

4. Vorzüglich ausgezeichnet ist endlich die Bildung 
des abgeiurzten Futuril welches in allen Conjugationen 
vorkoi^^mt^ und in einer Weglassung des jr^^r {uipocope) 
besteht. Diese Apooöpe bringt dann noch andere Verän- 
derungen an der Form hervor^ 'welche unten näher ange- 
geben werden. Auch vom Imperativ Kommt in Pi,y Hiph. 
Jiiihpa. eine apocopirte t^orm vor, nach welcher das j-^, 
weggrfallen ist. 

5. Es folgt hiernach das Paradigma der Conjugatio- 
nen .STa/, Niphaly Fiel und Hiphily aus denen auch die ' 
Veränderungen der übrigen hinlänglich Ersehn werden 

Kai , 

Ptaeteritum. 

Flur. Sing. 

f ifi* / m. 

' •jin*'^?; ^ tif?^ n^!?a • »i^a a- 
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^6i. Ferba tpUe^entia r^l - ^oi 

Inf. ahsol j-j^y Inf. conatr. fffpi,^ 
ImperaU 

I ' Futurum^ 

Part. act. ^^^3^ ß^- th^- Pari. pass. ^^^p ß IT^^' 

Knm. 1. Für die 5 Praet. fem. fflnVä findet sich auch »die 

syrische Form r\Va (vgl. die Ä , Anm. i. «u Ao/J, als nte? sie 

thut 3 Mos..a5/ii. Ebenso in SL und Äo., z. ß. r^Tt 

3 Mos. 26, 34-, rhm 3er. i3, 19, ^ vi 

2. Der Inf. abaoL lautetauch wie w'i 1 Mos. 26, 28. Als 
Inf constr. steht Ezßch. 28, 17 die Femininijform ri:»n sehn 
(nach rGrjH^ S, 5i). 

3. Die ^poc<^e des FiU. verursacht in Kai folgende Ver- 
änderungen: / 

a) Am hanfigsten erhält der erste Radical ein 5*^o/ oder, 
wenn der mittelste Stann?ibucbstab Gutturalis ist, Patnch 
furtitmm (nach $♦ 18, 4.), ALk Vr. f. V^. i ^T. f- äT> ^-"i 

5) Dal^ verlängert sich zuweilen das Chlreh der Praefor- 
mativen in Zere (weil es nun in ofi&ier Sylbe steht) als: 
«n^ ^r sehe (von n«"!!, "STP von nan, nari von Ttra^. 

c) Anderswo ist auch die Annahme eines verstohlnen Yo- 
cals unterblieben, bes(mders w^n der zweyte Summ- 
buchstab eine Aspirata (r«)tfiÄ) i^t. Als : ^ (er machte 
gefangen) 4 Mos. 21, 1; «?.! (er weinte). Neben einan- 
der finden sich k«:)':^ er sdie, und »n^.n^r sahe^ letzteres 
mit Patach wegen des *i. / o • *i 

d) Beyspiele von Ferbis primae gutturalis [§. 48.) sind: 
1br»i cir machte, von nto; 'p^^ er antwortete, von ns?. Zu- 
weilen wird auch keine Rücksicht auf die Gtttluralis ge- 
nommen, als nrpi er entbrannte , Yl^,") er lagerte sich. 

e) Die Verba rrn scyn, und n:n leben, deren Futura apo- 
copata *>ir^,^ •»nn lauten sollten, verändern dieses in *^xv\^ 
w, weil das Jorf einen Vocal vor sich verlangt, inwel- 
chism Cfs^quiesciren könne (Vgl. dte Verirata "^^afur ^»j> 



dby Google 



1021 Hptth.% Formen^ Kap^% Vom uf^^€lmäss4 Ferbo. 

^aj; fiir H^ u. 1. !w. §. 7 5. No. V.) Vo^ njQ («eyn) «teht 
einmal Knr> für: nn"; er wird seyn> Pred. 11, 3. 

Für die ▼enchiedenen fiedeatnngen iieses Fatiuri(5* 56^11.^ 
nur einige Beispiele : "f^^, er baue, Esra i, J; nti** V« es ent- 
brenne nicht (sc^ der Zorn); H'yi Vi« er sieht nicht, Hiob 
?20, 17-, V:hl dass et hinaufeiehe, 2 Mos. 10, 12. Ausnah- 
men von .dieser Regel bey Dichtern sind z. B. Hiob 18; 12. 
20, 23. 24, i4. 27, 7. 33, 2i. 

4. Das uitprüngliche •< ist zuweilen auch vor den jfffor- 
mcUipeny die auf einen Yocal ausgehn, stehn geblieben (vgl* 
oben no. 3> besonders in Pausa^ vor dem Nun paragogico 
Futurlod^T wo sonst ein Nachdruck auf dem Worte ruhete. 
Fraet. ^^^r^ 6 Mos. 32, 87. Imp. n^'^a suchet, Jes. 21, 12. 

fht^ 11 ^^an*». sie mehren sich, 5 Mo». 8, iSj häufiger, wie 
•jl*»;^?! Jes.' a. ^. O. (Vgl PI Anm. 4.) 

5. Das Part* ad. bildet auch ein Fem, wie njTi^Ps* 128, 3, 
Plur. nr»niK Jes. 41, »2 (nach der Form "yp^iri J. 3?, Anm. 1). 
Das Por^ pasa. steht einigemal Ohne^ als: ^iD^ für ^^to:; 
(eig. into)n Hiob 4i, a5; !)»« für *»^ttt i5, ä2. 

6. Selt^ ist die zwejte Sylbe defectiv gesehriebeii, als 
Q^.n 2 Sam. i5, 33, nsißStri Hiob 5, 12. 

NiphaL 

Praei. j^^jj u. s. w. Inf. abaol. ri^JÜj i'tf- comtn 

n*ibn- i^"^* »i^g*;- i'ar^- n^$j. 

Anm. Die Apocope des Futuri bringt hier weiter keine Ver- 
änderungen hervor, s. B. Hni|^ und ich erschien 2 Mos. 6» 3. 

PieL 

PraeterituTTU 
f!ur. &ng. 

fi m. ^ f. m* 



Jmperah ^ 



2. 
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J. 64* Perha quie^eentia }^. iö3 ' 

Futurum, 

"'' nV». / ' * / hbfej' I.e. 

Pari. inVi'a>/<»'^- h^5!ö; ^'«'v D^Via- 

Derselben Analogie folgen i^aZ und HithpaeL 
Jknm, 1. Im Praeteritö hat die zweyte Sylbe fast eben so 
häufig auch (.), als: ^'»^ Jes. 67* 85 W^.j? (ich erwat:te) 
Ps. 4o, 2. ; . ' 

2. Das Futurum verliert nach, der Apocope das Dag, 
forte des zweyten Stammbuchstaben (vgl. §, 12, Anm.), 
daher 15*^1 er befahl, Hithpa. Vain^.l i Mos. 9, ai. Seltener 
wird dann das PcUach in Kamen verlöigeEt, als : 1X^^,1 1 Sam, 
21, i3; iKin'^. Ps. 45, 12, 

5» In H. und Hithpa, kommt auch der Imper^itiv ipitder 
Apocope vor, als: orrfur rtgn schweig! Aqios 6, loj pw^n 
stelle dich krank 2 Sam. iZ, 5. 

4. Beyspiele des beybehaltenen fod in Fällen, wo es 
. sonst fehlte sind '»31*^1^} Jes. 4o, 25; i^^Vl iß^ ^Vl) opruchw. 

Hi p hiL 

Praeteritum. 

Plur. Sing: 

ß nh fl m» 

'Inf. ah»oL Irjjj^n« -^»/^ constr. fi'i^Jilni 
' Jmperat. 

Futurum. , 
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io4 Hptihk 2, Formenh Kap» a. Vom unregelnidss. Perho. 

Anm. 1. Auch hier qtuescirldas Jod häufig in Chireh , als 
rfh>>t\ 2 Kon. 17, 26} Ty<h^ 2 Mojk 33^ 1. 

, 2« Im Infinitiv kommt die (aramäische) Form mit Zere 
- (s. unten Anm. 2.) für den tnß abaol. ror. Von dem Verbo 
rö"^ (viel seyn) finden sich drey Formen des Infinitivs neben 
einander, näml. rm-in . adverb. fiir: viel, ^^T^j wenn der 
Infinitiv pleonastisch steht, f\ti*^n ffi^f den //j/^ eonstr. Vgl. 
1 Moa. 4i, 49. 22, 17. 5 Bios. 28, 63. 

3. Das Futurum c^oc. lautet entweder ohne Hülisvocal 
wie "ryyi (er hemche) Jes. 4i, 2 ; t)B^ (er mache weit) 1 Mos. 
9, 27; oder mit demselben h^^^j wofiir ^aber bestand^ ^^^. 
gesetzt wird (vgl. §, 17. Anm. 3.), als V>!!l (er führte gefan- 
gen) 2^ Kon. 183 11 ', *il^'! (er inadht fruchtbar), Ps^ io5, 24. 
Beyspiele mit Gutturalen sind : htll (^i^ brachte dar) 4 Mos. 
23, 2, V$Mi u. 8. w., welche nur durch die BedeutuUjg von 
dem /W. Kai zu unterscheiden sind. 

4. Der Imptr» apoc. hat beständig den Hülfsvocal Segol 
oder Patach y als ä'^n (meh^e) fiirann, r^nn Ps. 5i, 4; Cj-Tsr? 
(lass ab) für C|nq, rni'^sn 5 Mos. 9, li; V^n'fur n^jn 2 Mos. 
33, 12. ^ . ^;- 

5. Ein Syriasmus ist es, wenn am Ende statt des n ein '^t 
eintritt. Praet. ^hr;m Jes. 53, 10. Fut^ •»^th Jer. 3, 6, und 
hiernach TO^n f. «tCttri Jes. i4, 8. 

Allgemeine Anmerkungen» 

* 1. Wie wir oben (J. 63, Anm. 1 -4) sahen, dass die Ver- 
ba kV einzelne Formen nach Art der )^ bilden , so ist es 
suweilen auch umgekehrt, doch minder häufig. So z. B. 
nach den Konsonanten K^.^. Klagel. 4, 1 \ Vf,\iOi, 2 Köll. 26, 2g; 
nVh*i 2 Chron. 16, 12, nach den Vocalen vhfifi 1 Kön» 17, 
i4^ nach beyden d^nVi^ 1 Sam. 21, 22. 

2. Im Aramäisbhen^ wo, wief bemerkt, die Verba »Vund 
ih in einander fliessen, endigen beide im Futuro und Par- 
ticipio aller Cbnjugationen ohne Unterschied auf M77 chald. 
•«TT. Nachahmung dieser Formation ist es, wenn auch im 
Hebräischen, besonders bey spätem Schriftstellern und 
Dichtern , vom Infinitivo , Imperative und Futuro Formen 
auf rnt, seltener Kt: und «^ vorkommen. Inf,^n Ezech. 
21, i5; nißi 2 Mos. 22, 22 •, ^tyi Hös. 6, 9; 'f^:^, Izech. 23, 
46; JTnm 3 Mos. 19, 20. Imp. my\ Hiob 27, iS. lui. rrrpr 
Jer. 17/17; Htj'n für n^«n (du willst) Spriichw. 1, "to^ ^Vl 
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§♦ 64. 65. Doppelt anomal. Ferhai . io5 

fSr ITH^ (er kiun) 5 Mos. 33, ai ; r?M^ 3 Mos. i8, 7. Der 
Infinitiv auf iTrr ist fast dmxhgehends Inf. absoL und in Hi^ 
pfyil ist diese Form die gevröbnlicbste zur Bezeichnung des« 
selben. 

3« Von drey Terbis kommt die seltene Conjugation Piiel 
oder deren R^üexivum vor {§. 44,), nnd zwar so, dass der 
zik verdoppelnde dritte StiUnmbuchätab als im erscheint. 
r^MS, zusammengezogen njto schön seyn, von riKd; Cirnnm ' 
1 Mos. 21, 16 QcUe Scbiessendei^)^ besonders aber rrn^ beu- 
gen, Pil. rnniö, davon Reflex. rnntntJn sich beiigen, nieder- 
fallen, 2 PiarH, ty»7- und n-^^ Fui, WinttJ.*:, apoc. \r^^\ für 
•inQtJ"». (nach der Analogie von •»^'^ f^r w.), 

4. Vor SuffixU fallt in allen den Forinen, welche mit n 
endigen, dieses rt nebst dem vorhergehenden Vocale weg. 
Als: •'3^ er antwortete mir, sja;, d», Fut. '?|3!$"!, '»Wi, * 
HipK "^^yi* Nur sehr selten ist stett des n ein *^ eingetr^ 
teh, als**iiD^y, er wird sie decken Ps. i4o, lo-, ^V"^ schlage 
mich 1 Kön. ao, 35. Die 3 Praet, Fem. nn^a lautet vor &*f* 
fixie r\^ä (vgL kxmu 1. za Kat)^ flds ^pn^*^ Hiob 4a, S* 

$. 65, 
Doppelt anomalisiche Ferba. 

1. Man versteht hierunter solche Verba, in denen 
zwey Stammbudistaben von einer der bisher erläuterten 
Anomalien betroffisn werden. Neue Veränderungen 
kommiBn gar nicht hinzu* Uebrigens muss der Gebrauch 
lehren, ob in den Fallen, wo eine doppdte Anomalie 
Statt finden kann, beide ^ oder nur eine von ihnen, oder 
auch gar keine angewandt wird. 

So z. B. bildet sich von n*^ (fliehen) das Fht, 'ri^^ Nah. 3, 7 
und TTT"^. 1 Mos. 3i , 4o (nach der Analogie der fc), Jliph. 
nsn (nach Art der f:?), jkoph. ^sn im Futuro aber wiederum 

nix (»*» 1^)- ' . ' 

2. Beyspiele doppelt anomalischer Verba undi davon 
herkommender schwieriger Formen .sind : 

1. Verba fc und kV (vgL §. 5G und 63), z. B*, Kigj tragen, 
davon Jmp. k*üi Jnß^constr. n«ir5 (f&r rijip), auchrifedD, l^t. 
njien für n^KtePj Ruth 1 , iV. 
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. ip6 JIptth.2.Formänl,Kap.^. f^omunregelrkäsi. Ferbo. 

2. Verba "jfe ua* A (ygl. f. 5? und 64),' wie rm beugen, 
neigen, Jta^ sclilagjBn. Davon Fut. Kai rwj^, apoc. tan er 
neigte, t;i wnd tni «^ sprengte (von mj); Praei. Hiph. nsJl 
er schlug; Z^«^. rt?"!, apoc. •?jl, 'rill, eben so tti; •^'wp. nsrr, 
«pocijrj schlage-, /n/I mhaöj F<ir#, ris^, 

3. Verba {!& und nV (vgl. %. 58 und 64), wie nriK kom- 
men , nfc» kochen. Z.B- JpW. Tsxi^ Plur. t»t)«"», «n^i 5 Mos. 
33, 21 för nrjHn; F^^ ^P^* rw^.n Jes. 4i, 25 für rjrnKPV, 
/mp. ^t-^t;« für^n» , ^''t^ (§. i8 , Anm. 3. 64, Anna, 4. zu Ko/); 
Äp/;. imp. ^'^inn Ar ^i^^n^rj Jes. 21, i4 ; JPut. apoc. h^^i er be- 
schwor 1 Sam. i4, 24 für rhn^l* 

4. Verba ">£ und «V (vgl. $• Sg, 60 und 63), wie «a^ 
BerAusgehn, davon z. B* HJgehe heraus, Jnßr^Si Hiph. 
H'^Sthn hcrausfiihren. 

5. Verba <JD und rft (vgl. §• ^g» 60 und 64), n^, werfen, 
ÄpÄ. bekennen, jpreisen, welches eigentlich 1» ist, und 
rrj: werfen, rr»; schön seyn, welche wirkliche Verba *'© 
lind. Infi rh\ , X^^'^V J-^P' '»T- -^^^^ ^'^'l ' *"*' '**^- ^"^^^ ^^"^ 

* Verfen sie 4 Mos. 2 i/so. P». 'Jn!!! ^^^^^ '»'^'^l^ ^^P^' ^'T'^^ ^^'^"• 
/?!/: rhin. Fat. n^'^^ apoö. *ti*»1. 

«. Verba iJ und kV, besonders H^a kommen. Proft. na, 
5Ka, einmal ?D% für na»a i Sam. 26,8. Hiph. «%1^y t^H^fn, 
J^. "^^H für H*^:^ Micha i, i5> Imp^ ^"^ Ruth 3, i5. Ebonso 
••:.;Ps. i4i, 8, vwiHn;u , 

§.66, 

Uebersicht der anomali&chen Ferba. 

Vbrerinnerungen. 

1. Es folgt hier nunmehr eine der UebersicTit wegen 
entworfene TaH)eUe der Hauptformen des irreguläi-en 
Verbi, welcher auch die Formen des i^egulären »Verbi und 
des Verbi mit Gutturalen beygesetzt worden sind. 

2. Es fiipd in derselben überall die am meisten cha- 
rakteristidchen, Formen aufgestellt worden, nach deneh 
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f. 66: Uehersickt'der anömcdUchsn Verha. 107 

j man die übrigen leicht bilden kann. So im Praet. die 
3 Fem. «.B.jnab*) wonach sich auch die 3Plur» üij^o rieh- 
tet, femer die amasc.y z.B. Jn'iaD) nach welcher sich 

^ alle Formen der ersten und zweyten Person richten. Eben- 
so ist die Auswahl im Futüro getroffen worden. Ausge- 
lassen iBind mehrere seltenere Formen^ die sich ohnehin 
aus der Analogie der übrigen ergeben. So haben die Verba 
•5? kein eigenes Paradigma erhalten , und., der Inf. ab^oL 
ist nur in JSTa/ aufgestellt worden^ ^o er sich am bestimm- 
testen von dem Inf. canstr. unterscheidet. Auch JP^., 
Hithpa. und Hoph. sind ausgelassen worden, insofern 
sich erstere beide nach der Analogie von i%'., dieses nach 
der Analogie von Hiphü richtet. , . 

|. S . Bey Pu sind nur die Verba mit Gutturalen, fj}p und jnj^, 
welche. Pr. anom'alisch bilden, aufgestellt, die übrigen, wel- 

' che in dieser (Konjugation ganz regulär sind, ausgelassen* 
worden. An die Stelle derselben sind dann die seltenen 
Conjugationen Peelj Pilel^ Pilpel getreten, welche in 

* den Verbi3 ^y und yy gleichsam für Pu zxl vicariren pfle- 
gen, sich auch in der Flexion sunächst an dasselbe an« 
schliessen. 
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"io8 JfyttJu^. lannenlekre. Kap.1. Vom unregelmäis. Perh. 

Vergleioiende Tabelle de 

uncli irreg 

' ' J 

Regul Verh Verh: Verh: Verb, V<^ V.j^ 

prim,gun. med. gutt. tert. gutt» 

frMt.3.sing. «jtij? «ra^ p5t j^atf tf^ a 
-3./ nkjg'nns^, h^t ms?»- rr^^ ns^ 

' ~ a.ji»..' jpVö^ t^«^ p|>5t p3>!aiÖ 5^5 5^-^ 

iff.abtoi »»«Itjfj nhö5 ■p'tft yiiaig tf^' abj 
i»/ co»i.<r. ^bf> 'istt ys\ tsni ntfa nl 

Imptrat. Vt3j? *ij^ pjt JUS» 'tfÄ 

Jiirf. 5. m. *)t5|p^ «rö^ji^ p?T! J^Ötf? *^ 

■ — 3./- '^.i?p.tn "»niaxn "jp^.!?! •^»'ft "tf»? 

— 3.P/«r. »T5!5t3|Jt) jpwbyg rj5p.?t,ti Jw:gi^tj ^ow'ati iry|cj 

Tort. «et. ^ »JSÖr - pJTT ?äiÖ tolÖ 

— jMM. . ^t5j> iJiä? ^ jjiiyr i^na^tf tfiiaa a« 

~ s.yim-h^tsM rrtgji- JT&3>T5 wams was n 

— »•-«• tiV^s j^ntög 'iPf>?t!> i^^'SÄ'? 5'*» t;^ 

irißnitiv. ^öj?n Tsum p.?m . jre^rt tfafl 5|^ 

imptroHp. ' Vojsn tisyn pyrti 3>!eT|n to";@rt a» 

Futurum. ^^s *^_ pjj^ 3>5g.^H ^g-jßh 55 

7\»-/icy>. ^tt]?? Tgj« pj» y^tp"? tfa? 
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^ 66. Uebersicht der anamaliachen fTßrhcu 109 

jauptformen des regulären 
Sren VerbL 



1 


^<:> 


^«^ 


r.^ 


|i«3H ^*: . a^: 


op. 


«^53 


-^3 


^'^ . ^^^ ' ^^, 


«9P, 


rm)i 


■ '^^J^. ' 


p^ .in^Ä-: . ^-r^tt: 


Rtt.Ji 


»D»«5a 


tJ^^a 


^teftj- ; ah*; . a")!»; 


■ D*!? 


«^53, 


>fe| 


^ na« ^b^ 


öip- 


>5^ 


tih^a 


^3» vsTxh. ' ab". 

1 ••• •* » I 


bip 


«^XJ. 


• 


^MT, atf;: «rf a^»". 


ttp: 


«|55'! 


H^r.t^a''^ 


^5»«ft "Ja«!?! "tfn"*? • ''ab''tj 


"Ö.!)ptl 


"«Siati 


•^^B 


feitt) »TSSjtf ft »^"Pi ^TS^^"*! i 


fü^ttipFi ripM^üa^ 1 


IV^ÜR 


S^'o» a!iaJ: Mb" 


BJ> 


«CEb 


'^ 


»p 


MtlS^ 


•«ib 



h a L. 

tew. atf'a a^"» ^ d^m nsba n^» 



rie die 

1 ^ 


nai^'ia 


^ed«i 


«Si-if!? 


»»J*!?? 


n*?^» 


?erba 


fötf'Ö 


vorhep- 


riasp? 


C>^^ 


^4?i 


. ^M//. 


a«!irt. . 


gdtaidc 


d^n 




ri^ll 




a^in 


• 


D'ipn 


' Hi^' 


n!»^ 




"mr 




bhp.*: 


«?^!: 


n^av^") 




atf^j 




b1p3 


«^^ 


^^ 
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110 Hptth. ä. FormänUhre. Kap. 9. Fbm üntegelmäa*. Ferki 

P i e L 

Regui. Feri Verb. Verb. Verb. rerb.'S^ Verh,'-^ 
pr.gutt. m«d.ffutt. Urt. gutt. 

ganz p5J^^J) nVffl' «sa rrVa 
regui. rt^iyo. . nnVtö. !^Nsa ninVa 

vrm nV©' tus.'n tiV5 
r ..- — .. - - j 

' pn» . nVe' , »3:53 hya(^ 

' • "p.n«!'? f^PJ "Nsan '*te» 
, JiipjntoS} rmVtfri fflKSttri w-^sj 
pn^55 r!^.^ü5 K2üa. J^: 

^«r6. /^«r*. f'^rit. Ver^J^Verki 

prinugutU med. giäU tert, gutt^ 

Frattiz.m. ^sj^. ircßm 'p''5m ?«otfn tti'^an aa 

— 3./ yi^j'-tjpn >TT>!ayn g«n« w'raaj'rt rvs'^'sn nad 

— 2;»., tf?Q}f\ 'isTain regai. tp^ißn Qiöan ^had 



IVa«/. 3. m. 


??$? 


~ '3./. 


n^pp. 


— "a. >»• 


tj^'sf* 


InfinUiu.. 


^I3p.' 


JinperaÜP, 


Vl3j> 


FuiunS^m. 


^#: 


- •>./. 


"^j?*! 


-SB./.) 


■o!?^jy^ 


PaHtidlpitan. 


^i?!^ 


' SeguL 


. r«r^ 



InfimÜu, . Vp^n 


''''^0^ 


j^TOtfii 


»•"ar! 


acf 


ImperäUv. 1-/^)^ 


■'^W?! ■ 


. yawrt 


tf^an 


a« 


Futur^S. m. ^p'' 


"T^S! 


t"^«?! 


tt^T 


M 


J!w<. öpo«. ' ^tjp 


; '^1 


Witt?! 


tfai 


,"4?« 


— 2./.. ••tl'.pppj 


"T^ 


, *i!P''!aaiPj 


•i^>api 


•~3.H./. nb^pt. 


''T^!^ - 


JTSyDttJt) 


rmöji^ «"MS 




"nai^ 


. r'ö^'j 


• 'a)''3'g 


M^ 
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%. ßS. Vebersicht der anomaJtttJien Verla, in 


Po</. 


PileL 


P/7^»/. 


Ferh.yy 


Ferb.»^ 


/^6. yy 


»hD 


Oi3^P ■ 


aöao 


naato 


. JTa;!?^ 


1 "^'^^i"? ' 


• »3=0'« . 


t^JSS'lf» 


^50:^ 


~35^ö 


Öts'ip 


a?.ao 


aaho 


eisV 


aciao 


" si?*!»*! 


■ o^iY, 


aD55^^ 


"a^^'iöiFi 


rciü?vs?i 


"apaon 


hKll'ADt) 


JTM^'lp*! ., , . 




as'ie!!? 


rssh'?^ 


■ aor^öiq 


' p h i L 




» . 


rkrh.^ rerb.i^ 


Ferb.'is Ferb.'^ 


Verb.^Verb.^^ 


Ti^n •a^ttj'iirj 


a^'p^n D^pn 


• ; • "^ l • 


■ Wie . n'Tvi^'n 


rD*ti''fT ' Kö'p»!! 


JTK^s^n nn^an 


" prim. tütg«rj 


Mtt-n tj'ia-fjn 


rjjüts?»! ti^brt 


gutt. a^iö^in 


a-'ta^n D^j?rj 


K^ss?« rfbn 


atf'in 


• ap'<|i c^ 


«ÄS?n fiWrt 


aitf«,^ 


n^te''.': D^p; 


N^sü?:: ■ nb:i 


ats;')'' 


aiq^?. fip: 


-«s5j: b^' 


''a''tö'ipi 




^ic^rqin ' *!?aQ. 


fisattj'isa 


njitsj;^ nr^riri 


. niij«ia 


a^ü^^xj ' D^)?5p' 


s^S5?!g nb^ 
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112 Ifyiih*2* Formenl. Kap.2. Vom unregettnäas. yierbo, 

$.67. 

VerwandUchaft der irregulären Ferba unter einander, 
Verha hilittera. 

1. Schon in der obigen Abhandlung des irr^guläreir 
Verbi mnsste öitfivs von einer Verwandtschaft der yer- 
schiedenen Classen desselben die. Rede seyn,^ welche sich 
theils in der ähnlichen Flexion, tbeils in gemeinschaftli- 
chen Formen, theils in Entlehnung der Formen von ein- 
ander zeigte. So vorzüglich bey d<^n »ig und «Sg, ^ und 
^9 IS "^^d yy und öfter. Indessen Idwl genauere Betrach- 
tung, dass man einen Schritt weiter gehn dürfe» 

2. Fast alle verschiedene Classen des irregulären Verbi 
stelni nämlich in einer mehr oder weniger engen Ver- 
wandtschaft, insofern ihnen aUen eigentlich nur zwey we- 
eentliche und bleibende Stainmbuchstafoen zum Grunde 
liegen; der dritte aber theils durch Verdoppelung des 
Äweylen (in den Verbis yy) gewonnen wird , theils indem 
vorn, hinten oder in der Mitte einer der beweglichen Vo- 
calbuchstabcn (j<, '!>'')» vorn auch der Halbvrocal iV«w, 
liitrzugei?etzt worden ist. 

So liegt den Verbi« '?;^'5 r^'ft) ^ > ^ der gemeinscbaR- 

liehe Stamm rp, den Verbi« ms, '*T13, ma der Stamm *tt 

zum Grunde y imd man hat hier nicht mit Unrecht von ein-^ 

sylbigen Stämmen , oder Madicibua . biliiieris gesprochen, 

(Vgl. §. 28. Anm. 1.) 

3. Verba, die auf diese Weise einen gemeinsdiaftli« 

chen einsylbigen Stamm haben, kommen nun aucli häufig 

in der Bedeutung ndt einander überein, welche an jenen 

awey wesentlichen Stammbuchstaben haftet, und durch 

den dritten zufälligeren nicht verändert wird. So ist ^5*7, 

.Wl>>0^ stossen, zermalmen; iJjj, »ttJj tTTJ fliehen. 

Auf diese Weise verwandt nach Form und Bedeu- 
tungsind aber: - 

!• Verba "i'$ nnfil^ (in denen der erste und letzte Stamm«- 
buchstab die wesentlichen sind), 'Ti'a uud "qs^ verarmen; 
«3W und ttJJ5?9 betasten 5 *ri: und TIJ fliehen. 
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§^ 67. 68. yerwandifch.d, irregül. Verb. unt. eitiand. 1 13 

3. .Verba 5» «nd fs (in denen die beiden letzten die we- 
sentlichen Stammbuc^staben sind) unter sich, und mit der 
vorigen Classe. Beyspiel^ der Verwandtschaft unter sich : 
i2C^ und aS5 stellen, TÖßjund ujp; Vögel stellen; mit der vo- 
rigen Classe, besonders den •'s'r/^n* undn*^ jPiirchten; äiö' 
ttnd a^^ gut seyn; sn^ und ify^ böse seyn; noj und -j^^o sal^ 
ben; rrfcaund ni£ blasen; "p^dund IT© zersclmiettern. Nur 
seltener 'schliessen sich die i& hier an, als tZ3^2$ und j^i^'^ 
zerstört werden;' tt5*i« und ißn*?!' dreschen u. s. w. 

3t Verba vih und ri'^, theils anter sich, theils mit den vo- 
rigen Qlassen» Unter Sich; i<5'i,und TQr\ zermalmen; n^^ 
und rnij begegnen. . Mit denen der vorigen Classeil: n^ und 
Y%^ saugen; rtj*! und f\yr\ stossen u. s, w, 

. » - §.68. 

* * Die im vorigen §. enthaltenen Bemerkungen konnten 
auf den ersten Blick mehr der tieferen Sprachgeschichte 
tSind 'Wortforschung, als der Grammatik anzugehören 
scheinen ; allein die Grammatik kann ihrer nicht entbeh- 
ren, weil sich darauf die folgende Erscheinung gründet, 
welche allerdings der Grammatik angehört. 

In deii meisten Fällen nämlich, wo zwey verwan<Jte 
irreguläre Verba in derselben ]Bedeutu^g neben einander 
vorkommen, sind beide Drfectipa d. i. nicht in allen 
Formen gebräuchlich ^ und indem meistens das Eine die 
Tempora imd Formen nicht hil^ipt, die ton dem andern 
in Gebrauch sind, helfen sich beide gegenseitig .{lus und 
machen zusammen erst ein vollständiges Verbum aus, \ne 
im Griechischen cQx^fiai , cior. rjl&ovy Fat. iliiaofiai^ im 
Lat. /«ro, tuli, latu7n,ferre^rmv ]:Qit dem Unterschiede,^ 
dass im- Hebräischen diese Verba fast durchgehends auch 
der Form nach verwandt sind , wie z, B. im Griechischen 
ßaivta, aor^aeßfjvi ^ccv^avia^ aor.eXa&ov. 

Ein Verzeichniss der gebräuchlichsten auf diese 
Weise anomalen Verba ist: 

U5ia (sich sckamen), Hiph, ttj'^tn, aber auch tt5'»::ijl (von 

«3t;), besonders mit intransitiver Bedeutung : besthämt da« 

stehn. 

r\\n (g«l»n) , Fia. -fT^:» (von -r;^.:), fmp.^h, n^V ^^ß obsol 

5inV>3> conatr. tö\. Niph. ^j^jis. Fi. ^y\. Jiipb. jj^in. 

H 
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ii4 Ifytth.tx. Formen!. Kap.n. yomunregdmasß. Ferbq^ 

^ia (gut seyn). Praf f. aha. FuL nxar^^ (von a^;). Inf. aiü. 
IBph. a'^p'^rj. 

na: (furchtcny. -Fa^ni>;{von n?i3^). 

ax^ und aS8 »teilen, beide in ifa/ nngebräuchlich. Davon 
Nlphl ax 3. atei». Ä/>Ä. und .CfopÄ» a-^s.n und asn^ HUhpa. 

yjDj (aerschmettern). J'V«^ y^ifc; (von^ö). J^pi -pa. iVi/>Ä. 
y*Ä3. P/. ]^JD (von y:fc)* Pb. oder ^V. j^i9 von |ns oder ^^ill), 

•T^x und -is; (enge #eyn); Davon Praeti "j^ n» es ist mir 
«ug« (Von ni2|). jR^A '^. (von ns;) und ni^füi. Hiph, n?n, 
nxj;? bedrängt «eyn. . Die verwandte Form S52 'ist transitiv 
drängfen, däier belagern. 
^nm. Aehnlicli ist es, wenn die verscliiedcnen ConjugaÜo« 
iien desselben Verbi , wo sie gleicbbedeutend sind, sich die 
Tempora wechselseitig leihen. 

'hai (er hat gekonnt), Fut. JScfph, VsT* «r wird können, für 
das fehlende Fut. Kai 

tjö; er hat hinzu gefugt. Inf, und Fut, Itiph. tf^tHn^ Cl'^tjW 
für die fehlenden Infinitiv und Futurum KaL 

tö^5 er hat sich genähert, im traet. A"*/jä. Dag^en Ihf^ 
Jmp.fJut. Kai: T\i^i, w,t%^,. 

/■ 
§69* . 

Format, mixtae. 

Unter dem Namen ♦«rmzÄcAferVerbalfoi'men führen 
die altem Grammatiker einzelne schwierige Formen auf^ 
Ton dienen sie behaupten, dass sie die Charaktere und . 
Bed^uttingen zweyer Tempora , Genera, Conjugationen 
n. s- w. in sich vereinigen, - 

Bey einer richtigen grammatischen Ansicht fallen die 
meisten dieser Beyspiele (2. B. j^gan^ §.35, Anm. 3) oh- 
nehin weg; einige andere acheinen Vermischungen zweyer 
Lesarten oderlncorrecüieiteil der gemeinen Rede zu seyn. 

Auf jeden Fall gehört die Erklärung der einzelnen nicht 
in eine Grammatik für Anfanger. Uebrigens verdientes 
Bemerkung , dass die arabischen Formen , bey welchen eine 
solche Mischung stattfinden soll (lahn gram, hebr. S. i58)~ 
ebenfalls füglich und besser anders erläutert Wefden können. . 
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Kap^d. Vom Nomen. J. f o* Fom Gemu. n^ 

Drittes Kapitel. " ^ 

V o mN m e m / 



$.70. / 

V o m G e n u s. 
t. Der Hebräer kennt, wie im Verbo, so im Nomei* 
nur ein doppeUes GeecJdecht , ein männliches und ein 
u^ibltcheß. Für das Neutrum gibt es keine eigene Form- 
jibstracta üUx und allgemeine Begrifife, welche andere 
Sprachen gern durch das Neutrum bezeichnen, stehn im 
Hebraischfäu am. liebsten im Femiuino. Viele Wörter 
sind ausserdem communia. Welches ^«schlechtes ein 
Wort sey, lässt sich in den meisten Fällen theils an der 
Forrny theils ap der Bedeutung abnehmen. 

2. Eine eigenthümliche Geschlechtsform hat nur das 
Femininum, und ein Nomen, welches diese nic^t hat 
ist in der Regel Masculinum. Diese besteht am herr!. 
scheudsten in den Endungen , , 

fT~9 m^j bey Gutturalen ^^ 
welche an die Masculinarform angehängt werden. Z. B 
Vj^ König, ri^öV^ Königin; ^^üp^,/^m. f^^^p RaucH- 
y^rk'.yr]^^, fem. JiJ'fiü Bekanntschaft. ^' 

Die MascuKna auf i- erhalten statt jit ein blosses 
j^, z. B. t^^-)^ Hebräerin (für t^^^;^^) von ^35 Hebräer, 
oder «ie nehm'en >tv mit einem ßag. forte im 'Jod an wie 

Nur «elten sind die Pemininalendungen ; «- (chald für 
nv)» r^T, ifiidn:r. 2. ß. K'JI Eckel, nr-t Gesang, r^V^ fsf 
propr^ ' ' ' 

Wie die (v^äwderlichen) Vocale des Masculim durx;h äi^, 
/ angehängten Femmmalendung^ai verändert werden z^iet 

3. Unabhai^g von jener Form erkennt man aber 
auch das Geschlecht an der Bedeutung des Nomen. Die- 
ser zufolge sind 

Ha 
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ii6 Hptth. 8. Formerdehre., Kap» 3. Fhm Nomen» 

a) Masculina die Namen der Männer und männlichen 
Aemter, der, Völker, Berge und Flüsse, von wel- 
cher Endung sie' seyn lüögen. Als: J^na Statthajtei^; 
j^tjj^u (wahrsch.) Prediger; «j^^ai^ Libanon; nn|5 Eu- 

phrat ; s^W. J^^a^ . 

h) Feminina die Namen weiblicher Personen und Thie* 
re , der Länder und Städte und der meisten Glieder des 

* thierischen Körpers, welche zwiefach vorhanden sind» 
Z- Bl t3H Mutter; -^t^ Eselin ; n^lSKAs^^yrien; «^ijS Ty- 
rus; ^Tk Ohr; fjJS Flügel .^ 

Anm. 1. Feraiiiina sind ausserdem noch eine Anzahl ande-'* 
rer, die unter keine der obigen Rubrikeii gehören, auch 
keine Fcmininalendung haben, z. B. iiatj Sieih; a-^rt Schwert; 
•^»»^ Stadt; ^53 Schuh u. a. 

ü. Ein und dasselbe Wort kommt zi^weilen als Masculi-* 
num vor^ insofern es ein Volk, als Feniininum, insofern es 
ein Land oder eine Sta^it bezeichnet Z. B. th^ als Masc^ 
Idumaei, als /fem. Idumaea, KittJ als Mose. Sabäei, als Fem. 
dabaea. 

3. Eine Ausnahme von der letzten Bestimmung unter ^) 

* machen die Duale d*!?»^ Hüften, ti^:% Brüste, welche gen. 
masc. sind^ aber nicht b?«^, welches nicht sowohl Schulter^ 
als Nacken bedeutet, daher auch keinen Dual oder Plural 
aulässt Andere kommen nur in wenigen einzelnen Stellen 
als Masculina vor, z, ß. 7:? Auge Ps. j5, 7 ; t^\ Arm Jes, 
17, 5. . 

4. Nur äieCommunia sind weder an der Form, noch 
an der Bedeutung bestimmt als solche zu erkennen', und 
müssen daher aus dem Wörterbuche erlernt werden. Bejr- 
spiele sind: rj^n Weg, n^n G.^ist, toÄÖ Sonne. Einige 
derselben sind Wfiger Feminina z. B. yn^ Erde, t^JM 
Seele bey andern ist das männliche Gfeschiecht vorherr- 
schend, als ^ja Kleid, anj. Abend. Nur sehr wenige dieser 
Communia haben übrigens die charakteristische Endung 
des Feminini, als piffinp Er«, |nttj? Bogen- 

5. Verschieden von den Nominibus gen* comjn. sind 
die Epicoena^ nänaUch gewisse Thiernamen, welche un- 
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§. jl.,JEiniheiL der Nomina nach ihrer Ab^tamnu 117 

tcr einem haTscbenden Sprachgeschlechte beide Thierge*- 
schlechter umfassen. So 2?. B» ^"^ Rind^ als Masc/SLioh 
21, 10 (wo es Kuh bedeutet); m^^ das5. Ps. i44, i4; 
Jin Bär, als Mafic» Hos, i3, 8> wo von der Bärin die Rer 
de ist. * 

A ähnlich ist t^ ein Todier auch für eine» w^blichcn 
Leichnam , vgl. 1 Mos. aS, 4, '6. 
Anm. Nicht zu verwechseln mit der Femininalenduäg rtr ist 
ein bey gewissen Substantiven ohne £iniiu8s auf die ßedeu- , 
tung angehängtes nv (Jle paragogicum) , welches den Ton 
nicht hat, und noch gewöhnlich an Nomina femininß auf 
nv gehängt wird, z. B. I^^^h Nacht (^e«. masc), wofür 
iiur selten V.V vorkommt, rrna*'« Schrecken 2 Mos, i5, 16, 
sonst m'^K; rtnättJ"» Hülfe Ps. 3^, 3, sonst (nrr»Ö'*; nK^l* 
Gottlosigkeit , sonst nw. In dem letztern Falle , an /Vm*- 
ninisy ist es ausschliesslich poetische Form, (Ueber das *>-• 
ui^d h paragogicum s, J. 79, Anm» 1^. 

§•71- ^ 

Eintheilung der Nomina nach ihrer Abstammung. 

Die Nomina (^Suhstantiva und ^djectipa) sind totr 
weder Primitiva oder Derivata^ Di^Ietzterri ^ind ent* 
weder vom Verbo abgeleitet {F'erhalia) ^ oder von einem 
andern Nomen {Denominatipa). JDie Zahl der Verbalia 
ist bey weitem die grosseste, weil der Stamm weit häufig . 
ger im Verbo, als im Nomen liegt {§. 37.), . 

Mehrere ältere Grammatiker, welche nur das Verbum 
als Stammwort anerkennen, halten alle Noinina für Ver- 
balia und theilen sie in Fbrmae nudae^ d. i. welche nur die 
zw^'^^oAer rfrcy Stanwnbuchstaben haben ,' und jFor/na« 
nuctaejy zu welchen hinten oder vorn Bildungsbuchstaben 
oder'-Sylben hinzugekommen sind. Diese Büdungsbuck*' 
«taben sind: 

und nach ihnen hat man gewöhnlich die Behandlung ge- 
ordnet. Dabey kommen dann Ableitungen vor, wie ^ 

*) Nach 5. 67. ■ ' 
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11 8, JSptth' ^« Formenlehre. Kap. 3. Pom Nomen» 

Vater von f\'2\^ wollen, t3Ä Mutter Ton Tj'^&tab.exemplm 
praeire^ wpbey gänzlich übersehen ist, wie sich liir jene 
Nominalbegriffe begreiflich eher Benennungen in der 
Sprache ausprägen niussten^ als iiii: jene vorgeblichen 
Stamm^^^ba. Nomina composifrf glht es ah ^ppellatwaim 
Hebräischenüus»erst wenig, z. B^ ^y^^ji .eig. Nichtsnutzige 
keit, Schlechtigkeit, ^N'^^^^ Löwe Gottes, allein zienllich 
häutig sind dieselben in Jgigennanaen , z. ß. i?j^**15ä Mann 
Gottes. 

J. 72. 
Nomiha primitiva. 
. 1. Zu den Prirnitivis gehören vornehmlich fast alle 
Nomina, welche Thiere, Pflanzen, Metalle, Zahlen, 
Glieder des menschlichen und thierischen Körpers be- 
zeichnen, ausserdem eine bedeutende Anzalil anderer, 
vornehmlich solche, die die ersten und einfachsten Be- 
griffe und Bedürfnisse des menschlichen Lebens anzei- 
gen. Z.B. j5J)Q Ross, naa Weinstock, a^t Gold, ©l^tÖ 
drey, ^^ Hand, aj< Vater, Qj^ Mutter, a^^ Tagj^'^jj 
Stadt u. 8. w. / 

2. In Absicht der Form, liehen die Primitiva die ein- 
fachsten Nominalformen, die theils der Analogie'des re- 
gulären , theils des irregulären Verbi folgen. Man ver- 
gleiche mit den Formen der Verl^alien folgende Primitiva: 
Der Analogie des regelmässigen Verbi (§. 74.) folgen z. B» 
ta^iN Mensch, nyi Mond, ttJiVd drey, yp Rabe, a^t, Wolf, 
'f^'njS Erde, 5)';b !Nacken, JnVaiij Kli&id. Einige QuadniitUra 
und Quinquelittera (welche fast alle hieher gehören) sind: 
Vp'^s fruchtgefilde, Vtna Eisen, r";!-)!« Frosch. 

Der Analogie des irregulären Verbi (§.75.) aber : nn Berg, 
te« Mutter (wie von Verbis &, n'^Jl? ^^<); 0^0 Boss, n**? 
Stadt (wie von Verbis h und ^i)j ai$ Vater, *ri |Iand, ä'n 
Blut (wie von Verb is rf^;» statt nik, nx, rtQ*!). 
'Was daher unten von der Flexion der yerhalia ge- 
sagt wird j gilt eben so von den Primitii^is , und in der 
grammatischen Behandlung macht es keinen unterschied, 
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$• 7?« Nötnma verhaKa überhaupt iif 

tib '^in Nomen primitir oder derivirt s^j wasaudibey 
einzelncA immer streitig bleiben ivinL / 

§.73. 
Nomina Perbalia überhaupt. 

1. Die Nomina verbaüa schliessen sich im Hebräi<« 
schen^ wie im Griechischen und Lateinischen, nach Form 
und Bedeutung zunächst an gewisse Formen des Verb^ 
namentlich die Participia und Infinitiren an, welche oft 
geradezu selbst in ihrer gewöhnlichen Form als Nomina 
gebraucht werden, z. B. j^y^ Wissen, Erkenntniss,. ;2'^5< 
Feind. Noch häufiger sind aber gewisse im regelmässigen 
Verbo selbst selben oder gar nicht rorkommende, jedoch 
in andern Dialekten und im irregulären Verbo gebräuch- 
liche Infinitiv - und Participialformen für das Nomen .ver-. 
hale herrschend geworden , z» B. die Participia ^p , VW^- 
die Infinitiven ^ÜWjj t1/?tDf? ($• 33, 3^) u» s. w. Einige sind 
(wie das Arabische zdgt )' eigentlich Intensivformen des 
Participii. 

a. Was die Bedeutung betrifft, so liegt es in dei:;JNratu^ 
der Sache, dass die ursprünglichen Infinitiven in der Regel 
die Handlung oder Eigenschaft selbst und andere nahelie- 
gende Begriffe, (z. B^ den Ort der Handlung), mithin mei* 
stens jibatracia bej^ichnen , die Nomina participialia 
hingegen meistens das Subject der Handlung, oder an 
welchem sich eine Eigenschaft befindet, mithin Concreto* 
Ausserdem lässt sich beobachten, wie an viele einzelne 
Formen der Nomina derivata eine bestimmte Bedeutung 
gebunden sey, wiewohl dieses nicht bey allen gleich durch- 
greifend ist, ^ . > 

A B m. 1. Üebrigens darf es nicht befremdeui und findet sich 
in allen Sprachen, dass ein Nomen, welches der Form nach 
eigentlich AbsiracUtm seyn solUe , in seltenem Fällen ein 
Concrsium bezeichnet, und umgekehrt. So im Deatschen: 
Bekanntschaft fdr Bekannter; Gottheit für Gott selbst; und 
im Hebräischen: tilV*)» Gelmrty AbjLunft, und Abkömmlinge; 
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I «0 Hpith* 2. Formenlehre. Kup. 3* ffom Nomen. 

2^11 to ft^kfnntschaft und Bekannter; dft^^n %. B. -^V Vor- 
£heil, eig. das Gewinnende, 

2. Der Iciclttern Üebersicht wegen betrachten wir zuerst 
die DeripcUa des regelmässigen (§. 74.) und dann der ver* 
schiedenen Classen des unregeltoä'ssigen Verbi (J. 75.) 

Nomina deripdta des regulären Perlfi. 

■ Wir unterscheiden hief : 

i. Uhsprüngliche Participia und tiomina patticipialia 

von Kai, - 

^- ^p^/rt^Üp ^^^ einfachste Participialform der 
Ferha med. Ay als Fart. nur in den Verbis ^^ gebräuch- 
lich (§.61 , 4.)* Sie bezeichnet am häufigsten Adjectiva der 
Eigenschaft, z. B. cö|p^ weise, ^^x\. »^^- Eben dieselbe 
konimt aber auch als Infinitivforna vor (no. 12). 

^- Vtjj?/ nVüj? Particip. der Verha med. JE, (§.37. 
Arnn* 1.), bezeichnet ebenfalls Adjectiva der Eigenschaft, 
2- 2- ']jPt alt, Grei§; fjj^^ trocken. Selten ist das Zere 
impurum und die Form dann verwandt mit N^o* 5, z. B» 
baij traurend (11^ ändern Dialekten 5j*»aj(>) -^^^- rfpta. das 
Geplohlne. 

^- ^bp^^^^d^^lÖj^/^^m, rt^iüp) Particip.'der /^rta mcrf. O, 
^. B. «-13H fürchtend, tjjpn yögelsteller; dann häufiger ials 
Adjectiv, wenn auch kein Prs^eteritum mit Choiem vor- 
kommt, als ^i':7a gross, ^\y^ fern, p^ttJ2j=:ptfy Unter- 
drücker. (Vgl/unten no* 21). / ' 

^- ^t3j?j / M^^pj? 7 B^Üjp die gewöhnliche Participial- 
form , als ^y^ Feinä , pp^jn lääugliiig. 

5. ^Jjüp^und ^"^üp j Participia passipa von ÄiiZ, letz- 
tere (chaldaisirende) Form mehr ab Substantiv^ wie die 
griechischen Ferbalia auf %6q. Z. B. Qjjjjy stark, '^»»ß^ 
Gefangener, n^'IÖSJ Gesalbter. Die Bedeutung kann auch 
activ seyn (v^L j. ?>j. Anm. 2.), z.B. j^-^aS Sprecher , Pro- 
phet. Einige Wörter dieser Form bezeichnen eine Zeit • 
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§•74. 'Nomina derwatm des regulären P^rVL lai 

f.. B- ^»^^ Erndtezei% ffi^'iri PÄfigezeit, und gleichen auch 
insofern den griechischen Verbalien. aiff tos, z» ß» dfitivog, 
dfOTog. 

6. Vsö (f • ^itÜp) ™* Kamez impuro , im Arab. die» 
gewöhnliche Verstärkungsform des Parlicipii, dah. im 
Hebr. von einer Gewohnheit des S^ns und Handelns z. B, 
j^33 stössig, j^'ajn Sünder (versch. von j^tjh sündigend), ^3^ 
Dieb, mithin oft von Beschäftigungen, Handthierungen, 
»• B mala Koch, tt'-in (f- tÖK'^in) faher* Solche Intensivfor- 
mensind auch die 3 folgenden* 

7- ^*^p ^^^ /^t3p> wie il^ Chaldöischen die meisten 
Adjectiva lauten, als: p'^^2 gerecht, ^^;^8 stark, «jüan 
barmherzig. 

8. V^-SSP äIs •nhDV'^^^®''» '^'^*'9 Trunkener, «^«laa 
Starker, Held, selten passiv, als ^^V*] geboren, ä*ni»x Nonu % 
propr. (befeindet). v 

9- ^ÜP bezeichnet grösstentheils Ad)ectiva, die ein 
Gebrechen anzeigen, z. B. q^^ stumm, »^fpj blind, y^gjj 
lahm^ tölh taub, ha Fem. deis jfl>str., als fj^i^j Blindheit. 

IL Ursprüngliche Infinitiven von Kai*). 

10. VöP? Vp.P> VbP (^^t reinen VocieJen), die ein- 
fachsten Infinitiv^örmen, wovoi\ die erste und letzte im 
Verbo gewöhnlich sind (§. 33.) ,, als Jhfomen alle selten 
z. B. f^ifuri Schrecken, -||^a Schmuck, pnjj» Lachen. Weit 
häufiger stehn statt deren' 

11. die drey Segolatformen wie ?j^ (f. ri%3> tlblO 

§. i8. 4.), ^Bp (fiir -Igt?), ttj-ip (für tö^|5), mit dein 

charakteristischen Vocal in der. ersten und* Segotfurti-^ 
tfo in der zweyten Sylbe. Bey Gutturalen statt dessen 

Patach j als y-|j Saame, j^jjj Ewigkeit, ^yg Wert Die 

*) Alle diese Forin en finden sich mutatis mutahdia im Ara- 
bischen als Infinitiven oder Sogenannte Nomina aetianisj 
Vgl* Jahn's arab. Sprachlehre« Tab. caS. iSi. 
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it2 Hptth 2. J^ormenlehre. Kap. 3. f^om Nomen. 
Feminina zxi <no. lo xmä. ii sind, wie JisVia? il'lipK» 

12. ?pt3p wieno.i.und^Üp/- Jl^tJp. ^fter von Perbis 
med. Ey ^Abstractum^ z.B. 35*1 Hunger, tilDit Schnld, 
neben Cdncretis von der Form no. 2. 

i3. Formen mit einer vocalis «mp^ra zwischen dem 
ersten undzwcyteri, und Schwa mobile unter dem ersten 
RadicalV oft ipi^ f^ SKlnS) Bwcfa, ^NS £ 1'»$$? Schmerz, 
^•^aiÖ Weg, Q^«pin Traum,' ^i)äf Wohnung, zuweilen 
mit Aleph prost hetico z. B. l^'1S^i' jffrwf. Die entspre- 
dienden Feminina ergeben sich von selbst. 

i4. ^t3553j die chaWäische Ipfinitivform, z.B^üSÖÜ 
Gericht verwandte Formen sind: "i^YD I^ied, ^J2)ia 
Begehren, rflp!?^ Beute/ ^15^52^5 Königreich^ tl^lS^ 
üohn. Diese Form bezeichnet aiisaer der Handlung selbst . 
vorzüglich gern d^nOrt derselben, als rtatÜ Altar, «na^ 
'trift. Ort, wohin man das Vieh treibt. 

i5. Mit 1^ und «jv^ welche meistens an die Segölatform 
gehängt werden, als ']*iai!?n Rechnung (von SttJH) > ■jS'lp 
Opfer (zunächst von 3*1]?)^ aber auch ^^"nST Andenken. 

^ 16. Mit j-|i] an der Segölatform, z. B^ f|^?:^a Begrän* 
aung. Im Syr. ist dieses gewöhnliche Infinitivendung. 

ni. Participia der abgeleiteten Conjugdtionen* 
17/ Von Nip7u,y wie ^5^/33 Wunder. , , 

18. 19. Von P/. und J5r^Ä., z.B. ^121)2 oulter^ tT02l12 

dasselbe. 

20. Von Foelj wie tglnhln Siegebing, elg. das Siegelnde. 
2»* ^bp/^''*»!lVüP und 22. b^p von PiL bezeichnen 

grösstentheils Adjectivader Far1;)en*, wie Olt^fi^' T\121^ 

roth, 'jjy'n grün. 

25. VüVüj? (§.45,2), ebenfalls Farben, aber mit einem 

Nebenbegrife, ' wie ta"n53iK eubruber^ rötWich. 
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$. 7*- 75. Nomina der ipata des irr eg-urdr (hl Perlt, laS 

24. ^^tDp (wie im Arab. Conj. XltJ^ davt>n 5l*^!S*lJ£n 
Trompete, (vgl. §.45, 3.) 

IV.' Infinitiven der ahgeleiteten Conjugationen. 
iä5. Von Niph.^ wie cr«^^jri65 Kämpfe. 

26. Von Pi.j wie «^gj Zerstreuung, gew. wie rttö'^ä 
Bitte, mit Kamez impur, > 

27. ^^tDP ttndbS. ^^t)pPl5 ^"^Üptn ebeiifaHs Infinitiven 
YorrPi. (letzterer im AraB buchen sehr gewöhnlich) z; B. 
p?ian Umarmung, ^HüSjn Vergeltung, ?T'»*i5ln Mantel. 

29. Von HipA,, wieri"i5t5< Gedächtnissopfer, hWiaiDlTt 
(mit KaTnez impur») aram. Infinitiven. 

3o. Von Hithpa. ton^'lnJl Verzeichniss. 

3i. jnb^^rt 'Jf'horheit, und 32. 'ihÜ'^P Rauch, beid«» 
Inf. von Po^li, letzterer im Arabischen. 

33. rftB5< Anzug, und 34. fi^iSM' Ehebruch^ Inf. von 
Filel ""'' 

35. n'^prtpS Deffnung, Inf. von No. 23- 

36. Die Qüadrilittera sind meistens nicht verbal. 

tfomrna ^erivata des irregulären Ferbi. 
Die Bildung derselbeii ist der im regulären Verb0 
völlig analog tmd Vieles nur durch den eigenthümliche^ 
Bau dieser Verba verschieden modifizirt. Wir befolgeii 
y daher die vorige Anordnung, stellen aber nur solche Per- 
ba und Formen auf, wo die Unregelmässigkeit von irgend 
einem auifallenden Einflüsse gewesen ist. 

I. P^on f^erbis ng. • 
An den Infinitiv JSTaZ schliesj^en sich i4. 'jjri'a Gescheut, 
hfiäla Niederlage. A,n den Infinitiv Hiphil: 29. Si^jjn 
Rettung. — "Das Nomen y*rß3 (Kenntniss) ist dagegen von 
y*^*^ (nach- §. 60, b.). 

II. Von Verbis gemin, y. 
Vom Part. JÜTa/sind: 1.^5 niedrig, QH^i^i^s, selt^ 
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1^4 JHptth. a« Formenlehre. JT.-S, Pom Nomen. 

Her wie qjp unschuldig, Fem^ ^W, JtQft« 2. f^^ feil, 
^yom InWtIvo: 10. 11. t51 B«ute, »jft Gnade, pn Gesetz, 
JFfem. nV!a Wort, Sip^ Gesetz. i4. ^553 Vestung, ^^j 
Umgebung, Fem. riVätJ Ro^e. a8. n|nti\Lol), j^'^gp^ 
Gebet. — Von der seltenen Conjugation Filpel (J. 45, i.J 
endlich ^5^3 Rad, von ^ba- wälzen. 

HL P^on Verhia "^g und ng. 

Die Participialformen sind regulär. Ursprüngliche 

, Infinitiven siiid aber: 10. y-jj ■P'«'^* mJI? tl?n Wissen, 

ns? Rath. i3. n^O f. I^ID^ Divafii. i4. ^"fia Furcht, aJp|in 

Schlinge, ln*l!?|l!a Geburt i 'TgJi'a Strafe, und von eigent- 

( liehen *<g , 3'B'^S} ^a* Beste. a8. ätö'llp Einwohner, li'7b^ft 

Geschlecht^ TTh"^ JiChre, Gesetz. 

ly. T^on Verhis *|j und ^y. 
Participiasind: x. ^if fremd. 2. "^a Fremdling, )t^ 
Zeugin ^ 2ieugni8s. 3. ahüS*^*^; jnl^^^tD ^^^ Gute. Infini- 
tiven dagegen sind: 11. die Segolatfbrmen, von den ver- 
schiedensten Gestalten, alsj^i^^Q 'FodjjTi'^a Haus,b«)p Stim- 
me, f\\^ Geist, ^^^ Mitte, und im Fem^ tbyS^ ITIIÖZI- ^*- 
5^353, -Fem-rtrt^5a Rühe, Qip^j Ort. 28.' nital?]' Klug- 
heit^ n"lWi?) Zeugniss. 29. nffin Beruhigung. 

A n m. ^Man kann übrigens von eioem 1 und «^ im Nomine 

Ar*Vd/o nicht mit Sicherheit anfein Verbum •& und '^s^schlies- 

■ «en, da sie sich auch hier, wie in der Conjugation, gegen- 

' seitig ihre For^nen leihen, daher yi^ Hader, von )'^ Nipk, 

^inj hadern; in':aHaus, von nia übernachten. 

V. Von rerbis j^. 
Participia sind : 2. )-;&*' schön, Jn^ap schwer, fem. jrjg% 
Yll/Sp' Einige verlieren das >T7r-, als «^pi Zeichen, für }^*^p^. 
4. Jiu^-^ Seher, fem. ff;f\y ßrandopfcn ^. \*iö3 Decke^ 
■*M rein, ^'jy arm. — Ursprüngliche Infinitiven: 11* Die 
Segolata in verschiedenen Formen, selten miiHej vrie 
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§. 76. Nomina denominatii^a; laS 

fQf*«! Freund, gewÖhnlicih mit Wegwerfdrig desselben, y^ 
(f.* ny*l)) ö^^^ '^^^^ ^^°* ursprünglichen^ und *^^ welches 
dann quiescirt (vgL über nj-^s S. lOi.) z.B. *»'ng Frucht, h^)^ 
Krankheit, ^^ Wüste, selten mobile bleibt, wie »jjjjp 
Ende, immer aber in Fem. tlW Demutli, j-l'^'l^ Kranz. 
i3* *jt>p Winter, ^liff.f^^t^)^ Trinken, Fem. f^i^p (f. f^jä^ 
mSO^) 'J^**^il> ri^Xn Hälflei tlölö Gefangenschaft, i^^. 
5t3pa B^i^^5 S^^"*^ Ansehn, ffisi? Befehl. Abgekürzt 
^553 Höhe, für fi^J^g- i5. n^jp Besitzung, ^% Verder- 
ben. a8* Jn'Älnj Gebäude, j^^^^^Sn Brut» 

§.76. 
NqTnina denominativa, 

!♦ Hieher gehören alle Nomina , welche unmittelbar 
Von einem andern Nomen herkommen, mag dieses ein 
Primitivum , oder sel|;)st erst ein Derivat des Verbi seyn; 
So bildet sich, 'j^ijj^ip (östlich) unmittelbar von o^p Osten^ 
wenn gleich dieses erst wieder vom^Verbo Q*7p herkommt. 

2. Die meisten Formen der Denominativa kamen 
schon beym Plerbale vor, und scheinen von )enen^ ent- 
lehnt und.ihm nachgebildet zu seyn , wie überhaupt das 
Denominativum eine spätere Erscheinung der Sprache zu 
seyn scheint, als das Verbale* Man bemerkte z. B., dass 
die Verbalia mit vorgesetztem »q (§. 74. No. i4.) vom Orte 
der Handlung gebraucht wurden, und setzte dann dieses 
5a'auch vor Nomina, um den Ort, wo sich etwas befinde, 
zu bezeichnen , s. No. 3. Eben so sind auch inpi G|:iechi- 
flehen und Deutschen die Verbalia und Denominativa ge- 
nau analog. 

Die vornehmsten Formen derselben sind : 

1. Wie das Part. Kai (No. 4. der Verbalia), als '^ 
Plörtiier, von ^5ü Pforte, ^pa Rinderhirt, Von nga Rind^, 
onb Weingärtner, von d^^ Weinberg. 

2. Wie die Verbalia No, 6. n%^|5. Bogenschutz^ Von M^p. 
Bogen., hV» Seemann, von h':>» Salz, See. Beide Formen 
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„. (No. i.^^.V bezeichnen ein GescliSjft, eine Handlung, wid 

im Griechischen die aufrjy^, XBvg^z. B,7i<;fXlTf]g, foafi^fiatsvfl 

3. Mit vurgesetztem a, welches einen Ort anzeigt, Wo 

sich ei was befindet (vgl. die Verbälia No. i4): y^m Oüell- 

oiL, voll T^r Qiitllei n'<^a-|ö, ri^Wiq Ort zu den Ftisseo, 
zufo Hduple, yun ^3^» ükS; H'^js^^ statt K'^jj« Gurkengarten, 
Ton MV-rt: Ginke, Vgl dftmlwy , von dfiTiBkog, 

k. Mit dur FrnJung mn und n'^T-, welche, an Cöncreta 

gfliangt, daiau» ^/M/ru6-/a bildet, wie unser //«^/t», ackaft^ 

niaa, T'^^Vj Künjj;!btim9 zunächst von •q':?p-, nniiü'^H Witt- 

weiisch.irt, Ton "fis^x, ^312^2$ Wittwer, e; n^^i^^n principium^ 

^\on tt^'^^=i"J:^'\ princpps (S. die Verbälia No, 16.)- 

5. Mit der Endung »jt, welche ebenfalls Concreta be- 
zeichnet, als f-s'i;? ostlich , von c^i?.; *jr)r:N der hintere, von 

, «ntix Hintere. V^ielhicht bildete sie auch Deminutifa y wie 
das syrische ^^ so wahrscheinlich l^ttä"« Männchen im Auge, 
Augapfel ^ von t7*>2^. -^ Dem Denojninativo eigenthiimlich 
ist aber ^ ' 

6. die Endung •*—> welche an das Substantivum gehängt 

* wird, um Adjectiva zu bilden, insbesondere an Zahlwör- 

* ter, Personen - und Länderjialimen , um daraus Or^dirudia^ 
Gentilitia , Patronymica zu machen. Z* B. "»n^a fremd , von 
nD3 fremde; •»ujp der sechste, von cJü sechs j''::Kia Moabi- 
ter, von iNia} ■''^.^ij?! Israelit. 

§^77- 
Vo m Nu merus. 
.1. Ai^sser dem Plural" haben die Hebräer im Nomen 
(die Araber auch im Verbo) noch einen Dualis. Er wird 
in beiden Geschlechtern durch die angehängte Endung 
Ö^-r ausgedrückt, z. B. D*;!a*T' ^^vey Tage; qh^jj zvvey 
Schuhe. Die Feraininaleudung j^ verwandelt sich vor 
derselben in f-j^j ^^ DTlKÜ zvvey hundert, von t]lX^ hun- 
dert. Am häufigsten steht der Dual von solchen Gegen- 
ständen, die durch Natur oder Kunst zu einem Paar ver- 
bunden sind, z. B. B*!*7*' Hände, Q^^yj ein Paar Schuhe; 
und dann auch von der Mehrzähl, ^.* 6.3*^553 ^*tÖ sechs 
Flügel les. 6) 2. Adjeclivä hingegen lassen keinen Dual , 
zu, und stehen ueb^u einem Substantivo im Dual mit der 
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§' 77- ^^^ Numerus. laj 

Plaralendung, als: ^^53^ tni^9 hohe, d. 1. stolze Augen 

Ps. 18, 28. ' ' 

Nur scheinbare Duale sind die Wörter 0*^0 Wasser , a'^.^ti 
Himmel, ci^i^^lT, oder tip^ta^iT Jerusalem. Die bt^iden jer- 
steren sind Plürale, und geben von verloren gegangenen 
Singularen •»», "^ü aus, das letztere hat vielleiclit unrich- 
tige Vocale statt o'?.^*T».. 

2. Der Plural wird im Mascidino durch die ange* 
hängte Endung q^t- bezeichnet, z. B. Q^^Sn Berge. Die 
Nomina auf ^rr oder »^ aber einhalten entweder ein blosses 
B/als ^^a Volt, Plur. Q-^ia; "^^IT^ Jude, Plur. Q'^'tiiriS 
oder nehmen ein Dagesch im Jod an, als h]^ Plur. Q'^^^ 
Inseln. 

Einige seltenere Pluralendungea, die fast ausschliesslich 
den spätem und poetischen Schriften zukommen^ sind: 
,u) T'^ ^"^^^ i^ Chaldäischen und Syri^cheA, z. B^'j^p^ Kö- 
nige Prov. 3i, 3; ')''^H Inseln Ezech, 26, 18. * s 
h) ■•— (nicht zu verwechseln mit dem gleichlautenden Siiffixo: 

meine, §> a4, 4.), z. B. 'ntj für B'^iiD Fürsten Rieht 5, 15. 
c) Am seltensten , beynahe zweifelhaft, '^t z. B. "»sti fiir o'^s^t^ 
Saiten Ps. 4ö,-9; -»n^n 'in'^s Scharfrichter und Läufer (von, 
der Leibwache des David) d Sam. 8, 18. 1 5, 18. 

3. Der Plural im Fenunino wird durch die Endung 
j^*) bezeichnet. Bey den Femininis , welche auf pjv oder 
f)— ausgehn, tritt f^^ an die Stelle dieser Endungen, bey 
denen, die keine Femininalendung haben (§. 70, 3. Anm. i»), 
wird es geradezu angehängt. Z. B. j^Vm}?) Lobge^ang, Plur. 
m'lVnPli mnaK Brief, Plur. ri'naNI^ aber -1^3 Brunnen, 

P/"r. h'nKa- . ' ' * '; . 

Die Feminina auf n**— bilden den Plural auf nH"»T z,. B. 

n'^-jDj fremde, P/wr. r\i^-i^:. Dieser Plural gehet aber ei- 
gentlich gar nicht von der Singuiarform n'^^ aus , sondern 
von der damit gleichbedeutenden n^-r> z. B. "naa? Hebräer^ 
fem, (nach §. 70, 2.) ?1^->i5? und n*^^, von dem trstecen der 
Plural rh'»'^r5[. ^ach derselben Analogie bildet «ich nnsVg* 
Plur. lnr»D^.^ (Königreich), wobey also eine Singulartotni 
njoVo oder'n^3J>o s. V. a. H^aV^:, n;p^» zum Grunde liegt. 
Aiidere hängen diigegen an m-r und nn die Pluralendung an,, 
s, Bf n-'^n Spicsip Plur, dt)"»:»?! und rfirrsjij r^isT, Buhitchaft, 
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ia8 Hpith. 2. Formenlehre. Kap. 9^ Pbm Nomen. 

Piur. D»»n^it., D^IS»^« WitttTö^schaft und öfter. jGaiiz syl 
risch gebildet islnn'i? Plur. tn■,'^5 (edu*ot) Gesetze, mit, T^atf 
mobile. ' 

Wie die (veränderlichen) Vocale eines Nomen durch die- 
sen Anhang verkürzt werden , zeigt J, 8i* 83. 

4. Die Communia haben im Plural, meistens die 
M^sculinar-und Femininälendung neben, einander, z.B. 
JIJBJ Seele, Plur. D*<aJB5 ^^d fi^HöB?» ^^^ ^id® Endungen 
können als Masculina und Feminina vorkommen, wie-^ 
wohl dieses bey federn Worte einzeln beobachtet werden 
muss. Derselbe Fall ist mit raehrern andern Wörtern 
beider Geschlechter und verschiedener Endungen, z. B.. 
^^r] m. Menschenalter, P/wr^ Ü^^iiri und Jn^l^Tj; iHyfJj ß 
Jahr, Plur. Q-^JO* uud ffysOi' Das Geschlecht bleibt dann 
in beiden Endungen das Geschlecht des Singulars, z^B» 
h^^ m. liöwe , Plur. Ti^^'yA ^' Zeph. 3, 3 ; j-jY^^-y m. Hiob 

Zuweilen sind solche doppelte Formen auch durch de^ 
. Sprachgebrauch geschieden; so ist ti^^1 Tage, o^^w Jahre, 
; 4i^ . gewöhnliche > riW,^ t^is^ die seltene, poetische Form. 
Besonders ist dieses der Fall bey mehrern Wörtern für 
Glieder des nienschlichen Körpers^ denen Dual die lebenden 
Glieder selbst bezeichnet, wähi^end der Plural auf ni (der hier 
als Neutrum gedacht wird) für etwas ihnen Aehnliches, aber 
Lebloses vorkommt, z. B; tr^B'D Hände *, r^sa Handgriffe, ma- 
mibria; D'^S'j;? Hörnern ^15^ cornua aüaris; s":?^? Augen, 
jnir?; Quellen! 

5. Eine bedeutende Anzahl von Masculinis bildet ih- 
ren Plural auf f|^, nnd viele Feminina denselben auf 53^— , 
doch bleibt auch bey dieser Form das Genus des Singu- 
lars unvei'ändert* Z. B. ;2i< Vater, Plur. Jn^ia,«? Dti 
Name, Plur. ft'iütf» dagegen j^V^ Wort, Plur. D^^VöJ 
ttJüVS K-cbswoib, Plur. JD^'OüVs ^« ^* w. Dieses scheint auf 
eine Zeit zurückzufuhren, wo die Bezeichnungen der bei- 
den Grenera noch niciit so bestimmt geschieden waren. 

A nm. 1. In einigen wenigen Wörtern ist au die Pluralen- 
duujg ni noch eine Plufalendung d^t- (vor dem Genitiv '»m 
vgL §* 79«) I ^^^^ eine Da^lendung ür.-z angehängt worden, 
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JL 77^ Vom ^uTneru*. ^129 

"\ 
flfrelcbe Foi^m auch bey den Plitraistiffixi» «a dir Efldoiig rH 
tum Grunde liegt ($. ^4. Aum« 1.). Beyspiele &iud ausser 
den dort angeführten Tmm Mauer, J^/ur. iniöin, a^^triahrt 
Doppelmauer; o'^mnV Tafelwerk. Exech. Skj, 5. 

2. Einige Nomina 'Bind nur im MuraH gefarauchlipliy z. B. 
t3nn^ Männei: (im Aethiop. der Sing^rro mos); und mehrere- 
derselben haben dann Singularbedeutung yZ. B. z'^z^ Gesicht 
(als Piur. jedoch Ezech. i, 6. 10, 21), a^Tärri Mitleiden j ebei 

*- so die Zeitm und Menschenalter, als a'»'^.h5>3 Jugend, b^ai^^ 

* Greiaeaalter. D^ng; Tagg^ hat die Sing^arbedeatunj: Z^ 

Jah-^ßioat Plurßiia aiiiäl endlicli auch gewiase PräpoaitiQQ^ 

$/iSy^ , > ■; ; i 

3. Ein solcher Plural lüit Singnlarbedeutung ist auch dei: 
sogenannte PluraUs excelientiae. Mehrere Nomina nämlich,' 

- "i^elche die Begriffe Weir oder Gctt bezeichnen, haben ne- 
ben dem Singular auch einen Plural mitSingularbedeutung, 
ohne dass jedoch 9 wie mai^ gewöhnlich annimmt, dieser 

' Plural iminer ieine Verstärkung der Singulartedeutung ein- 

. .schüeast. Dahin gehören: -p'T*! I^^rTf Piur. u^in»^ Herren 

(Jes. 2^^ i5) und mit dem Sui&co der ersten Person *^ait^ 

meine Herren y sonst immer als Singular, z*'B. }'"58$Jt; ''S^t^ 

der Herr des Landes 1 Mos: 42, 3o; müp, B'^di« Hn hmrter 

, Herr Jcs, 19^ 4 f ^a JEforr, davon 'ph'fi'Sein ili^, T^-SSJ 
ihr Herr Jes. 1, 3. Sprüchw. 3, 27 ^andV^ Formen haben 
die Pluralbedeutung); nh^N Gott, a^^nV« dasselbe, und kei- 

; nesweges das letztere ausschliesslich Vom höchsten Gott^ 
vgl. 1. Kon. itf 33. 2 Kön. 1, 2. 3.' — In folgenden zwey 
Wörtern ist die alt^ Pluralendunj; •»=- (J, 77, 2 6) gewählt 
worden, und hier zugleich eine Verstärkung merkbar; *^iHh 
(mit Kamez zum Unterschied von •'dH?. . ^^^ne Herren) der 
Herr^ wenn es von Jehova steht ^ und -^ der Allmächtiget 
Plural von ^ mächtig. Selbst Adjectiva> die in Bezug steKn 
auf ein Subject, welches Herr oder Gott bedeutet, werden 
zuweilen in einen solchen Plural gesetzt,, z» B. z^'&r^^ der 
Heilige^ Sprüchw. 9, 10. 3o, 3 ; "»to niV« Gotty mein Schöpfer 
Hiob 35, 9 j r^Tfip (sein Herr) der ihn gesandt hatj Spriichw« 
25, i3. vgl,a2, ^1. 

I 4. Dagegen hsben einige Singulare geradezu die Plural -t 
bedeutung, und nicht bloss als coUective Auffassung eme^ 
Singulars, wie z. B. ttJ'^K. Mann, Männer > sondern mit völ«^* 
liger Ausschliessung der Singularbedeutung, welche durch 
ein anderes Wort bezeichnet wird, ab ni:3 Ein Bind, n|;:| 
fUnderi s. B. rn^ain -ig) finf Rinder (a Mos. 22, 1)) r^ 

I 
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'i3o ITpttTi. a. Formenlehre. K<qu 5, ybm Nomen, 

' Ein Stück kleii^€s Yijek, 1^31 kleines Vxeh^ Ziegel 'and 

., ":' -f yS-'-r^-^^ •■ •/■ V 

. \ Jßäs^^irhnung derCasus^' - 

Die hebräische Sprabhe^ haf teine "Casus^ insofern 
man darunter chj^ak|^y^stiscbe V^väpdernpgen an? Ende 
eiiies Nomen ^ur Bez^chnimg seines VerhäUnisses.su ^n- 
'dem Worten versteht. Sie umschreibt aber, ausser einer 
ganÄ eigenthümiichen Art- der BeÄfeichridtog des Getiitivs 
{s. §v79)> diese Verhältnisse grösstentheils durch Prae|)o- 
sitionen, auf folgende Art : " '^' ^ ! , . 

i) Den Dativ durch die Pr^epoßiti<m ^, a. B. »t^'T^^^Di 

^ DaYid. " ' \ "^ 

a) Den Accusativ durch das vorgesetzte. f^jj ^dqr ."^tlj^ 

a. B. ÖTXJT^IPIJ^^ d<^rt Menschen. . Doch ist dieser jauch 

öfters ohne besonderes Zeichen und muss aui^ dem 

, Zusammenhange erkannt werden. 

3) Den Ablativ durch die Praepositionen «j jj (von, aus), 
, , 21 (i^j durth, mit), py (mit) ti. s. w. lieber die Art, 

diese Praepositio^en jp^it dem Nomen zu verbinden, 

4) Der Vocativ endKfeh hat keine Präepdsition, aber öf- 
ters den Artikel vor sich, z. 5- Q^}^ cj Meer! Ps^ ii4, 
5; inan ^ Tocht^y ! ELlagel. :>, i3; 

/^m Genitiv inähesondere, Status construetus* 
1. Das^ Verhältnisse welches andere Sprachen dui^ch 
den Genitiv ausdrücken, bezeichnen die Hebräer auf eiiie 
ihrem Sprachstamme eigenthütnliche Weise.. Das Wort 
nämlich, welches im Genitiv stehn sollte , bleibt, ganz xxrt- 
verändert, und wird nur mit dem vorhergehenden Nomen 
regens genaxier zusammengesprochen,, wovon die Jfolge 
" Lst> dass der Ton auf das letztere hineü^, and die l'orm 
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* §• 7Ö- ^'^ Genitip insbesondere. i3t 

,des erstem in den meiMen Fällen theüs la Rücksicht auf 
die Consonanteh , theils die (verkürzbaren) Vocale abge- 
kürzt wird, z.B. ^^^ Wort, B-»jri*^j^ nS^ Wort Gottes, 
gleichsam : Wort- Gott (wie im Deutschen umgekehrt : 
Gottes -Wort); "^^ Hand, jn^^'» T Hand Jehovas; Q^'n^^ 
Worte, cyrt "»l^^ Vl^^orte des Volkes. Die Verätidoiung 
trifft also hier das Wort, welches vor einem Genitiv steht 
und die grammatische Sprache sagt davon j es stehe im , 
Status constructus ; vo^ einernJhfomen dagegen^ welches 
keinen Genitiv nach sich hat, es stehe im StaUzs ahsolutus. 
Ob solche "Worte , was taufig geschieht , zugleich durch . 
Mahheph verbunden sind, (J. ab, i) oder nicht, thut nichts 
zur Sache und hängt von der' Accentuation ab. 

a, Da^s Genauere über die /^ca/^veräuderung, welche 
in vielen Nontinibus durch den Slatua conHructus her- 
vorgebracht wird, lehren die I^aradigmen §. 81. 83. Die 
Veränderungen der Endung sind ?iber folgende : 
a) Die Pluraleund Duale auf Q»^y und D*^:f erhalten ^, 
z. B* 0^5*^5 Augen , st constr, 'Hj'^y Augen des j q^o*^ö 
Rosse ^ "^OID Rosse des *). 
6) Die Femininalendung jriT verwandelt sich in J^~, als 
n\lT, tlK*^'' ^^ Furcht Jehovas. Ebenso die selten vor- 
kommende Ijlndung fjv^ als ,tl*1ffij ^t, co/w^r. j^^)^«^ 
folgender Tag. •< , ' 

^ c) Die Nomina auf >^^T von Verbis ^'^ (J. 75^ V.) erhal- 
ten )T7r, die auf »^z- aber «^tt, als; fiN"l^ constr. J^^*-) Se- 
her •, ^f[ , constr. h)^ Leben. 

Anm. !♦ VerhältnissmässJg sehr selten, und mehr in spä- 
tem Büchern wird der Genitiv ohne Status constructus 

' .. _ - - ..... ^ 

*) Vielleicht sprach man das d am Ende der Wörter nicht 
deutlich aus , wie im Lateinischen das m vor einem Vo- 
cal, so dass es.d&nn gänzlich verloreii gehen konnte, wie 
es dort in der Sprache d^s gemeinen Leber/s und in der 
Poesie verschluckt wurde. Quinitil. instit. orat. IX, 4. 
J. 4o. 

I 3 



1/ 



dby Google 



id9 Hptth. a. Formenlehre. Kap. 3. Fbm Nomen. 

durch \ bezeiclinet, z. B. iiv den.Psalmeninschriften: «^ti 
•in-jV Psalm Davids, vgl. Hab. 3, 2f i Sam. i4, 16. Eine noch 
seltenere Umschreibung des Genitivs ist durch V *l\Ö$^,> z- B» 
rtbiVip^ "«rH f^^O ejg. lioase, welch0^m Salomo(aind) 1 Kön» 
10, a8. Man wählte sie besonders^ wenn zwey Genitive von 
Einem Nomen regem abhängen , als nbVttJ^ '^^ä O'»")''^.?! TttJ 
Ued der Lieder des Saiomo. HohesL 1, 1. ' 

2. Zu den Bezeichnungen des Status consirl gehören ge- 
wi8<%erma8sen auch das "^ paragogicum , weiche's besondert 
in der Dich terdpra che an das Nomen regens gehängt wird. 
Z. B. o^tt^p t^Viq (lÄr n— )/>//»« judicii Jes. 1, 21 j 05 ^na^ 
fiir CJ rai c?ie Herrpn der Völker Klagel. 1, 1. £benso in 
Compositis z. B. Vä"^*);!^ Mann Gottes (f. Vk n^a). Dieselbe 
Bewandtniss hat es endlich mit dem etwas selteiiern hpara- 
gogicum: ')'*;i§"iH";il dieTIiiere der Erde, für jn^'T^JH i^Äfos. 
\, 24; 0*^» '•,5'>^a die Quelle des Wassers. Ps» iri4, 0. Einen 
ähnlichen dicliterischen Vocal - auhang (dfts ^[7 pftrag,) hat« 
ten wir oben am Siat. absoi. {§, 70, Anm.) 

§. 80. 

f^n der Declinatip?^ der Nomina, /m Allgemeinen. 
1, Da d^ Be;fieichiiung der Casus im Hebräischen boy 
allen Formen dei; Nomina die3elbe ist, und die Form der- 
selben gar nicht dadurch verändert wird, so kann insofern 
liicht von einer Declination die Rede seyn. Indessen wird 
durch Anhängung der Pluralendung, der Pronomina 
euffixa (§. 24), durch den Status constructus im Singu- 
lar und Plural die Form jvieler Nomina in Ansehung der 
Vocale so vielfältig verändert, dass hieraus eine Art von 
Declination, nur in einem andern Sinne des Wortes, ent* 
steht 

2, Bewirkt worden diese Vocalveränderungen alle 
dadurch, dass ^urch jene Anhängung der Pluralendung 
und der Suffixa oder durch Verbindung mit einem Geni- - 
tiv der Ton des Nomen tahhi oder weniger nach hintenzu 
oder selb3t auf das folgende Wort fortrückt. Hier treten 
zunächst 2 Fälle ein: 
a) Wenn der Ton nur Eine Stelle fortrückt ^ wie bey dem 

Hinzutreten der Sii^xa an den Singular, der Plural «und 
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Dnalendang {^, hy Hv? *3t7, ta^^r* tr\, ö^-r) der Fall iit. 
Hier geht von 2 veränderlichen Vocalen des Nomen nur 
der erste verloren, dah. 'n|'ri, ^^f[ mein Wort/ Plur. ö^'??^. 
Dual, tp*^.»}» Flügel^ von 6)53: der zweyte nur bey gewissen 
Formen, z" Ä. a*;^« Feind, davon **Vn, ta^Sj';k. Hieran schlie»- 
aen sich auch die leichten Suffixa des Plurals (^. a4, Anm.3) 
d. i. die einsylbig sind, oder doch den Ton auf penuitima 
haben, als ^-, ^, 7p^, l"^v, rr~> ^'^^ z- *• ^^?1' «''^91. 
*) fFenn der 7bn um zwey Stellen fortrückt , wie im SteUue 
€onstructus des Plural und beym Hinzukommen der Suffixa 
gravia im Plural (ä^^tt, SarTTr) den Fall ist. Hier fallen 
beyde (veränderliche)' Vocale weg, als: tD%n ^"^s^^ "Worte 
des Volkes, öp'^nrj'n eure Worte , tStj'^'lÄ'?! ihre Worte. 

In allen diesen Fällen fing der Anhang mit einem Vpcal 
BX^. Fängt er dagegen mit einem Consonantien an (wie die 
Suffixa ^, ta5, 15), so tritt ausser der Veränderung vo» 
litt, a auch gewöhnl. noch eine Verkürzung der zweyten 
Sylbe ein, z. Bt tayja'n. Ebenso in dem Stat. cqnstr. de» 
Sing. z. B. ta^^n'^N ns'^i in'^asi "Wi (von ^n). 
3. Die. Declination der Feminina ist einfacher, da 
9chou diirch. die Bildung derselben aus den Masculinis 
eine Vocalvej*kürzung vorgegangen ist. Wir lassen nun 
zunächst eine vollständige Tabelle über 9 Declinationen 
der Maaculina (§. 81) sodann- die Bildung des Feminini 
(§. 82)^ und hierauf die Declination desselben (§♦ 83) folgen. 
Diese Vocalveränderungen und inneren ümbiegimgen der 
Nominalformen gründen sich allerdings vorzüglich auf die 
oben (^. i5- 18) angegebenen allgemeinen Bestimmungen; 
allein man reicht mit denselben allein nicht aus, da manche 
Her vorkommende Veränderung in der eigenthümlichen Bil-« 
düng gewisser Nominalformen gegründet ist, worüber .§. 
74. 75. 76. eine Auskunft geben, die hier ganz besonders 
wichtig ist« Dass alle Wörter und Sylben mit unveränderli« 
chen Vocalen (^. 16) hier gänzlich ausgeschlossen sind, ver- 
steht sich von selbst. Uebrigens treffen alle diese Verän- 
derungen nur die beyden letzten Sylben des Wortes. In der 
drittletzten Sylbe kommt kein veränderlicher Vocal mehr 
vor. 

Veränderungen der Consonanten kommen hier äusserst 
wenig und nur bey Farad. IX, vor. 
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J. 81. To^belle über die JC>ec|linatioii 



I. 

^ (Ohn« Tsctlverindorung) 

Sing, absolut. q^q 



II. 



in. 



— construct. 



Mit Suff. 



(Blut) (Ewigkeit) (Aufseher) 



(Ross) 

D10 



"Tps -"lan. 



IV. 

(Wort) (Weiser) 



- 5 



iniWD »r^ 0353^'i5 ^Ti?3 OS'^^l ÖSJ?5n 

Flur, gbtolut. q.^^^ qh^u, pHjjJj^y D^n^pS D'-^Sn D-^n- 

— tomtfuct. • ^j5i,2 ■ ^52-, ^^^^ ^^.^^^ \^^^^ ^^^^ 

-- m, leicht. Suff. ^c!)Q »jarj *.52"^«i3> »TOS •'iin "ÄSn 
.»chw.suff. cß.-DTO to^m. »"ffl!''!? Di^TJ^s »."tiai. »rasn 



— m 

Dual, absolut. 



— comftüet^ 



Sing, absolut. 



construct. 



Mit Suffix. 



(Tage) (Hände) 



(Zange) (Wocketi) (Flügel) 

VI. 



i 



c« 



■ VI 

(Greis) 






Flur, absolut. 

— eonstruel. 

— mit Uicht. Suff, ijftt 

— mit schw. Suff. Q5''lK5t 

Dual, absohu. 'S^V^ 

(Lenden) 

— constr. 



(Vorliöl) 



b. 

(Buch) (HeUigdioiD) 

'■"ISO ti'J 



; (König) 

BSSiSa Q5-!S0 ffiicip, 

B''iba ' D''"iso IT»"?. 

"dp^ *''?.Bö ''ßjp, 

•«s^a ^t!Sp ^tijig 

Q^-^iV^ »"^BÖ DS'tilp, 

O'^il D^VSS D^5r;3 

(FÜMe) (doppelt) (Hüften) 

'^yyy • • • •' T:^ 

■ 
Digitized^by VjOOQIC 



^ *J, 81. DecUnaHon der MääcuUntt. ^ t35 
Icr Nomina Masculina. 

d. e. f. g. * li'. i. 

^g. absolut. ' ' ■ ^y^ ' in^ '^53 . fti^ ^ V^rt • ^n^ 

^ / (JÜDglmg) (Ewigkeit) (Werk) ' (Tod) (Kraft) (Backen)' 

,U consirucU ^55 fl^J \iß t\\X^ ' '^^H ^nV 

105^5 Dsrn:?. D?>?^ öiin^a dsV» ^»^n^^ 

fcr. absolut. Q'^IJJ D'^nSJ- Q'^^JS C^PltÖ D''!^.''^ U^^^l 

- construct. ¥^ ■ hj^jjj ^^yg (Stra»seu) (G«ieUeii) 

- ndtleicJU.Suff. ^y/^ hftiSJ '^^SS «^ • * ♦ . . 

- mitschw.^uff. DS'^'^W D!D*^inS5 to'^rlj.^l •■ • • 

(öa/. absolut. D^^^Jnj .... .... ^ • • • ♦ • • • a^^hb 

(Strdtoe) (BackcD) 
^ construct» h-i}-[5 . . , 



Mit S^f. 



. . . ♦. 



vn. vm. IX. 

ig. absolut:' yjt ' ^ Qy öx- ' pn nm ■ n^y 

(Feind) P^ame) (Vott) XMiitter) (Gesetz) (Seher) (Blatt) 

. .losa^k tq^s^ ■ D5^ t^m Dbjsn ostn a^y 

\ur. acsoiut. ö^y^ n'lÖÖ Q-^ay t^'l^K" D-tPH D^tH a"«'^? 

constr.. ^5th_x j,«ß3^ *'»?••: ■ **»•" iH ''^y 

• m.i«ieht.s. •»5'i^. .xrjhjwJ "ä? • • •: "»^n "th •»^y 

»»,«cÄi*'.Ä Bi;,^':« D^^ifijrattl ösrax • • • Ds;j?n p^nh ay^? 

uai. (^solui.js^^P QHg^, q^H^ ... . ,. _ . . . . ; 

(Wage) ., .(NMe) (Zähne) 

"- f""«^- "iTNÖ • . • . . ' «»SK "318 . . w . . . . . . . . . 
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Anmerkungen* 
L Im jillgem€in§n. 

i. Nach dieser Tabelle^ der MascuUna Jieugen sich «ucfc 
tW.^^ Femjinina^ welche keine besondre Femininalendoiig 
haben, (J. 70, 3). 2. B. "fi;^ Stein ^ n-jrt Schwert^ nach 
Tarad, VI. a, nur mit dem noih wendigen Unterschiede, das« 
•ie im Plnr. ni:?«, f^'i'^» **^''^':?!> f^'^-^H. bilden.. 

3. Der Dual (der nicht von allen aufgestellten Formen 
Torkommt), hat fast durchgehend« dieselM Vocalverkürzung, 
wie der Plural, nur bey den Segolatformcn (ho. \'*4 ver- 
kürzt er dds Wort noch stärker, als jener; ausgenommen 
jedoch a^^h'^, wo man ta^'.^nWrwarlen solUc. 

3. Im Singular sind in der obigen Tabelle immer b. For- 
men mit Suff, aufgestellt Die eine mit einem leicliten Suf- 
fixoj das zugleich mit einem Vocal anfängt, die andere mit 
. ^inetn^ schweren , das mit einem Conson^nten anfängt« l^heh 
der ersten Form richten sich mithin die Si^xa tjtt, *i, riTj 
ft3Tr,,tavy Iv nach der letzten dit Su^xa 05; 15 > Ärj, ^» ße- 
, Bonder^ Bemerkung verdient aber noch das Suff t| , welches 
«war leidht ist , aber doch eine eigene Sylbe bildeti^ Dieses 
richtet sich daher z^var meist^is nach; den leichten z. R 
^3> ^S^1> ^?>i.T,> dagegen lässt es bey andern den Vocal 
der letzten Sylbe stehii, wie ös, vgl. mit no. VI, T|::üp^, 

?I^:?I> T:^^ (y^^ '^tt?)» ""^^ MO. VIL ^'!'VKi '^fi* hn Pior. 
«chliessen sich die leichten Suffixa ohne Ausnahme an den 
2'^StaU absoly die sphwcren an den Siatus comtructus. 

Ilt In sb 0ä o n ä er 0. 
2 u P 41 r a d, I. 
In diesem Paradigi^ findet gar keine Vocalveränderung 
statt, nnd ist dasselbe nur zur Verglei^hung niit den öbrigen 
aufgestellt worden» Hieher gehören nun alle diejenigen 
Komi na, deren Sylhen unverkürzbare<Vocale haben, nach 
Maasgabe von §, 16. Z. ß. nach No. 1 : T:? Stadt, Vip Stimme, 
V^ih Kleid, si-iT Armj nach No. 2. sa]? aufstehend (für ä«;?), 
na -fremd. (f^rS^5i)J^ nach no. 3. nnaii Held, pi'ivi gerecht, 
)f[^h barmherzig, n'^nuja Verderben; nach No. 4: «5*^6 Rei- 
ter (für ü^wjb)* Von den iVom*iMÄj#* perhalihua {§^ 74:) also 
No. 6. 7. 9. i3. u, 8^ w. 

Zu P a r a d. IL 

1. Dahin gehören alle^ iXeein'Kafnäz purum in der letz<« 
ten Sylbe haben , sie mögen einsylbig seyn , oder es mögen 
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noch Sylbcn mit HUreincn Vocalen verbergen. Fernere 
3ey spiele sind: T Hand, a^is Stern, »ii^^. Wiiste, und blosj 
im Plnr. ^"»tia Weiber. Von T kommt mit dem Suff', tsp 
Vor: 5=5*1^. (§. 17, Anm. 2-), f, »ST- ^^'^ Äand. 

2. Man hüte sich aber wohl, hieher Nomina zn ziehen^ 

deren Kamez der Endsylbe uarein i$t^ 2;. B, di« Eormen, 

wie ^15;?, Vü)3 (^. 74, no. 6. 9), tsapj, als JFVir/. der /^i?r6a -iis^ 

' u. s. w. Auch die Derivata der h^ halten gewöhnlich das 

Kamez fest, z. B. jn|rQ Plur. constr. '^«•^pj^ Versammlang. 

Zu P a r a d. 111. 

1. Dieses umfasst die Noniina, deren letzte Sylb^^nen 
unreinen Vocal^ deren vorhergehende aber ein Kamez (oder 
Zct-«) purum hat. Beyspiele sind: Viia gross; 'ji'iit Herr; 
ta^x? mächtig; "piaK, P/«r. t=i*»;i^»« Treuö; «{«ia?-) Hunger, 
^■hst Andenken; letztere erhalten im5^a^. conatr.^i^S^, T^'^?.i 
indem die beyden ersten Sylben in Eine zusammenflies^en. 

2. Es gibt abei: auch Nomina der obigen Form mit un-^ 
reinem Kamez ^ z. B» "ph? Tyrann (für i^'n?), yilrt ileissig 
(für l^llrt) Aach No. 7. der Verbälia (5. 74.); auch V'^hyä' 
"Wagenkämpfer, n^Vft Gefangenschaft > rnth Gesicht , welche 
Form in andern Dialekten p/^A« geschrieben vorkommt. 

Zu P a r a d. IV- 

1 . Diese Formen haben zwe^ reine Kamez , von denen 
nach Maaftsgabe der Tonverrücknng nur eins, odeut welche^ 
boyde verloren gehen. Die im Paifadigm neben einander 
gestellten Beysjpiele unterscheiden sieb dadurch, dass das 
zweyte vom eine Gutturalis hat, was besonders im Flur, 
constr, von Einlluss ist. 

2. Ebenso decliniren sich auch die nicht häufigen Nomina 
der Form h^p„ z. B. •nJte Haar, ^9^ Traube, wenige ausge-, 
nommen, deren (^unrein ist, wie ^jjj Fremde, st. oonsir, ^3. 

3. Zwey unreine Kamez haben ^'^«'(für ttJK'nh) falber^ 
und TönB (f. ttifnO Reiter, ^. 74, no. 6'.' 

Z u P a r a d. V. 

1. Die Bildung dieiier Declination hat grosse Aehnlich- 
keit.mit der vorigen und kann nur als eine Abart derselben 
angesehen Verden. Das 2kre der zwcyten Sylbe wird hier 
behandelt , wie dort das Kamez , nur dass im Stat. comlr. 
1):t, steht iür ijjt,, was sich aus der Verwandtschaf5t des Se* 
goi und Patach erklärt. Andere erhalten aber Statt dessen 
im et. constr. die Segolatform (^no. VI) t.Ktfr^Si. constr* 
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tpt (Schulter) ; "Via st, cönstr\ -i^ja f. t)ir)b, 'i'7^» Die Ursprungs 
liehe Form selbst findet sich in •ja^ 1 Mos. 49, 12. 

2. Einige Nomina dieser Form verandern ihr Zere nicht, 
z. B. 1^'^ schlafend j^ PlurV.conetr, ^J'r^; ^^^ «o '^\'^.^. (trau- 
rende)/''rrato (freudige). (J. 74, no. ä). Ganz unverändert 
istV?«^ Ebene, Stat. constr.h^i^, ^ 

Z u P a r a d. Vi 

Diese Declination umfassl das grosse Geschlecht der so- 
genannten Segolatformen (J. 74. Nö. 11). Die Bildung 
derselben hat die Eigen thü^lichkeit , dass sie vor SuJfixis 
in ihr^ ursprünglichen Einsylbigfceit erscheinen , und dass 
im Plural dt^ifc/ron auf' die zweyle Sylbe fortrückt, so dass 
^r ton dem Plural des Par^d. iV. nicht zu unterscheiden 
ist Es gibt immer im Allgemeinen drejr, mit A, mit E, 
und O in der eisten Sylbe, die als Derivata des reguläreu. 
Verbi lauten, wie a. b. c, ndü^. ein^r Guttural in der letz- 
ten Sylbe, wie rf. #. /. Unter fr, h. haben wir Beyspiele von 
DeripotU Verhör um n:> und ^'2?, und unter i von einem De- 
rivat rft aufgestellt. (Vgl. ^. 75/lV, no, 11. V, no. u> 
üebrigens bemerke man noch im Einzelnen ; 

1. In der Form rfy^ (f. "T^i^ erscheint das ursprüngliche 
* A der ersteh Sylbe ausser ^ii\p_ auch in Pausa^ daher -rrV^a 
und tsna, und vor demHeparag. (ji 89, Anm. 1.) n^7<. Die 
LXX. schreiben aber JNamen, wieb^J:?, n|;! beständig l^^X, 
7aq)£^* Nur das Wort irnt^^autet nach dein Artikel bestän- « 
die v-«n;( ebenso die BuchstabenDamen C]^«, yo^j ferner 
die Derivata der n!?, als nyc. Im Arab. schreibt man unn- 
gekebrk itVö, spricht aber" tt^ä/cä, selbst mal" eh. Diese 
ursprüngliche Gestalt zeigt im Hebr. i^,i (Thal). 

a. Die Form, wie -ifct), nss (litt. b. e.)beuget sich auch so, 
dass im Sing, mit Ä'w/'.'undim Plur. constr, Segel erscheint,. 
z. B* ^? Kalt>> *»V:», "^'k^tf nndso neben dem (yiireh z.ß.a^jö:; 
mit Suf, ^9^-^, uni'^TlJ: "(Heil). Die einsylbige Form zeigt 
Hö^ Sünde. Mit dem ]^e parag^. bleibt Zere, als nqnp.., von 

'3. "Di^Form, wie t5'^p(litt. c.) nimmt m den angegebenen 
Fällen, auch wohl Kibbui an, aber selten. Z. B. Tiab'Gesträuch 
mit Suß isno Jer. 4, 7, h.^ mit Suf. iW, auch ^Via. Für 
^j^3,j5^ ]tommt auch ohrie Gutturalen vor, wie ta?^Dg 
Hos. i3, i4. Im Stat. absoLdes Pluralis haben die meisten 
(auch Nicht- Gutturalen), wie das Paradigma zeigt, ein CAa- 
Uph-Kamez unter dem ersten Rä4ical , als ü^l6'^^ Heiligfhü- 
mer, rrtrrjji Weg^ ; andere ein einfaches Schti^a, als D^T?a, 
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Tön ^)?> Morgen ;zwey entllick *€itt Kamiz-^cftckapjty als 
trt^^ {lies kodaschim) , ts'^pJntÖ (schöraköhim) Wnrzeki, von 
ttj-^iö; (S. 16). Das Wort ^riH (Zelt) eiifd lieh tat vernroge ei- 
nes Syriasmus B^'Vn^iüir a^^Vl^ (s. ^. i^g Amn. 3.) Mit dem 
^He parag, bleibt das Choiem, ab rtVh« nach dein Z^lt* hin.^ 

4. Nach derselben Analogie besagen sich auch die 'Mono^ 
^ ayllaba, deren Vocal zwischen den beyd^n letz tön Stamm- 

buchstaben befindlich isi J. 74, no. 10, als: aDU3 mit Suff. 
^'SÄ^; Db^ Nacken, '^^Dbiif/,//»/. Vi: jPyV^^^^ , ' ^ ^ 

5. Die Deripata^ der na? und •^'j? sind die einzigen, die im 
St,cciutr. die Form (durch Quiescirung dos.n und "i») vei^ändem. 
Vor demH« para^. erfolgt keine Zusammenziehung, z.B.TllQir, 
#lV^. Das,^ap und Tot/ mobile erscheint übrigens sejbst bey 
einigen , wo es i;ri der Hauptform quiescirt z^ ß. "^itt? (f. l'Jiö) 
Stier, Plur. c^nj^aj^^i^ (To^£) Plur. D^in-n; priü, o-^pi^y n'^aj 
Stadt ^ einmal B'^'^g Rieht. 10, 4. 

* 6. Der Segolata vp|xri^ sind auch eigienHiph 3, mit ö^^, «> 
(J. 75, V.), als •s'7{l.l^Qwe,^n^ Backen, '^^h Krankheit, in 
Fama »^^w, -»nV, r?h; mit SuflEixis vi-ik, '^'^rjV, "^^^pn, im 
Plural und Dual ^^^:^^^ O^.I'lX ' ^'^''-^n- ^^ ^^^'^ letztem Falle 
nehmen einige statt des.*), wegen des yorhergehpnden Ka^ 
msZy ein k an (naeh ^^ i5, 2.), als *^a3t Gazeiie, Piur, BTts^,; 
''r^B einfältig, Piur. ^ü^sent,. Wie p^^nV im Paradigo^a, ^ 
in^nB Jer. 29,^8. . ^* 

Zu P a r a d. VII. 

1. Hieher gehören die Nomina mit Zere purum in der 
letzten Sylbe, die entweder einSylbig, öder deren vor- 
hergehende Sylben un verkürzbar sind. So alle PartibfJ)ia in 
Kdl, Fiel, Bithpa,, di^ Fotm h^p, (§. 74. No. 8.), und meh- 
rere andere, z. B. ^p.75 Stab, n^n« Zeity »n^ Frosch u. s. w. 

2. IndesseÄ finden hifer mehrere Abweichungen Statt: 
a) Mehrere bekommen im Stat, constt, Patach (wie Parad. 
V.), als hat», nat^ Altar; 'itpp,, icot?- Trauer j "^to^, 'itüjq 
Zehnte, ä) Vor den ä«^., die miteinem Cons. anfangen, fin- 
det sich auch die Form ^h^?^ , odeip wie 'r\Vi;zp.. c) Im Flnr,'ahsoL 
behalten ausser den eitisyibigen, wie das Päradigtn zeigt, 
noch mehrere atider^ das Zer9 z. B. TSr6\;i Enkel im dritten 

' Gliede, ö'^^npjTa Versaminlungsörter, d'^i^s:^« Gürtel. - 

, Z u P a r a d. VIII. ' 

1. Dieses umfasst alle diejenigen Wörter, welche den 

letzten Stamm buchst aben vferdoppieln, sobald noch ein 

' Bildungsanisatz hinzutritt. Durch diese V^r-döppelung Vird 
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£e /letzte Sylbe.geBcharfttind der. Yooal derselben yerkürxfc 
ftijch (nach 5* ^7 > !•)• ^^^ ^^^ ^^ff'y ^i^ ^^^ einem Gonso- 
nanten an£euigen, kann das' Dagesah auch fehltii, der \^bcal 
ist aber gewöhnlich derselbe, nar bey der Form ph gewöhn- 
licher (^) cA^m/tA« Di^enigen, welche Paiackiu derliaupt- 
sylbe haben y behalten dieses entweder bey, wie in Plar. 
fi*t2)*1, oder lassen es in Chireh übergehn, als t\\ Bissen, 
^'P\'^\ *T0 Kleid, Plur.tt^^. Die etwa vorhergehenden Sylben 
werden so behandelt , wie es ihre sonstige Beschaffenheit 
Verlangt, z.B. Vö? Kameel, P/ar. ts'^^tt » , '»V:dä; IJ^k Rad, P/or. 
ö*»!!»-^««? VaV^^ äad^ P/wr. ö^'VaV». "* . ** 

a. Zu diesem Paradigma gehören nun aber Wörter bey* 
nahe allet Vorhergehenden Formen und man kann dahw 
nicht immer an der Form, meistens jedoch an der Etymo* 
logie eines Wortes erkennen , ob es sich auf die angegebene 
Art flectire. Der Etymologie nach gehören hieher alle De- 
rivata der Verba Ä (J* 76, II.), als^, in, ph, "j^Ta u.s. w., 
und die diesei" Aiialogie folgenden \Primitiva, als c^ Meer, 
*Tn Berg, ö»t Feuer, ^5 Zeit, ferner die Contraeta &)M Zorn 
(für 5)5^, 5. 12, 2.), ra Tochter (für h?:?^), mit Suffixis •'n^ 

3» Ausserdem aber Derivata des regelmässigen Verbi (§. 74.) 
Ton folgenden Formen: i3. *|oT ZeS» i4. "Ttörpa Finsterniss, 
^h» Lieblichkeit. i5. ijrji^ Gabe; fiarf^, Plur\^ ö'^sää Berg« 
gipiel. 21. D^Tfi« roth» 36. ^-ns, mit SufHxi» iVo-js' Frucht- 
feld; Db-)h, Flur, xzi^^'ünn Zeichendeai^r. Alle diese For- 
men bilden sonst ihren t^lural' ohne Annahme eines solchen 
Pageschy uud die angefuhi-ten Wörter machen eigentlich nur 
Ausnahmen von der herrschenden Regel ^ die oian eiiiizeln 
«HS dem Wörterbuche ersehen muss. 

: 2 u P a r a d. IX, 

Hieher gehören nur diejenigen Derivata der Verba "^ 
(§, 75, V.), welche auf n-^r ausgehen, als nc^ schön, n«^ 
Seher , n«^» Ansehn, Die ersten Sylben derselben werden 
behandelt, wie es ihre aonstige Beschaffenheit erfordert, 
und nur da« n^ kommt himr in Betracht, welches hier eben 
•o , wie in den Verbis nV behandelt wird. Das Zere im StcU, 
eonstr. nxh, nVs ist analog mit dem Imp. n^, , und der letzte 
Yocal scheint deswegen bestimmter gesprochen zu werden, 
w^il der Ton dorthin eilt. , 

§; 83. 
Bildung^ der Feminina (Motio nominis). 

!• Die Bildung meines Substantivi oder Adjectivi ^«7^ 
fem. aus dem ontsprechenden Masculino geschah (nach 
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f» 70, a;) durch die Atthtärigung derEBdangenfifTitndfii^ 

(bey Gutturalw )*|^). Hier besondejrs^ über die duixjh 

diese Anhänge bewirkte Vocalveräaderung. ■ 

Die EnduDg n~, n-:;^ iat die seltenere , uiid kommt fast 

nur Qe))eii der erst^rji vor. Etwas häufiger ist «ie jedoch iil 

den Participien und Infinitiven (z* B. n^t?p häufiger als n'^^j?, 

n*iV häufiger als 1Tf^)i ausserdem ward sie gerii für den 

Status constr. .upd vor B^ffixU gewüüt , weil das h aegola- 

tum einen bequemen P^bergang sum folgenden bahnte. |)ar; 

her niJSK, st, comtr, rwj« Weib; rnaaij«, st» constr. rrjbttjjj 

Machtwache; ns'^«», st. constr, rö^tii, mit Si^ßixis TitjVtyfl 

Königreich. % 

> 2.' Durch Aiilmngmig der Endong ftr erfolgt bey al«. 
len verschiedenen Formen des Masculim völlig dieselbe 
Voddverküi^zuug, ala;«b ein Suffixum ki^y was mit einem:. 
Vocal anfangt, hinziiträte, weil der Ton ganaj in dem* 
selben Maase, nämlich um )Eine Stelle fortrückt (J. Bo,j 
ii. a). Mithin Parad. I. b?)ö Ross, feiUr HOTO* H. j^Ji^Ji 
/e^. Jll^S'ia Ausg^ig. rjl. ^s^a, j^;n, s^^*|'^5 gross.' IV* 
Bfc3,/em.flaMjRache. V. pT^/^'n. JtjäT Greis, Greisin. 
"VI- q^, /«'^•"ns!?Ö König/ Königin; «^s, fem. msjjt 
WortVpJ, /ß'w/V^sny Anmuth, Wollust; ^S'«».^^- 
)n^5X Speise; -155/. n^j Dirne, ^^2/ nTS; n^l^ Kranz, 
vom ungebr. Masc, ^^, VII. ^üp? /«m. Vj^p^'tödtend.; 
Vni. in, /e/w. rta-n viel; pri, /«t^- nj^n Cfesetz; TJ3> 
ycm. Jitra Maass. IX. }TS:p, /«'w.^j^jjp Ende. 

3, Die Endung p;~ hängt sich mit dar mindesten 
Veränderung an die Mascuüna , welche in der letzten 
Sylbe CAo/em habcin, als: 'nbP>/<?'^- r^bP Rattchwerk. 
Wenn' die letzte Sylbo aber Kamez hatte, so geht dies^ 
ebenfalls in ife^oZüber (wie Jt^jj für ?T^Ja); wenn sie Zere 
hatt^, bleibt dieses oder wii'd auch Segol Als: BJn'inj 
fem:t^t^^r^ i^^^^t^^ntpr) Sieg^; tjftan, fem. fitiiajr; fünf;. 
nia? ß^' rrtl-l «nd in«n-fa Zaun. \So entstehen dreySe- 
goktformen, fti^ (für jn^ oder ^r?), tly^ ^d m^, 
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'tijrekhß <l«n .Äfascülipis unter Papad* VL genau enf^pr^- 
phen^ Avie auqh ihre Flexion ini Singjalar zeigt» — Die 
Endung f^, =-^ (an Guttura^len) verwafidelt immer den yor- 
^ißrg^hendenVocal auch in Pataeh^ ab y^i'i^a j /em. jy?'^')^ 
^Bekanntschaft; y?^, fem, {^yn Wissen ; j^H5 vom ungebr. 
jt5 Ruhe. . \ 

Pie MasuuHnar&rmen, von welchen JFeminina auf 
diese Weise gebildet vorkomnien, sind: nach Parad. I. 
fc''!är./^''^v tItB'ä/ Schaam-^ a>^ Mann, fem. J^tö'^ (für 

rit^;^) ^^'au- ii- üt:Sn> f^^- inüti^n Riegel, iii, ntoj5> 

jfi?^. Jn*ibP Rauchwerk (dessen Oiolem im JP<?w. purum 
wit'd). IV. »^py für;4n^p5 un&u^tbar- V. «naft* öe- 
fthrle, fem, jf-j'ntift^ieföhrtin; Inß ij^^yfem. fTgJn besitzen. 
Vf. '•^35 'Manny 'y!?*m. jn*ia5 Cetieterin. VIL' meistens 

r^äiticipxa : ^p'p \ fem. h^p'p i 1^]5^ v jf'^''*- in:it)p?J- 

, Eine syrisch- artige Form r:i:--:für in;r^ s.'obeu J. 63^ 
' Anm. 5. Mehrere irreguläre Bilduiigen des jPi?z»i/i^«*^J! 83: , 
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Statu» absol. ''tp^. .'.?l|'^.ni . -V^tCp^ . IT^J^SI'^ .t^^rS 

(Königin) (Sohmaeh) (Wtttie) (Spröaüing)- (K^ck) 

Status eonstr. ti^l2, nS^)!- — ^S'^TI Slp5?l*^ -^S^'?, 

^raisj. ^ria^.. %"i5^n' . '^?}|:^ä"^^ 'ws 
5t3s!^9 .D5.Jnri^. Wa^O W^^^^- öis:^?^!} 

mtsußxis. :^s!?ö ^fi^is'^. '*in^a'?ti . '»in'ipj'i^ •.— • \ 

2>Ma/. aW-; .b^tl^^.;^ Q?tl53]p*) '•/'••• ff PlVSÖ " D'lSntf TO 

(Sitz) (Dop^el^webe) 
pucU.con8tr. . *»lnST •• 



Mit Suff. I 



(Beeten)' (FeßseliJ^ 



L 1 m All g e fn inen, 

1. Die Declination des Fenuruni ist deshalb einfacher, 
als die der MascuHnay weil die Feminina yieler Terkürz- 
baren Mascttlinai^rmeB keine Zosaminenziehung mehr zu- 

- lassen. Z.B. von IIL nV'J'xV, X^u VIL T^^, von VI IL na*:, 
rrro^ X^jn. Alle diese gehören hi^r zum Parad. I. 

2, Im Plural ist hier kein Unterschied zwischen Suffixia 
grapibus und lepihus , . sondern beyde werden an den Sia- 
tus constructus angehängt. Im Sing, findet dieser Unter- 
schied aber Statt , Wobey ru merken , dass vor ?^, nur jj^-j^ 
gebraucht wird, 

IL I nsb e so n d e r g, 

Z u P a r a d. Ä * 

1. Hieher gehören diejenigen Feminina, Welche vor der 
' Fetnininalendung n-^ noch ein Kamez oder Zere purum ha- 
ben, z. B ir^^ Ende; JwRath; np,n? Gerechtigkeit; rs^iPi 
Greuel; rr^rrs Leichnam, mithin die Femininalformen zu 
den Masculiüarparadigmen II. IV. V . und mehreren unter IX. 

2. Wenn vor dem Kamez oder Zere puro ein Schwa her- 
geht, so bilden die durch die Verkürzung entstehenden 

- zwey Schti^a eine neue Sylbe, wie das Parad Mp,*T:2 «eigt» 
' Ebenso: n\^ Leiobnami n^a, '»*5^V> ^S^ Wagen/ "»nV,?- 
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3. Viele Nomina dieser Form nehmen aber im Siai. constr. 
tÖid-vor-Stiffixis die daneben exiistirejnden Formen auf n-^^ 
oder n^— an (6. 82, i.)- ^* B. H^Vp^ Königreich, Stat, coiuir^ 

nsV^o, mit Suff, tis^m; eben so rrjKtr;, nn^jarn Zierde; 
nnsi^-pj rrricsj «TjrjtÄQ Familie. ' i . • ' ' 

4. Ein unrtitits Kamez haben alle Nomina. j wie n^S|> 
nirre* (J< 74. No. 26. 29.), St. constr, f^%Ä, n'^st^; ein un- 
reines ^ere die meisten Verbalia der Form JtRft Verderben^ 

. fy-^j^ Raub (§, 71. No. |3»), indessen verkürzt es sich auch 
bey' andern j z, B. nV^ttj ßilte (^. 74, no. 2) wOriiber da^ 
^'orterbuch genauere Auskunft gibt. 

Z u P a r a d. a 
1. Hieher gehören die Feminina der S^golatfbrmen , und 
die Declination ist jener analog. Wie ijV^j de« Plural S-^^^b 
bildet , 80 tritt auch hier im Plural ein Kamez, in die zweyle 
Sylbe , als : nisVt; Königinnen ; nitos Lammer. 
• • 2. Man hüte sich aber wohl hiermit No/hina zu verwech- 
seln y die zwar dieselbe Gestalt haben, aber keine Feminina 
von Segoiatis sindy vorhehtnlich die Deriuata der ^17; der 
Form Tr\'S{üy TTitnift^ deren Mose. in::sp., riN-^^^heissen. Hier 
ist die erste SylSe unveränderlich. 

Z a P a r a d. 2>. 

1, Hieher gehören die durch Anhängung der Femiuinal- 
. endung n;;-^ entstandenen Segolatformen (^. 82, 3.) , wel- 
che auch in deip Flexion des Singulars den Masculinis sego» 
latis (§..81. Para;d. VI.) gen^u entsprechen. Andere Bey- 
spiele sind: MäD^ Verschloss, hnjN Brief, mnsiü« Lohn. 
Beyspiele einer Form, wie n£0, die .hier selten ist, wäre 
r^>| Weib , mit Suff, ''W,fi?. Dieselbe Flexion findet sich 
aber auch bey einigen auf n;;;;- z, B. n^. (liir n^V) gebären, 
daher "»n^V) ^ben so na^p, "ins^ wohnen. — ni'iia hat vor 
Sufiäxis ■^pjsjnio. 

2. Den Plural entlehnen sehr viele von der daneben 
. existirenden Form auf rr^v, n^^ (Parad. B.\ Als: rnri'ia 

Säulencapitäl, jP/wr. nhns^ia; n^. Krone, Plur^ n'i'n^/, 
^tp^q Pilugschaar, Plur. Ti^id^r^p^'^ ^nahn Plur. nnnahn 
Büge. 

$. 84. 
Perzeichnias der unregehnässigen Nomina. 
1. Eine Anzahl unregelmässiger Flexionen des No- 
men^ welche grösstentheils nur eiDzelne> oder wenige 
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unter sich analoge Wörter betreffen, werden am schicl^^ 
liebsten in einem aiphabet iscben Anomalen verzeichniss 
zusammengestellt. Sie sind aber um so >vichtiger5 weil 
ä^ese' Unregelmässigkeiten, wie in allen Sprachen, gerade 
die gebräuchlichsten Wörter betreffen. ^ 

2. Der grösste Theil dieser Unregelmässigkeiten ist 
so entstanden, dass der Stat. constr. oder Piuralis von 
einer ganz andern Form entlehnt worden ist , als der 
Stat, ahsoL des Singulars, und es tritt hier derselbe Fall 
ein, welcher beym irregulären Vierbo (§. 68.) gezeigt wor- 
den ist. Vgl. im Griechischen, ^^vij, yvväixd^^ vScoq, 
vdaro^. ' ; 

at$^(statt n:yf wie von ftax*)). Vater, conattf "^^h, mit Suf« 

vfixis ^•'s«, ta-^a«» ^^'^''' ^^-^* {§' 77' ^)" 

hK Bruder, constr, -^rtj^, mit SuflP. 'rfrtN, ^yr^^ Piurl 
constr, »»hN, ds'^^in. Alle diese Formen folgen der Analogie 
der nV , als ob n« für JirtN stünde , von riTj}^. Aber der Piur. 
absoL hat tr^'nvi (für D"»r;«, wie vonhn«), davon "^riN, ^^r^^5 
n. s. w. Für i-^nK st^ht immer r^j^ (nacb §, 17. Anm. 1.). 

r^itt^ Schwester (öontr, für nirw, von dem Masc. n.hN =2 
•»n^), Plur, n'T'ln«, mit SuflP. W''h^ (von einem Sing. nVlK> 
fem. von '^n?^)? auch Ti^'.PiinN (wie vom Sing. nn;fj\ 

ttJ"^« Mannj Plur. sehr selten p^ttJ'^N, dafür herrschend 
Xä^'^y»^. Männer (vom ungebräuchlichen Sing. i2^k Mensch, 
Manii). Vgl. nm. ' 

noN Magd, Flur, nin^«, nirna«. Vgl. im Chald. «irsa» Vä- 
'' ter, mit 'eingeschobenem n. 

rvm Weil^ (für rrö3N,y2pm. vom ungebr. Sing, tapi«), Äf. 
conitr, ri^x (j^^- von p-^j« , für Tm^\A) 5 mit *Sw^.' "»ti^iJN, :]rjtt5K. 
T'/wr. p'^ttjs , abgek. aus a'^^^SN. 

n'^a Haus (von nia übernachten), St. constr, n^'a. P/f«r. 

ta^^lna bottim^ vom ungebräuchl. Sing, nnä (nach der form 

"" f)«3a),^davona*^na, B'^M wie »nlp.?, /-Vttr. 0*^*^10?. ' 

5^ Sohn (für naa, vontiDa), St. constr. -^^a, selten -*|:^, 

*) Sehon oben (J. 72, 2^) ist erinnert worden, dass. diese 
Nomina, obgleich Primitiva, immer der Analogie der 
Verbalien folgen und in der Gnunmatik eben so behan- 
^ df It werden. Es ist daher für die Flexion noth wendig, d««« 
man wisse, nach welcher Classe des irregulären Verbi 
sich ein solches Frimitivum richte. ^ 
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einmal ^^a^i i Mo«. 49, 11. Mit Suff, "^ä, 'sjasj. Plur, p'^^a (wie 
Yon 15, fiirri?a), Si, constr, ^^^^. ' ' - ' 

, ra Jochter (fiirnaa , y^m. von "ja , vgl. ^. 12.), mit Suff. 
'»i:5!!j(fur '»PI»). -P/w. ni:a (wie D^'ija Sökae , vom Sing. n:a), 
' St, constr, rvua.. ' 

Dn Schwiegervater, mit Su^. T^^^j und nian Scliwieger- 
mnfter) vgl. h», hSh«. 

Di'', Tag , P/ttT, ö''»; , *^^^ (wie von d; statt rw;). 

H^ Gefä«8, P/ar. d^'^Sj (wie von ^5, hVs). 

ö«^.^, P/M Gewässer (vgl. J. 77, i.)« *5^r co'w^r. ''^j aber 
auch -^a*«, mit Suff. 05'^»^. ßey der letztertf Fprm ist ^ 
Wort D*!» als ein Singular betrachtet, wie n^.a, und hat ei- 
nen neuen Plural gebildet. ' 

n*»^ Stadt, Plur. D'^'l^, *''5; (^on n», welches noch in 
Nomm, propr, vorkommt). 

r\t Mund (für n;jB, wie ni? Schaaf, für rrto), ^5/. con«^. 
•»1^ (fiir '^l^) , mit Suff, sj'^ß. , ^ 

Ä«n Haupt (für «3«^), Flur. D'^ttSKn (fiir D'^ttJtyn, J. i5, a^ &). 

§.85. 
/^7? den Zahlwörtern. 
1. Die Cardinalzahlen sind folgende : 
*• TftK (für »Tfij^ nach §. 17. Anm. 1. und 'dies für 
•t^^5% St.constr. ^HK ^i^^^. Jfem. JniHÖ^ (für Jn'iriK) eiiie. 
Einnaal steht auf aramäische Art ^f\ Ezech; 33^ 3o. 

n. ö*^5ttf , '^^' constr. ^"y^ masc. zwey, /Ism. 0*^0, *) 
<?o7w/r. »^IntB*, vermöge einer Syticope für a^l-l3tÖ'(^velches 
Ä^ej Jahre bedeutet, und vielleicht scheu desshalb von 
den Sprachbildern vermieden >vurde). 

Die übrigen Einer bis 2iehn habin die auffallende 
Eigen thümlichK^it , dass die, welche der Construction 
nach Masculina sind, Femininalform haben und umge- 
kehrt; eine Erscheinung, die sich in allen verwandten 
Dialekten findet, von welcher aber noch so wenig ein be- 
friedigender Grund ausfindig gemacht' worden ist, als 

*) Das DÖ^esch steht zwar nach Schwa mobile wider die 
Regel, kai^n aber doch nichts anders als Dagesch leneaeya. 
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{. 85. J^on den 2^hfwörtern. lij 

z. B. von den Pluraleri t\\2^ Vkter, und Q^^^'j Weiter 

(§• 77? ^O* ^^ '^"^^ folgende: 
Masc.absoL Constn 

■ &?^b. 
. nsstö 

Von 11 bis 19 wWd die Heinere Zahl im Status 
constr. (welcher hier bloss genaue Verbindung anzeigt, 
§. ii4^ 1.) vorangescbickt, und im Masc. *^\öy, im Fem. 
TT W y ^^kn hinzugesetzt, als ^xDf ini< ^^^ ^' > iTy09 htt^J 
cilf jT, woiiir aucli ^tBJ >»]ntoy ^* tVy039' ^W9 ^ß für 
zi4^ölf steht aber *|'tDJ> D*^3tt? ^^ M'^©? D*^P1B*/* 

Die Zehner haben die Pluralforin der Einer, als 
fftti^* dreyssig, tS'^yS'^K '^^'zig. Nur zwanzig ist, Q^»^tpy ' 
(Plur.'von *^^y , zehn)/ Sie sind gen. comm. und lassen 
keinen Status constr. zu. 

Die' übrigen Zahlen sind: t\\X)2 f* 100/ 0*^11X0 (X^ 
D*;]njSß3) 200, fi^ixa Hunderte. f|^i< m. 1000, Q^g^j^ 2000, 

•o*'S^^.'fi'?'^ttJ ^°°° ^' ^* ^- i^S^^ 'i^^' *i''^? ' 40000, 
p*;]ni2i7 20009. / '" 

Anm* 1» Der Dual, der Ton einigen Einem vorkommt, hat 
die Bedeutung: /acÄ, als c^n!s?äi'^«\ vierfach 2 Sam. 12, "6;^ 
cr.rp;^!^^ siebenfach 1 Mos« 4, i5. 24. Ausser dem Plural, der 
die Zehnzahl bezeichnet , kommen noch folgende Plurale 
vor: D^^« in der Bedeutung: einige, ^uch : oieselben, und 
rrintozinnto zehn m. 2 Mos. 18, 21, 

2. Die Suffixa , die an einigen Zahlen vorkommen , sind 
> als Nominativi zu übersetzen ^ als : nn^\t sie beide,' DP^t^ju^V^ 

K 2 \ 

Digilized by Cj.OOQ IC 



i48 Hptth.2. Formenlehre. Kap. 3. Fem Nomen. 

ihr drey 4 Mos. 12, 4. Aber eigeotl. sind sie JRro^. posseffsiua 
und die Zahl wird als Substantivum gedacht : ihre Zwey- 
heit, eure Dreyhdt. , 

ü» Die Ordinalzahlen von 2 bis 10 bilden sich 
von den ' Cardinalzahlen durch ein atigehängtes *^t- {§. 76. 
No. 6») , wozu zuweilen noch ein, in die letzte Sylbe ein- 
geschobenes anderes, hinzukommt, nämlich: ^j^' der 

zweyte, "^tD^btÖj "^TV^^i ''Ö^tl» *'^®'' T5®'' T^W'^ 
■^y^ttP}» *»T'tpy- JDpr erste hingegen ist ihtD'KI > von «aJi^V 
^jj^-),*im Syr. s. V* a» ft'j,^-) Haupt , Anfang, mit der En- 
dung *5'lX§- 76- No. 5.). Die Feminina hhbön Jh'^t, und 
zugleicn die Bedeutung von Theil als : f)*^B>53rt Fünftheil, 
fl*^5"^;2tt3 Siebentheil. Die Ordinalzahlen über 10 haben 
keine eigenen Formen und werden durch die Cardin^- 
zahlen ausgedrückt, alsQ^i-fljjy dei?, die Zwanzigste. 

3. Die Distributivzahlen werden durch Verdoppelung 
der Cardinalzahl ausgedrückt: D*^5tp* D'^StÖ je 2W^y und 
zwey 1 Mos. 7, 9. i5. Ein Mal ist OJg/. (eig. Stoss, 
Tritt), D*;Äg| 25wey Mal, fi^'äys ö']^' drey Mal. Das^ 
selbe kann aTber auch durch deis' Cardinale fem. ausge- 
drückt werden, JnHK ^^n Mal, xS^lä zwey Mal, ^jj^j^jj 
drey Mal, auch f)T\^tL ^^^ Mal 4 Mos.* 10, 4. 

S- 86. ' ' 

/^om jidjectip und der Comparation. 
1 . Das Adjectivum trifft in Rücksicht auf seine Form' 
so sehr mit dem Substantivo zusammen, dass alles, was 
bisher vom Nx)men überjiaupt gesagt worden ist, vom 
Adjectivo so gut, als vom Subslantivo gilt. Die einzige. 
Ausnahme von dieser Reget, dass hämlich' das Adjecti- 
vum keinen Dual zulässt, ist schon oben (§-77, i.) .be- 
rührt worden. ^ 

Für die Comparation hat die hebräische Sp^che It^i" 
ne eigenen Formen ^ und muss daher diese Begriffe durch 
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§. 86. P^om Adjectii> und ^er Comparatiom i4g 

Umschreibungen ausdrücken« Dieses geschieht auf folgen* 
de Att. 

2. Der Comp<i^ratip entsteht, indem vor das vergli- 
chene Wort die Partikel *m (jgl in der Bedeutung prae 
gesetzt wird. Ais : p^2l5? jta besser als Balai Riebt« 
*^> ^5*9 ihttlK^rt yü y\ grösser als der erste Dan. ii, i3. 

3. Im Superlativ hat man öfters zu übersetzen, weni| 
auf ein Adjectiv ein Nomen plurale im Genitiv^ oder mit 
Praepositionen folgt. Als ^^^r^ 'j^Oft der jüngste seiner 
Söhne a Chron* 31, 17; D*^©;)!! flS^rt ^" schönste unter 
den fVeihem Hohesl. 1, 8. per absolute Superlativ ist 
selten y wird aber auch' durch die einfache Fornv des Po- 
sitivi ausgedrückt, als Jon. 3, 5: Qj'qjp "-jj^ 0^11553 ^^^ 
dem Grossesten bis zum Kleinsten- 

Viele von den Grammatikern sogenannte Umschreibungen 
des Supeiiativs (g. z. B. Glassii phiioL aacra, L. III. tr. 1. 
can. 16.) bezeichnen blo8;8 Verstärkung, auch des Substan- 
tivs, oder sind tnetaphorische Ausdrücke , uud gehören ei-* 
gentlich nicht hieher« 



Viertes KapiteL 
Von den Pariiheln. 



§. 87. 
Allgemeine Uehersicht. 
In Rücksicht auf den Ursprung kann man auch hier, 
wie beym Nomen und Verbum unterscheiden 1) wr- 
Äprw/^//cAe Partikeln Qprimitipä) bey denen sich der Ur^ 
Sprung aus dnem andern Redetheile durchaus nicht mehr 
nachweisen lässt ; a) abgeleitete^ z. B. QSaK wahrlich (von 
^aj^ Wahrheit); 3) von anderen Redetheilen entlehnte 
d. i. solche Formen des Nomen, Verbum, Pronomen^ 
welche allmählich it^it Aufgebung ihrer ui^prünglichen 
Bedeutung die von Partikeln erhalten haben j wie z. B- 
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im Lat. causa ^ valde^ im Deutschen «^a/^, kraft. Die 
Zahl der letzlern ist verhällnissmässig die grössere, ^\t 
den erstem gehören yorznglich die ganz einfachen , wel- 
, che die ge\^öhnlichsten Nebenbestimmuiigen der Bede 
, ausdrücken,^ z. B. ^ nichi^^Qta' daselbst, und die untrenn- 
baren Fraepositionen 3 in, 3 wie> '^ u. s. w. 

§.88. 
jidverhia. 

1. Adverbia, welche man wohl mit Sicherheit für 
Primitivahal^n kann, sind: tk^^™*^'*^ iTlb®^» 5<^ nicht; 
*»lnXD wann/ }^g hier; Q^j daselbst. Hieher gehört auch 
das fragende j^ {He interrogaiipum) ^ mit C/iateph^pO' 
tachy als: ^^f{nonne? welches selten auch wohl die Ge- 
stalt des Artikels annimmt, z. B. 1 Mos. 17, 17. 18, 21 ^ 

Das Fragewort •'» bezeichnet allein ntid für sich die Frage 
1P0? In Verbindung mit andern Adverbien und Pronomi- 
nen dient es dazu > denselben fragende Bedeutung äu geben, 
als rrr dieser, rrf *« wer? Ttl hier, jrrr ''i< yro7 auch so, ßass 
es mit jenen in Ein Wort verbunden wird , als rp so , nb'^jj 
wie? nbhier, nt'-^H wo? . 

2. Ableitung der Adverhia von andern Redetheilen 
geht durch die Endung qt (selten Q,!) vor sich, welche 
an Nojnina angehängt wird. Als: iDSttK ^'^^ D553K wahr- 
lieh (von iüfc{ Wahrheit); QUin umsoiist, gratis (von ^f^ 
Dank); Q^^'jh täglich (von Q'jh Tag); t3p*H ^^cue (von 

P^n i^acww«); eben so Q^?)^, 13a?i?i; Q'flj'^'a}' ehegestem (von 
Vi\bvi d^^y) ; D^lnS augenblicklich (voii jfnS Augei^blicky. 
-^ Aehnlich }^v in Kpiy jetzt, eig. zur Zeit (von ]-)y). 

3. Als Formen andrer Redetheile , welche ohne wei- 
tere Veränderimg adyerhialiter gehraucht werden, kom- 
men vor*. 

a) Substantiva mit Fraepositionen, als: Q^^Jjg^ zuvor, 
ehemals; '^j^'aä (^^^ Anstrengung) sehr; »^^^ allein (in 
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§. 88. Adverhia: xix 

Abgesondertheit), daher »^^3^ ich allein (eig, ich in mei- 
ner Abgesondertheit); j^a^jj; •'^^"''^/ ]-)'^JlÜ i"^^^^^^^^- 

. 6) Substantiva ohne Prae'pösition im Apcusativo, (bey ^ 
den Arabern die gewohnlichste Art^ das Advörhium aus- 
zudrücken), als; )^'[^5 sicher, ^^rt unisonst, XSIP vordem, 
D*^1tf**a aufrichtig, gerade, Q^^^n^^^^t^»^ Andere, in de-^ 
nen die Nominalbedeutung beynahe gändich verschwun- 
den ist, sind: ^^n^ hinten, ^f\^ zusammen, *^j<'q sehr, 
Jnrtp) unten, ^y oben, a'^aft ringsum, eigentlich: dias 
Hintere, Vereinigung, das untere, das Obere, das Um- 
gebende. 

c) Adjeqtiva, besonders im Feininino (welches hier 
als Neutrum gedacht werden muss) und im Status constr. 
Als: a^'a gut, ^p schnell, «73 recte^ ita (eig, rectum)^ 
STj^tfK^ zuvor, üs'-iiij^ nachher (von -j^tÖK^i, 'Ijh^nfcj) ; ri'nrrq 
eileLds, Jns^ vielmal, fjjj^a hundertmal, fihxV^S wunder- 
bar (eig. mirabilibus sc. modis)^ Besonders wird das Fe- 
mininum der Adjectiva auf '»-r ($* 70/2.) öfter adverbia^ 
Uter gebraucht , so dass fi*»— neben q— (No, 2») gewisser- 
massen als ausgezeichnete Endung der Adverbia genannt 
werden kann. Als: t^^^'a) zum zweyten Male, f^'^j'nnfe? 
rücklings, fl'^S'lip traurend, Jn^'l^lln'» auf jüdisch, in jü- 
discher Sprache; fl*'^*^^^ ^"f aramäisch, in aramäischer 
Sprache. (Im Syrischen ist das entsprechende fj«^]^ ojit 
wirklich fast ausschliessliche Adverbialendung geworden J, 

d) Infinitivi ahsoluti^ besonders in Hiphil^ welche 
ebenfalls als Noinina im Ac<?usativ gedacht werden müs- 
sen (§• 33, 1.). Als: ^\y (eig, redeundo)^ wiederholt, fer-^ 
ner, noch ; ÜSIÜ («ig- viel thuend) viel ; la'p'^rt (^s gut ma- 
chend) gu|; DSliört (früh aufstehend) früh. 

e) Pronomina, als J^y hier (für t\^'^in hoc sc. loco); 

plJjrj hieher (eig. in hos oäer liaec sc. loca). 

la die Grammatik gehört nur die hier gelieferte Clasdfi- 
oation dieser Adverbia \ die genauere Aufzählung derselben 
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nebst Angabe ihrer Bedeutüng^ bleibt dem Wörterbnche 
überlassen. 

§• 89. ' ; 

Praeposztionen. 

1. Zu den ursprünglichen Praepositionen gehören 
am unbezweifeltsten die drey Praepoeitiones praefixae 
(PraejBxa) ^ 

^ J^in, 3 zufolge, ^ zu, 
welche vom unmittelbar mit den Substantiven verbunden 
werden. Sie haben an sich Schwa , über einige Verände- 
rungen ihrer gemeinschaftlichen Form merke man aber 
Folgendes : . 

.a) Hat der folgende Buchstab ein einfaches Schwa, so 
erhalten sie CMrek (J. 18, !♦), hat er ein zusammengesetz- 
tes Schwa, so' erhalten sie den Vocal, womit dieses zu- 
sammengesetzt ist, als *i^sa in der Frucht, *^*ix3 wie ein 
Löwe^ VdK^ ^^ essen, ^^th ^^^ Krankheit. ' ^ 

V:V ••rjT . 

h) ^ Unmittelbar vor der Tonsylbe haben sie Kamt%^ 
ANS durch Feuer; nsch ^^ Ewigkeit. 

c) Vor dem Artikel verdrängen sie das }^ deisselben 
nnd treten in seine Punctation ein, ab: "^^^ ^^^^ »Kö- 
nige, für n^anV/ D*1i<il an. dem Menschen, B*»*in2l ^uf 
den Bergen, vgl. §,21. 

d) Wenn sie selbstständige Wörter ausmachen sol- 
len, so werden, aber fast nur in der Poesie, die parago- 
gischenSylben ^isj,»^^ angehängt, daher «t^Sj "I^^j \lSSt 
tdas letztere auch vor Sufßxis), ferner ^*n?i und »^^S*. 

e) Ueber ihre Form vor Suffixis s. §. a5, 3* 

X Die Verscbiedenen Bedeutungen dieser vielbedeutcnden 
Wörter s. im Wörterbache, ^ 

Ausserdem kann man als ursprünglich annehmen : nn (mit 
Suffixis hhH) Zeichen des Accusativs ; n« (mit Suffixis nj^) 
mit. ßeide haben zwar die Gestalt der Nomina deripata 
von unregelmüisiiigen Verbis, nnd ricJiten sich nach der 
Analogie derselben; nämlich n« (wie von niK) , n« mit (wie 
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von Wn«); allein sie mögen de8.«?enungeachtet primitiv seyn, 
da jene Stammwörter wn, r^t« in k-einer pass^-nden ßedeu« 
lung existiren , und ihr Verhältniss i«t demnacli das der 
'Nomina prindtipo-, J. 72, 2. 

2. Von arideren Redetheilen haben die Bedeutung 
Ton Praepositionen erhallen : 

a) Subst^ntiva im Stat. constr, mit Praefixis, als: 
•T^ durch, ^js^bvor, ;i*!|ln2l mitten in, -»53, ^^^ zufolge. 
Andere, bey <lenen die urisjpriingliche Noniinalb'edeutung 
ganz verloren gegangen ist, sind: ^^3 wegen, WÜ^ Adiss. 

h) Substantiva ohne Praepositibn im Stat. conatr. 
wie im Lat. huiua r ei i causa. Als \ ^f^^ nach, ^^^ neben, 
»j-^a zwischen, rf^ wegen, fj^^y ^^^^ ''tlVlT (^g^^- über die-' 
ses ^T §. 79. Anm. 2.) ausser, n^)i für, anstatt, ^33 neben, 
Va^^lp ringsum, fthtl^^^ßr. 

In beyden Fällen sind es Besonders soldie Substantwa, die 
im stat.jibsoL adverhialUer vorkommen. 

3. Bey allen diesen kommt die Nominalbedeutung 
entweder gar nicht mehr, oder nur in einzelnen Beyspie- 
len vor, ist aber dessenungeachtet gewiss. Derselbe Fall 
ist bey folgenden sehr gewöhnlichen Partikeln, wie aus 
der Bildung des ^^lurals oder andern Umständen erhellt* 

Vm zu (wie ein at, conatr^ von hn , vom Stammw. Tha)) 
Flur. hVn (nur poet.) , mit Suff. ".•^Vn • 03"^^«. 

•p i^ouj au8f seltener '^aa (mit Jod parag. §. 79. Anm. 2.) 
nnd *^ixi {st^ consir. des Plurals), meistens so, dass das ^ 
sich dem folgenden Stammbuchstafoen assimilirt : 7\yv^. vom 
^ Wege; vor Gutturalen und dem "1: », "i'^S^ aus der Stadt. 
(Die ursprlingliche Nopiinalbedeutung : 'pars , portio finden 
einige noch Ps. (}^y !24, das Stammwort "{sn aber ist im Ara- 
bischen praecidit.) Vor 3uffixis (§. 26, 3.c) findet sich auch 
•jTaTa , d. i» eig. a parte. ^ 

*!$ bisy bis äm (als Nomen: Zeit, Dauer, von nnj), Flur. 
•»n; (nur poet), mit Sujfixis "^^js^ CJT'tS« 

V^ auf, über, st. constr, von ^5 oben, der Obere (§. 88, 
3. ^) , vom Stammwort nV? aufsteigen j Fhir. "^^^ (nur poet), 
mit Suff. ')'^^5, cri'^Vsj. 

DU? m*V (eig. Verbindung, von s^5, wovon auch Jra? Ver- 
bindung, mi^, mit Suff*, ^'Si u. s. w. 
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An in, 1, Dem Begriffe nach gehört auch zu den Praeposi« 
tiouen, wiewohl hier d^e Etymologie des grammatischen 
Ausdrucks nicht passt, das am Ende der Wörter angehängt^ 
Sl^r» io der Bedeutung: wacÄ (etwas) /«», gen. Wie das n 
para^ogicum (§. 7^» Anm.) hat es den Ton nicht, und ver- 
ändert daher die Vocale des vorhergehenden Wortes nicht, 
z. B. r\'^\ gen Westen*, na^jg"; n*^»^^ von Jahr zu Jahr, Nur 
düs furtive A^tf^o/oder Chü^ekam Ende der W<k*ter ($♦ i8,4.) 
geht in Schu^a über, als : run^tSi ins Haus (von ri^'.a), JTQ^aiö 
gen äimmel, n^m zur Erde (von yi^^ fjkv yy^ 

2, Mehrere Praepositiouen können zusammengesetzt wer- 
den, so dass die Bedeutung von beiden bleibt. Als: D^tj 
bey (etwas) weg; '»sbW vor (etwas) weg; ysx^ ^wischen 
(etwas) weg. Vgl. im Frana&sischea; «b 4h§%^ (Tauprks^ 
d^entre, 

§•90. 
Conjunctionen und Jnterjectionen. 

1. Unter den Conjimctionen ist die Anzahl der ur- 
sprünglichen grösser, z. B. 'jj^ oder, jjj< nur, fi;^, pgauch; 
^ dass nicht, Q^ wenn, ^^ wenn, ^^^ wenn nicht , «ja 
dass nicht. 

Vorn an die Wörter gehängt werden : 
^ ^ und und g wie. 

Cleber die Punctatioa des 3 s. $.%, 1., über die des ^ 
merke man aber: 

a) Vor Wörtern mit eiiiem einfachen Schwa lautet 

es *) , als 5filD/l ^^^ ^^^ Buch, eben so vor 12? 53' t| > ^1^ H^ä^* 
Einige Ausnahmen sind %^j^l m/zc? er «cy, ain*'*;ni "'^^ ^^^^^ 

werdet seyn. 

b) Vor einem zusammengesetzten Schwa erhält es 
den kurzen Vocal, der in jenem liegt, ^. ig, 2. 

c) Unmittelbar vor der Tonsylbe liat es Kamezy z» B. 
ta|;^h^ ki|^ von Geschlecht zu Geschlecht , für und für. 

lieber die vielen Bedeutungen des ^ s. das "Wörterbuch 
und §. 1:^6, a. 

2. Andere Rfedetheile , welche als Conjunctionen ge- 
braucht werden , sind: * 

' ' > ' / '- 
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S*90^ ConjuncU U. Interject. J^ 91. Setzung d.JlrtiL i55, 

a) Pronomina, als: ^f^^ dass, wie das Uiein^ quody 
•*5 dassj denn, well < wahrscheinlich ücsprünglich s, v.a.*^^j^, 
TgL 1 Mos/ 3, 19. 4,25.). 

b) jidverbialiter gebrauchte Komina mit Praeposi- 
tionen^ als: 15-^? deswegen, eig. weijl (es) so (war) -^ q^'ü^ 
ehe, eig. in dem Noch -nicht. 

c) Adverbia und Praepositionen mit andern Conjun., 
ctionen zusaminengesetzt, als: ^rgjK W"^ weil, ^^^gv «i^^ 
il^chdem, ^aJ^ Sp^J oder *^3 :ap5 weil, »^3 jq^ geschweige 
dass. Allein öfter wird auch die Conjunction 1tD>{) '^S ausf 
gelassen und die Praeposition an sich wird als Conjunction > 
gebraucht, z, B. ^jpy weil, ^y weil (füi- ^i^j^ ^yy^ ^y bis 
dass (für -^iq'^ "ly) u. s. w. 

3. Von den Jnterjectionen sind riele liach dem Schalle 
^ gebildet, als: f^^ ach! ntjrt «o, euge (beym Frohlocken), 
^^f^f *^'lK> '^\'2H wehe! Andere Ausrufungsworte sind : *]}^ 
oder j-ß^ siehe! ^^ wenn doch, utinam^ »^^j bitte, oder höre. 
Ursprüngliche Verbal- und Nominalformen sind: 
man, Plur. .^sTJ (eig* gib, gebt, Irrnp. von a}T|) für age^ 
agite; nsVi to^ (ßig- gehe, geht) dass.; jn^^^^n fem sey es! 



Dritter Haupttheil. 

Syntax. 



Erstes Kapitel. \ 
Vom Artihel und Pronomen. 



§. 91. 
Setzung des Artilels. ^ 

J-/ie Bestimmungen über die Setzung und Nichtsetzung 
des bestimmten Artikels treiFen im Allgemeinen ungefähr 
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mit denen zusammen, Welche aitch im Deutsqhen und 
Griechischen gelten. Er steht mithin, wo von einem be- 
ßiimmten, oder schon bekannten, oder in seiner Artein- 
z^geti Subject die Redö ist, n^lNH ^^s Licht (i Mos i, 4.), 
tb'jä^ cfer König (wenn ü^terthanen von ihm reden), ta'^jajrt 
das Wasser, töü^'^ ^^® Sonne; und steht nicht, wo das 
Subject» unbestimmt oder allgemein ist, z. B. ^^)j^ ein 
Mann, q'^ü'» Tage, p'ijj Gerechtigkeit. Es bleibt hier 
immer manches Schwankende*), indessen treten, auch 
Hoch andere eigenthümHche und zugleich geregeltere Be- 
stimmungen ein: 

i . Er steht nicht bey Nominibus propriis von Per«- ' 
sonen und Ländern, ah ^^^^y, B^'ISÖ Aegypten; aber 
Wohl zuweileii beyflüssen. Bergen, Ortschaften, beson- 
ders insofern sie eine deutliche äppellative Bedeutung ha- 
ben^ z. B. im Deutschen: die Neustadt, zum Kiel (zu 
Kiel). So iq^i^rt d^r Jordan, •jiia.Vsj der Libanon, Q'^taiSrt 
die Acazieu (Name einer Ortschaft) Jos. 3, i. 

Im letztexen Falle steht der Artikel Ausnahmsweise auch 
bey Personennamen, als nVjijDn'Pred. 12, 8; nnebn Nehem. 
7; 57. • " , • " 

Ferner^ steht er gern bey jippellatipis , wenn diese vor- 
zugsweise von einem bestimmten Gegenstände gebraucht und 
^adarch gewissermaassen zu Nomm. propr: geworden sind. 
Z. ß. '^H|*l ^^^ Strom vorzugsweise, d. i. der Euphrat; i^to 
der Widersacher, 'jtjton der Satan; ^rrn da^ Gebirge (d. i. 
Juda's)^ "^^Ä Herr, V^^an Baal, Nom. propr. eines Götzen. 

2r Er steht nicht vor Substantiven, welche durch ei- 
nen folgenden Genitiv oder durch ein Suffixum bestimmt 
sind. Z. B. Jn'^j^^ ^yr; das Wort Jehova's-, h^j,^ mein Vater. 

▼ 2 — • • • T 

Einige Ausnahmen von der ersten Bestimmung sind: Rieht. 
i5, i4. 2 Kon. 16, i4. Jer. 38, 6, von der zweyten Jos* 7, 
21, Mich« 2, 21, 



*) So steht z. B. ohne Artitel ppisj 2Sam. 23,4-, a^^sia^a^'i; 
Ps. 8, 4; 0^:73^ 1 Mos. i4^ 19. aä.. . ' * 
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3. Er steht dagegen gewöhnlich auch vor dem Adje- 
ctivo (und den Pronomiueu ]nt > K^M) » ^^'^^^ tlas Substan- 
tivum den Artikel hat, oder (was einerley ist) durch ei^ 
nen folgenden Genitiv oder ein Sulfixum bestimmt ist. 
Als 1 Mos. lö, 12: rtVl5ln T5>1 die grosse Stadt; 28^ 19: 
K^rn D^ipan ^«^«^r Öri; 5 Mos. 3, 24: npjrnn TjT deine 
starke Hand; 5 JVTos. 11^ 7 : ^'nsSl Sl'lST^ SllC?^ ^^* grosse 
TVerk JehovcCs. 

Selten hat in solchen Fällen mar das Adjectiv den Arti- 
kel, als Ps. io4, 18: n^Tlh^n D'nn die hohen Berge Jer. 27, 5. 
38, i4. 2 Sam, 6, 3, — Wenn im Gegentheil das Substan- 
tiv den Artikel Jiat^ das Adjectiy aber nicht, so zeigt dieses 
am, dass das Adjectiv Präedicat des "Salzes sey, als 1 Mx)s. 
> ^^y%'' Vi*!? ari>»n liy noch ist der Tag hoch. 197 2A 

4.. Wenn ein Substantivum den Genitiv nach sich 
hat, so steht der Artikel, wenn er Statt haben soll, vor 
dem Genitivo. Als : t\)2thl2 ©''K ^''^ Kriegsmann Jos. 
^7> ^> tVßd?BT^ '^tZJjiJ die fcriegsmänner 4 Mos. 3i, 49; 
Ö%i^N '^SN^a EngelGotles 1 Mos. 22, i^ aber Q-^n^^rt ^[Vb)^ 
der Engel Gottes, Q'^Ji^j^Jl ttJ^'N der Mann Gottes. 

Hieran» erklärt sich zugleich die hieher gehörige Con.« 
struction mit Vis alles , eig. Subkt, Gesammtheit. Dieses liat 
den^Al-tikel nach sich in , den bestimmten Bedeutungen: 
äl/eß, ganzy hat ihn aber nicht ih den unbestimmten a//«r- 
ieyy irgend etwas. Z. ß. a'7t$rj-V5 alle Menschen. lONJi-V^ 
die ganze £rd^ (eig. 1/^ 'Gesammtheit der Menscht n^ dais 
Ganze der Erde)j aber "ii^N'V? allerley Steine 1 Chron.2y,2 9 
nn'^'Va irgendetwas Hiebt. 19, 19. Dass er gewöhnUch 
bey Va stehe , ist ganz unrichtig» 

Ferner merke man die Setzung desselben bey zusammen- 
gesetzten Nomm. prc^r., als: *'3'ra';-';a ßenjaminit, von T-tt^aa 
Benjamin. Hier tritt er vor dien zweyten .Theil des Vom^ 
poßiti, als; '»:'»a''n-ia fl^cc Benjaminit. Rieht. 3, 18. 2 Sam. 
16, 11 ; ^'ttjwn n^'a der ßetfaseiiiesit' 1 Sam. 6, i4, 18. 
An m. Die ursprüngliche Bedeutung des Vrt oder .Ji, aus wel- 
cher der Gebrauch desselben als Artikel a^i eiferst hervorge- 
gangen zu seyn scheint, ist: dieser, e, es. Sie hat sich be- 
sonders in gewissen bestimmten Verbindungen erhalten , als 
wridiesep Tagp heute ^ üSltri dieses Mal. Hieran schUesst 
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sich der Gebranch als Relativuin , wie im Deutschen : der 
für welcher » vorzüglich in spätem Büchern des^ A. T,, z. B. 
Esra. 8^ %b. Dan. 8, i« Jos. lo, ^4. 

§.92. 
Veber den Gebrauch des Personalpronominis. 

1. Wie oben (§. 22.) bemerkt, bezeichnen die Pro» 
nomina separata den Nominativ und die Pronomina suf» 

fixa die .Casus obtiquos der Pronomina. Dagegen fin- 
det SV h Ein Fall in der Sprache, wo auch das Separatum 
deu Casus obliquus ausdrückt, wenn nämlich das Pronox 
men in Casu obliqj^o verdoppelt? werden soll, wo dann 
zum zweyten Male die forma separata steht. Z. B* als 
^ccM^SjK D3 ^55^3 ^^>?''*^ ^ch, auch mich i Mosr'27,34. ^ 
als Abi. 131^ "»s auf mir y mir 1 Sam. 26, 34^ als Gen. q^ ^^:^ 
JlX^i< dein Blut y ja das deine, eig. sanguis tuiyimm>o tai 
1 Kön. 21, 1.9. Man muss vor dem zweyten immer die 
Casusbezieliung hinzudenken. 

2. Die Pronomina ^*)j^ und ^'sJi nebst den dazu ge- 
hörigen Suffixis werden auch neuiraliter gebraucht für e*, 
z. B. &(^ji 2 Mos. 34, 10; jsj*fl 4 Mos. i4, 4i; *flnj^ 4. Mos. 
^4, i3; }:^lnk 2 Mos. 10, 11. 

3. Die. Personalpronomina stehen zuweilen für das 
T^erbum substantivurn^ besonders ^^ für er ist ^ Qjrj, 

fi!an *^^ *^'^^' ^"-^' '^^^* *'' ^^ i^553 ^i^ "^^äK ^<^Ä arische 
K qb, Ps. 17, 4: j^aSl VT'.^.? *^^.^ die' im Lande sind. Vgl. 
1 Mos. 25, 12. Zeph. 2, 12. ' 

4. Das Suffixum steht zuweilen pleonastisch unmit« 
telbar vor dem Nomen , z. B. Ezech. lo, 3: tÖ*'|^ii 'ij^ha 
€?a er hamy der Mann.. Hiob 29, 3. 1 Sam. 21, i4; an- 
derswo bezieht es sicli auf feinen Gegenstand, der früher 

'noch nicht ausdrücklich genannt ist^ sich aber leicht er-, 
rathen fässt. So z. B. Nah. 1, 8. 12. 2^ 2. 6 lauter jPro- 
nomina, die sich auf Niuive beziehu, welches erst 2, 9 
genannt wird. 
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5. Die Suffixa Naminum (Pj)onordina possessipa)^ 
weiche eigentlich Genitiven sind (J. 24, i.), beziehen sich, 
wie diese (§• ii3), nicht Hoss auf das Subject, sondern 
auch auf das Object. Als: »^ö^jin das' Unrecht ^^m mich 
Jer. 5i , 35 ; 'if^j^'^*! die Furcht vor ihm 2 Mos. ao, 1 7 ; •^JnVsft 
.das Gebet zu mir Je». 5^, 7. 

Die Prohominß possessipa können auch, nach Art der Sy- 
rer, auf folgende Art umschrieben werden. Ruth. 2, ai,: 
, '»^ niö^^ 0''^55n die ^Knaben, die mir (sind) für: meine ^jtna^ 
' ben. Insbesondere nach einem SiubsUntjv, worauf noch ein, 
Genitiv folgt, als 1 Sani. 17, 4o. (Vgl. die analoge Um- 
schreibung des Genitivs §. 79. Anm. i.) — In diesen fäl- 
len wird au^h das Bronomen possewivum pleonastiscli' hin- 
zugesetzt^ Hiah^hsSi intjoeig. seine Sänfte; des Salomo Ho- 
hesl. 3,7. vgl. 1, 6. / 

-^ 6. Die Dativen mir^ dir, sich werden besonders nach 
dem Imperative und Futur o vieler Verba (besonders die 
ein Gehen bedeuten) pleonastiscli hinzugesetzt. Z. B. »i^ - rj^ 
gehe (dir) 1 Mos. 22, 2; n^ n^a ßiehe 1 Mos. 27,* 43; 
^, rt:an gleiche Hohesl. 2, 1*7; J|^ ^yjp[ du weisst, eben- 
das. 1,^'. ' Seltener bey Ad jectiven, wie Amos2, i5: 'rfy }1{<^J3 
plena (sibi). ' ^ ' " 

7. Der Accusativ es wird häufig ausgelassen, 2. B. 
^"7 Ifah raffet (es} mir i Mos. 9, 22. 24, 49. 

Gebrauch des-Relativpronominis ^*^^ (.^•). ^ 
1. Das Pronomen ^1^^^ dient dem Hebräer häufig nur 
als Zeichen der Relation,' welches Substantiven, Adver- 
bien und Pronominen relative Bedeutung gibt. Als: 
'lSy"riK*ntÖK9"^'wp«We7n 1 Mos. i3, 16; aijj daselbst, 
taiÖ nirk woselbst; rm^ dahin, r\)2% ^tÖN wohin; q^. 
von da/ Btfa nttJK von wo. Auf dieselW Weise bildet 
der Hebräer die Casus öbliquos von welcher y welche, weU 
ches; nämlich ' * 

Dat. i^ ihm, }r|^ ihr — \^ ^^^ welchem; Qn^, ^^ 
ihnen — Qü^ ►^•gfjj^ welchen. '" '•* 
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Accus, htl«^ nrxüi^j sie — \f{^^ njlK "^ttJK welchen, 

welche. 
Mit Praep. 'la darm^ i^j^h^ davon — «j^ ilÖ'Kj ^552Ü ^1ö;^? 
worin, woVon. * 

• Genit. 'iJtb^ ""TD'^^. dessen Sprache 5 Mos. 28,49, ^T^SJö ^ijjj;^ 
dessen Flügel Ruth 2, 12. Joel 4, 19. Ezech. 9, iiT 
Der Accusaliy welchen kann jedoch auch bloss durch *^*^ 
ausgedrückt 'werden. 1 Mos. 1, 7>i. 2, 2. g» 6> 7. 12, i, 
Anm. 1. Der Hebräer kann auf diese Weise auch die erste 
und zweyte Person des Personalpronomen in Caslbus ohlir- 
quis relativ machen , was im Deutschen nicht möglich ist, 
und durch die dritte Person ersetzt werden muss. 1 Mos. 
45, 4 : TJ» ^rit< u^e/clien 4 Moa. 22, 3o : ''^^ -itDN auf welcher 
Jes. 4i, 9: Jacob ^l^i^lrta "^^K^ ^^^ '^^* ^*^^ geu*ählt habe», 
!Nur bey dem iNominaliv der ersten und zweyt^n Person ist 
dieses auch im Deutschen möglich, nämlich: der ich, der 
du, die wir, wo der für welcher steht, und dieses (gleich 
dem hebräischen l'iJN) bloss Zeichen der Relation ist. 

2. Das Wort "y^H ist von dem, worauf es Ißezug hat, ge- 
wöhnlich getrennt, z. ß. Dttj rt^rj n'^*5 woselbst war 1 M.os. 
i3, 3. Wur selten sind sie verbunden n Mos. 20, 18. 

2. Vor*)üJ^ ist häufig das Pronomen: dirjenige, zu 
suppliren (wotür die hebräische Sprache kein eigenes W^ort 
hat), wie imLat» is vor qui, 7i> B. 4 Mos. 22, 6: ^jj^jr^ llÖfc^l 
und (derjenige), welchen du verfluchst. Besonders ist 
dieses der Fall, wenn Pra^positiorfen vor -i;^?^ stehn, wel- 
, che dann mit dem ausgelasseiien Pronomen derjenige zu- 
sammen constr4iirt werden; das Relativu^ selbst aber 
wird in dem Casus übersetzt, welchen der folgende Satz 
verlangt. 2. ß. "»lÖjs^V demjenigen, welcher, denjenigen, 
welche; n^B'j^-t^jj^ denjenigen, welcher, diejenigen, welche; 
5'BJji553, von demjenigen, welcher; 1^*^ inj^ hinter dem, 
welcher; ntÖKlD^^g-' demzufolge, wasj daher; wie. 

Zu dem ausgelassent'n : derjenige , kommt zuweilen noch 
der Begriff 4^8 Ortes oder der Zeit hinzu, als: niöNa an (dem 
Orte) wo, ni^j^ V«j an (den Ort), woj ni?«^ von (der Zeit 
an) wo. '. ' 
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3, Das Pronomen *)iaJ^ ist in allen angegebenen Fällen 
«eines Gebrauches häufig* weggefallen^^ wie im JEnglischen - 
the i4>öman^ / /ope, undszwar 

a) Als Pronomen im Nominativ und Accusatiy. Z.B» 
a Mos, i5, i3: anV kV yiNa in einem Lande, {welches^ 
ihnen nicht gehört. SprüchV.9,5; nftispp^hh^ mit fVdn, 
^den) ich gemischt. 

V) Als Zeichen der Relation, ä. B. Ps* 32i,;f2: Heil 
dem Manne «j«]y ^ ^^^^ i^H;^ ^^ welchem Jehova diö 
Süiide nicht anrechnet. 22 Mos, 18, 20: den A^eg }sh hh^ 
aufwelcliem, sie wandeln. Zuweilen fehlt dann auch'noch 
ausserdem das Personalpronorüen ^i^, ^, z. B. Jesl^o i: 
•TW ffirt n;inj? die St|idt (Pia ^tö><. worin) David wohnte/ 

c) Zugleich mit dem ausgelassenen Pronomen r tfer- 
jenige^ Hiob 24, 19: di^ Unterwelt rafft weg Jn^-a^^ (rfje^ 
fvelche) sündigen. Auch dann, wenn zu dem ausgelas- 
senen derjenige nobh der Begriff der Zeit odör des Orteä 
hinzukommt, als i Chron. i5; 12: .H^'if«)*)^^^ ^j^^n(den 
Ort, welchen) ich ihni bereitet. 

Wenn das Proiiomen derjenige im Genitiv zu suppliren 
ist, so st^bt das vorhergebende Substantiv im Stat. constr. 
Z.B. 3 Mos. 4, i3: hVttJnnia durch die Hand dwen. den 
du schicken wülst: Ps. 81, 6*: '^n51^ «V r^to die Rede eiuet, 
den ich nicht kannte. 65, 6. Klagä, 1, i4.' Jejp. 48, 35. 

§•94- 
/^ö7?i Demonstrativ- und Fragepronom^n. 

1. Das Demoustrativum (Jit, -It) tommt auch, beson- 
ders in der Poesie, für das Relatii^wh yov^ >vie 2. B.im 
Deutschen: dfamit für «^omit. Z.B. Ps. io4,'^8: an deri 

(^rt tanV inlD^ Jlt «^«« rf« «ä/zctz bestimmt. Selbst aU 
blosses Zeichen'^d.er Relation (§. ö3,-i), t. B. Ps'. 74, 2: dfer 
^er^ -220/2 ta SJJtÖ m auf welchem du wohnest, » 

2. Nach einer Frage dient ^t z^r Yerstärkung der- 
selben, wie das deutsche denn^ dochy das lat. t andern. 
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Z. B* hnra ^^® denn? JlfStaV warum denn, warum 
doch? ^o auch f^ 77*]^ siehe doch! Eine andre Art von 
Nachdruck gibt es den Zahlangaben z. B. 1 Mos. 27, 36; 
Qnjjyg Int 'zw/i schon &u>ey JMhL 

h. Das Fragepronomen "153 kann auch im Genit. stehriy 
z. B* *»53 f)21 ^^s^n Tochter? 1 Mos. 24, i3. Dieses so- 
wohl als }T*Q (gleichs. sein Neutrum) Yonnibn. aber auch 
ohne Frage stehn f. irgend einer, irgend etwas. Hiob i3, i5. 

Ueber den Gebrauch von rrq als Negation s« ^. 1^4, ?. 

5^ 95. ' 

jiuBdrucl derjenigen Pronomina, tpoßlr die Mehräer 
leine eigene Formen haben* 
1. Das Pronomen reflexivuni: mich, dich^ mch^ 
0elbsty wird ausgedrüc'kt a) durch die Oonjugationen 
Niphal und Hithpael; h) durch Umschreibung mit Sub- 
stantiven ^ z. B. Jr^anfea bey sich selbst (in ihrem Innern) 
% Mos. 18, 12; *^ttJB5y5N n!p ich kenne mich selbst nicht 
Hiob 9^ 21. 32, 2. Hos. 9, 4; c) durch das Pronomen der 
dritten Person^ 2. B. 1 Mos. 22, 3: Abraham nahm zwey 
deiner Knechte *^pix mit /Am, fiir: mit sich. 1 Sam. 1, 24;:' 
sie führte ihn hinauf {rjjay mit ^r, für: mit ^ich. So im 
Deutschen 2U Luther'* Zeit: er machte ihm einen Rock, 

für: sich. 

Das Momen ^t^ dient mit Su$xis auch sonst geradehin 
2ur Umschreibung des Personalpronomen, als *>^.&a ich, 
mich, Tj^lja du. 

2. Das Pronomen rfc/jfem^f 6, diejenige, dasjenige, in 
allen Casibu» des Singular und Plural wird beständig vor 
IB'K ausgelassen (vgl. §. 93, 2.) und muss hinzugedacht 
^erclen. 

3. Jeder wird ausgedrückt durch 'iß^^ (Mann) oder 
dää wiederholte *^*^^ ^^ji^ 2 Mos. 36, 4, hq^}^^ ©'^K **s. 87, 5j 

.lerner durch ^^ mit folgendem Artikel, afs DIJÄiT^Ö je- 
der Mensch (eig. die Gesammtheit deisMenscheii, §* 91, 
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4.); durch Verdoppelung: *1pää^p2a jeden Morgen, 
auch durch blosse Praepositionen: n'''^pa^ jeden Morgen, 
Ps. 73, i4, ^j?h^ Arnos 4, 4- 

4. Irgend einer ^ jemand ist ^J^]^ a Mos. ifi, 29. 
HohesL 8, 7; wt;^ 3 Mos. i, a; irgend etwas ^^a'rH/S 
(ohne Artikel). S» auch übei: *i*a §. 94, 3. 

5. Selbst y derselbe wird meistens durch fc{!!lin, ^'^t^ 
mit dorn Artikel ausgedrückt, als ^^'rtn Ä'^KH der^ell^e 
Mann, aber auch durch ümschreibtiiig mit denr Worte 
&2S9 Gebein, Körper (hier trop. fiir Wesen, Substanz), 
dcäier: ffirt B*lJ»|n DS5a ^^ demselben 'f'age 1 Mos. 7, i3, 
"^gl- hJSSn D2293 ^" seinem Wohlstande selbst^ 'mitten in 
seinem Wohlstände Hiob ai, 23. 

Die Araber umschreiben auf ähnliche Weise den Begriff 
selbst durch Auge* 

6- Alter y alter y der Eine und der Andere wird durch 
«in doppeltes iriT^d®'^ *7lrtfc^ ausgedrüdt, oder durch ®**»jj^ 
mit t^i^ Bruder oder y\ Freund, im Fem, durch niEK Pi-au, 
™i^ in^in^^ Schwester oder t^y^ Freundin, beide auch, 
wenn von leblosen Dingen die Rede ist. Ebenso wird auch" 
der BegrifiF einander umschrieben. Z. B. 1 JMos. i3, 11 : 
uiid sie trennten sich ^*«j^^ ^j^i tÖ'^M ^^^ ^^^^ von dem än- 
dern, d.i. von einandjBr. i5, 10. j|>Ty-j riN^j?^ ^Ifja^tÖ'^K W^l 
und er legte Ein^Theil dem andern gegenüber. 

7. Einige wird öfter durch den blossen Plural be- 
zeichnet, z. B. J3*<J3S einige Tage Dan. 8, 27 ; 5^3©' einige 
' Jahre Dan. ii^ö. 8. Zuweilen durph »^^jjj^ <0*i sunt-qui 
Neh. 5, a-4. . 
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Zweyfes Kapitel. 
Syntax des V e r h i. 



Gebrauch der Tempora. Im jlUgememen. 
1. Bey der Armuth der hebräiscl^eii Sprache anbe^ 
stimmten Formen für die absoluten und relativei;i Zeit« 
Verhältnisse (J» 3ö. 36.) ist^ es nicht anders zm örWarten, 
als dass eine gewisse fßeldeutigheit derselben entstehen 
xnusste^ welche dadurch wächst, dass zuweilen (wo das 
Zicitverhältniss minderen Einfluss ^lat ) beide Tempora 
gleich richtig gesetzt wex'den, dass in gewissen Fällen 
beide als Aoristen stehn, und endlich, dass allerdings in 
dem Gebrauche derselben keine strenge Genauigkeit be^ 
pbachtet worden ist. 

2. Indessen darf dieses keinesweges verführen zt^ glau- 
bet , dass die zwey vorhandenen Tempora beynahe völlig 
unb^Ätimmt {aoQiat(ag\ und regellos gebraucht würden ; 
im Gegentheil lehrt genauere Beobachtung, dass bey dem 
sogenannten Praeterito allerdings die Vergangenheit und 
die damit in Verbindung stehenden Begriffe und Verhält- 
nisse, bey dem Futuro aber die Zukunft und die damit 
verwandten Verhältniss« des Con^unclivs und des Opta- 
tivs *) vorwalten, beide aber nur in bestimmten Fallen 
doQMTcig und dann für einander stehen, in andern sich 
aber bestimmt und wesentlich unterscheiden. Die nä- 
hern Bestimmungen darüber geben die folgenden §^» 

§• 97- ' _ ^ . 

Gebrauch des Praeteriti. 
Die Form des Praeteriti steht: 
1, An sich und eigentlich für die absolut und voll" 
iommen vergangene Zeit iPraeterifum> perfechim) , z. B. 

♦) Das Üngeu^sse, ßedingte, welches im Con;unctiv, und 
das in die Zukunft Gerichtete , welQhes im Optativ liegl^ 
haben ein« deutliche Analogie mit aem Futuro. 
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X Mos. 3, 10. 11 : tj^ »7»^a>^ sp wer hat dir angezeigt?^ 
V. la. i3: in^'tey lf[ikirf\l2 ^^^^^ ^^^ ^'^ das gelhdn? 
Daher auch häufig iür das Plusquamperfectum i Mos. 
^> ^- tixoy IttJX toifc^^M ^^^^ fKerty^ welches er gemacht 
hatte. V. 5: Jehova hatte noch nicht regnen lassen* Z^ u 
i8, 53. 27^ 3o. Hiob i, 5. {In beiden Fällen lann nie da» 
Futurum stehn.) 

2. Für die Zeitform der Erzählung, z. ß. t Mos. 95, 
^7* *^B*JnB*^ '>1l1*'rt ^tri Rahel war schön %H)n (restalt* 
Z, 1.4, 1. Das Verbum st^ht dann immer nach d:em Sub* 
jectsworte , und der Erzähler wechselt meistens mit dem 
Praeterito und Fuluro mit dem F'av conversivo y woim 
ersten Falle das Verbum nachfolgt, im zweyten voran* 
steht. 1 Mos. 1 , 1: im Anfange schuf Gott (j^*^) — 2. 
und die Erde war (t\ty^lr\) wüste und leer — 3. und Gott 
sprach ('^ÄK^'l)- Vgl. 4, '2^ 5. 18 f£. Ruth 1, aa. 

3. Für das Praesens y und zWar 

ft) bey gewissen Verbis durchgehends, besonders sol- 
chen, die eine Eigensdiaft, Beschaffenheit anzeigen, ^^^ 
er ist gross, «jup er ist Uein, ß^rt er ist weise > "^^^^PZ 
ich kann; 

b) bey allgemeinen, auf keine bestimmte Zeit einge- 
schränkten Sätzen, wo es im Deut^schen öfter durch pflc'" 
geri alisgedrückt werden kann. Häufig 'stehn in solchen 
FäUen Praeterita und Fntura unter einander Ps. i, i'-3. 
44, 10- i5. Sprüchw* 1, 20-22. 1 Mos. 2^ 24. 

o) auch ausserdem^ wenn das Praesens mehr einen 
Zustand als ein6 Handlung anz<^igt Z» B. Ps. 11g, 2$: mei- 
ne Seele thronet (Jig^) vor Kummer* 3o: den Weg der 
Wahrheit erwähle ich, und hänge an deinen Verord- 
nungen. 4o: Siehe, ich verlange nach deinen Befehlen 
% Mos. 4,6: warum zürnst du? Instructiv ist das Bey- 
spiel Jes. 1, i5: wenn ihr gleich eure Hände nach mir 
ausbreitet, verhülle ich doch mein Antliz (JFut.)y wenn 
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ihr noch soviel betet {lüt,)^ so höre ich nicht, denn eur^ 
Hände sind (Praet.) voll Blut» 

4. Für das Futurum \ 

a) bey Weissagungen, ^^etheuerungen , Versiche- 
rungen, insofern die Erfüllung der verheisAenen Sache in 
lebendiger Sprache schon als vergangen oder wenigstens 
gegenwärtig gedacht wird. Jes. 9, 1 : das F'olk^ das im 
, Finster n wandelt ^ stehet (ii^'i) ein grosses Licht Vgl. 2, 
a. 3. 4. 11, 17» ig. 3, 17. 24. 4, 5. Ausserdem seltener, 2. ß. 
1 Mos. 21 , 7: j-pi*^ n*»3i rtp'^rin Sara wird Kinder säugen* 

o) wenn ein Futurum vorangeht, und ein Praeteritum 
in derselben Construction folgt, '^o es dann meistens 
durch «1 verbunden ist. Das, Praeteritum ist hier wirhli^ 
fiher^ Aorist y welcher für das Futurum in allen seinen 
verschiedenen Bedeutungen steht. Z. B. für dos Futurum 
selbst Jes, 1^ 3o* 3i : }i**W — ^*^!lt) ^^ ^^^n ihr werdet h^^xk 
-^ und es wird seyn. 3, 25. 26. 4, 1. 3. Für den Conjunc- " 
Uv 1 Mos. 3. 22: 5?5H1 inP^I *1T n^Äf^ IS damit et nicht 
seihe Hand ausstrecke und nehme und e«3e. 5 Mos. 4, 19. 

5. Für den Imperativ^ wenn ein anderer imperäti v vor- 
ansteht. Auch hier ist das Praeteritum Aoristus und wird 
durch den vorhiergehenden Imperativ bestimmt. Mehrere 
Imperativen hinter einander vi^er4en fast du^chgehends so 

^ausgedrückt^, das» für die letzlern das Praeteritum steht. . 
1 Alos. 6, 21 : t^BpHl""!!^ Hp nimm dir^ und sa^imle. 27, 
43* 44 : Sate*«*i !^"^*-TTO. fliehe und wohne. 45, 9/ 1. Sam« 

lo den beiden letztern Fällen (Nö.4.b. 5.), wo das Prae- 
^ tcritum für Futurum und Imperativ steht (in welchen fast 
ebne Ausnahme H davorsteht) , findet die Betonung der letz- 
ten Sylbe statt nnd das n wird Vat^ conuernpum PraetsrM 
genannt §: 32, Anni. 3. - 

6. Von den Temporibus relatipis ' bezeichnet das . 

Praeteritqm" diejenigen, in welchen die Vergangenheit 
der HauptbegriflF ist, und zwar a) das Liipcrfectum Con* 
junctivi Jes. j, 9: »ß'^^n JT^Ö?^« ^"S^T^ D^OS ^^^ Sodom 
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§. gS» Gebrauch dea Futuril. iSj 

u>ären wir^ Gomorrha glichen wir. Rieht. i6, if\ h) 
Äas- Plusquamperfectum Conjunctivi^ z. B* Jes. i, 9: 
*)*'ti'liri •^^J)^ fi^enn nicht übrig gelassen hätte. Ps. 106, 23- 
1 Sam. 25, 11. 34, 4 Mos* i4, ^; J)5jf^«a j)^ ^«/^ i^ir doch 
gestorben ivdren {^ mit dem Fut.\v;äire: wenn wir doch 
starben y §'97, 3. 6); o) das Futurum exactunije^. 4, 4; 
ytrn JM< ^^nf^ ai)gewaschen haben mr4' 1 Mos, a4,i9.33* 

Gehrauch des Futuril 

"Wiewohl die Bedeutungen des Futuri ffist noch mäu- 
nichfaltiger sind, als die des Praeteriti, so ist doch die 
Sprache dem dalraus leicht entstehenden Missveiständniss 
^ wieder durch die J. 36 angegebenen Veränderungeii an 
der Form desselben einigermassen zuvorgekommen. Da- 
gegen sind aber diese Veränderungen, wie oben bemerkt, 
nicht bey allen Formen* möglich, und fast in allen Ver- 
Ihältnissen, wofür diese veränderten Futura gewöhnlich 
sind, kommt daher häufig auch di« gewöhnliche Form 
vor. 

Die Form des Futuri (ohne F'ap convefsivunC) steht 
aber: 

1. Für die Zukunft an sich {Futurum ahsolutum). 
^ Qi Für die gegenwüHige Zeit, welches im Arabi--- 
sehen, so häufig i&t, dass das Futurum von den neuarabi- 
schen Grammatikern geradehin Praesens genani^t wird, 
Z. B. I Kön. 3, 7: ynf{^ ^V^'^A i4^eiss nichts Jes. 1, i3: 
!?!D^K \ih i^^ W'O'g nicht. Hiob 1, 7; ^^ ^)gC^ woher 
komntst du? 1 Mos. 3;, i5: ÖpSPl^lTO was suchst du? , 
Insbesondere in allgemeinen Sätzen ohne Zeitbestimmung^ 
wo auch das Praeteritum häufig mit^ dem Futuro ver- 
mischt steht (^. 97, 3. b). Z. B. Sprüchw. i5, ap; qj^ »ja 
iij rtate*; ^i^ guter Sohn erfreut den Vater. a6, 20. Ps. 
o4, 11. * 

3. Für eine Reihe von Verhältnissen, welche im La- 
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teimscheti durch den Conjunctivus ^ insbesondere da» 
Praesens Conjunctiui aasgedriickt werden. (Hier steht 
überall , wo es die Form erlaubt , das abgekürzte oder 
Terlängerte Futurutti^ l^ameJitlich 

a) Wenn Partikeln vorhergehen , welche <2a^«^ dasa 
mcÄ^ bedeuten, als>^^^, ^^S W*^» *'S> 1 ^«^r^K/Vär 
«j^ dass nicht.*) Z. R •j^Ji^'bln 1^. damit ilir nicht sterbt 
5 Mos. 4, 1 :' i)*«)^j?| «^y^^ auf dass ihr lebt. 

b) Für dt?n Optativ. Wo die Form keine Abkürzung 
oder Verlängeiomg des Futuri erlaubt , steht gern die 
Partikel ^5 z. B. j^-^^j*« o rnoge enden] Ps.7. 10^ l^^*» 
'iB'"» j^3 es spreche Israel^ Ps. 118, !^. 3. 4. 1 Mos. 27, 
3i. 44^ 18: ^n'nSS^ ^""laT' ^s möge dein Knecht reden, 
d. i. lass deinen Knecht reden, 18, 3; "ninSln K5"^K ^*^ 
gest du nicht yorübergehn, 19,7.20. 

c) Für den Imperativ., (Hier meistens, wo es die Form 
erlaubt, das abgekürzte Futurum). ., 

Bey negativen Befehlen (Verboten) wird inuner das Ett*» 
turum gewählt, und mit ^i$ oder k^ verbunden, Hyp\ ht< na 
timeaa I Mos* 46, 3; ä^n ^V du sollst nicht stehlen ü Mos. 
20, i3, letztere Construction (mit kV) mehr gebietend. Fer- 
ner steht das Futurum bestandig für die dritte Person ^es 
Imperativs,. und für die Imperativen des Passivi,^ wofiir 
keine eigei^e Formen vorhanden sind, a Mos. 21, 2, i5. 

d) Wo man im Deutschen gewisse Hülfsfeeitwörter, 
als; mögen y dürfen^ iönneft^ sollen gehrancht. Z. B, 
Ps.22, '9: •lln^'^sj'^ ^SI'öVB*'^!' jnöge ihn befreyen, retten; 
1 Mos. 3o, 34: S*^a*lS ^h^ lV ^* ™^S geschehn, wie du 
sagst (zugebend) j 2, 16: ^i^Jn ^bi< ^^ magst essen> oder: 
darfst essön ; 3, 2 : ^jq wir dürfen essen; 3o, 3i : ijnH MÜ 
jA.was Bc31 ich dir geben? Sprüqhw. 20, 9: lö^'' **S1 wer 
kann, mag sagen? , 

*) .Wenn diese Partikeln eine andere Bedeutung haben^ fallt 
diese ConstiTiction>iit dem i^^aro weg, «vB. fSi weil, 
mit dem Praet. Rieht. 2, 20. 
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4. Selbst fUr die f^ergangenJteit und zwar 

. a) Bey den Partikeln .«yjj- daniak^ q-IÜ ^och nicht, 
B^pa ^*i^- ^' B. 5JÖ*lln'^. ^3T tJÄ damals' redete josuay 
Josi' 10, 12. a Kön. 12^ 18; fi'^^ I3^t?^« *^«^ '^ocÄ /zicÄ^ 
1 Mo^. 2, 5; j^ätn Q'n'ba ^^f du herporgingsi. Jer. 1, 5- ^ 

^ fe) Nach andern l^raeteritis oder Futuris mit deni Fap 
convetsivo im Tone der Erzählung, i Mos. 2, 6: ^^«5 
Y'IKn la n^y^^^d Dunst stieg auf von der Erde. 10: Q^jy] 
»^^a^'und von da thellte er sich. 25: ^IDItfSUn^ vh) ^^^ 
sie schimtten sich nicht. 4, i4* Jes. a, 6-8. Ps. 4i, 3,2Sam. 
1^2, 3. E$ ist dann Aöristus , dessen Zeitverhältniss erst 
durch das vorhergehende Tempus bestimmt wird. 

5. Von den Temporihus relativis bezöichnen die 
Hebräer durch das F^turum ä) das Imperfectum Con^ 
junctivi^ besonder« bey Bedingungssätzen, im Vorder- 
und Nachsatz^ ; Ps, 23, 4 : ^'n'^j< ^ r^^j^ '^S 05 auch wenn 
ich ringe, würde ich nichts furchten. Hiob ii^ 20. Auch 
wenn die Bedingungspartikel Q^ ausgelassen ist, z. B. 
Psl iSg, 8» 2 Mos. 8, 22» b) Für das Plusquamperfectum 
Conjunctivi i Mos. 3i, 27. c)Für das Futurum ex actum 
\ Mos. 29, 8. In allen drey Fällen steht aber auch das 
Praeterittpn un4 noch häufiger (§. 96, 6.). 

A n m. Das Futurum mit Vau corwersivo steht , wiewohl sel- 
ten, auch a) für das Praesens 1 Som. 2,6; h) für das Plus- 
quainpei'feotum 1 Mos. 2, 2. 2 Mos. 112, 35; c) Zwischen 
andern Fututis selbst für die Zukunft. Jes. g, 5. 10. 11^ 
i3, i5. 

§• 99- ' . 

.Gebrauch des Infimtips. Im Allgem/einen. 

Der Infinitiv kann fast in allen bekannten Sprachen 
in doppelter Hinsicht betrachtet werden; als Theil des 
Verbi, insofern dieses ohne Verbindung mit einöm Sub- 
jecte gedacht wird \Verbum, inßiiiturn)\^ odet als verbales 
' Substantiv, so z.K gehen, zugehen^ dagegen: das Ge- 
hen, das Gehen des — . Im Hebräischen gehört z. B. zu 
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dem ersiern Falle Jes. M, i3: IjiS Jnhah •IpS 3^ Rinder 
todten, Schaafe aehJackien n. s. w., W'djom zweyteu 
n'in^riVfflJ das S/?hafiEm Gottes, tJ^K d^ia Essen. 

Beide Arten fliegen in allen Sprachen öfters in einander^ 
doch herrscht im Hehräisclien die Coustruction desaelben 
als Substantiv bey weitem vor. 

§. loa 

Infinitivus absolutua. 

Schon oben ( §. 33.) ist bemerkt worden , das der Ge- 
, brauch des Infinitivus ahsolutus lediglich auf ^en Fall 
eingeschdinkt sey, wo der Infinitiv als Accus.*) ^ d. i- 
üdverbialiter stehe , z. B. ^'jJi^bj intevrogando wozu die 
Beyspiele §. 88, 3, litLd^ zu vergleichen sind. Hieran 
flchliessen sich nun noch sswey damit verwandte Fälle : 

1. Wenn der Infinitiv beym Ferbo finito steht. 
Durch diese äusserst häufige Cqnstruction bezeichnet der 
Hebräer , "^ 

^x) eine Verstärkung des imfVerbö liegenden Begrififes, 
z.B. iSam.30,6: *^5aa ^IKtÖ? H^lÖ'i.^^Äoif es sich dringend 
von mir ausgebeten- V . 28. 1 Mos, 43, ? : Jjja *l*^ySn *iy>1 
er hat es uns scharf anbefohlen. Besonders deutlich ist 
Arnos 9, 8: ich will es- vertilgen von dem Erdboden 
("^tlTölÄn) > ^^^ ^^^^ ich es nicht ganz vertilge CTDtDrt 
TÜirJ«)-^Mos.5i^'3o: tnfiD5?t|to3 ^5 fö^*! H^^^, J^ty?*! 
und nun gehe immerhin ^ 'wenn du dicl| so sehr sehnst. 

6) eine Gewissheit y Versicherung , 1 Mos. 3, 4: 
*l^ll5Q?l tl'lia tkb ^^ werdet (gewiss) nicht sterben. 37, 33; 
!n*^ P*'tD ^^ is^ {ohne Zfveifel) ^evnsaew 2, 16. 17. 

c) eine Fortdauer der Handlung, vornehmlich durch 
folgende Construction mit zwey Infinitivis absolutis* 

*\ Die Analogie der arabischen Sprache > welche in allen 
diesen Fällen die Accusativendung (an) hinzufugt, gibt 
uns die sichere Gewähr , dass wir in diesen Fällen ei- 
nen wirklichen Accusativ vor uns habe]^, und nicht etwd 

, eine Fraeposition zu supplir^n sey. Vgl« §. ii€. 
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Q Sam. ^5, 3o: ^5^*1 ^^5 'ri^^y asren^ebant ascendendo et 
flendo^ sie zogen immerfort und weinten. 6, 12: ^5*jn 
•1551 Tl^b'n ^^^ fingen immerfort und brüllten. 1 Köh« 
Qo, 37; ysB?! }lSrT'lD**'HSl ISlS'^1 "^^ ^^'^ Marin schlug ihn 
immerfort i bis er wund war. 1 Mos. 8,^ 7 : n*iJJ*^ K2S*1 
ihttlf^ upd er flog (immerfoft) aus und kehrte zu)ück, d.i. 
flog immer ab und zu. — Für den zweyten Infinitiv sieht 
dann aucfti wohl das Participium , z. B. 2 Sa!m. 16, 5, oder 
das f^erbum finitum Jos. 6, i3. (Ueber den besondem 
Gebrauch des Verbi n^M s* Anm. 3.) 

d) Einige andere Nuancen, welche der Rede dadurch 
gegeben Werden, finden sich in folgenden ßey spielen. 
1 Ä^os. 43, 7: j'is yiT>ln konnten wir denn wissen? 37^ 8: 
^5*^Vy iflpÄPl tlten willst du etwa über uns herrschen ? 
aj, 3o : abS"» j^Sf i^** ?IK ^^V ^^ ^^^^ war Jacob hinaus« 
gegangen (vgl. Rieht» 7, 19). 2 Sam. 3, a4: warum hast 
du ihn entlassen Ji^^ qV'^l dass .er cfai^ongekommen ist? 
1 Mos. 19, 9: 533^' t3g8js»VUnd will schon (obendrein) 
den Richter machen. Anderswo dient er wenigstens dazu, 
'die Rede lebendiger und wohlklingender zu machen, und 
scheint mithin fast nie ohne Absicht zu stehn, wenn, 
gleich die Bedeutung nicht überall gleich augeniaüig ist, 
z. Bv I Mos. 43, 8. Jos. 7, 7. 

Anm. 1. Mit dem Verho passiPfKvnvi nicht bloss der dazu 
gehörige Infinitipus absolutus derselben passivus Conjoga« 
tion veibanden (1 Mos. 17, r3. 4o, 1 5), sondern auch der 
Infinitipus actipus, z. B. tfp tf^^ 1 Mos. 3/, 33. 

2« Der Infinitiv . steht meistens por^ seltener nach dem 
Ferbo finito^ z. B. 1 Mas. 19^9: übitj läet^n. 3i, i5. Jos. 
a4, 10. Je«. 6, -9. Wenn die Constraclaon aber negativ ist, 
so steht jedesmal der Infinitiv voi'an, und die Negation zwi- 
schen beiden , oder vor denselben , als \ Mos. 3, 4 : H^ nh^a 
inniarj. 2 Mos. 5, 23: tn^^n i<V Värt.. 

3i Bey der litt, c* erläuterten Umsc|ireibung des Begriffs 

* der Fortdauer wird häufig das Verbum r^y^ gebraucht in 

der Bedeutung: fortgehn^ fortdauern, und drückt dann 

auch fortwährende Zuna/ime aus, z. B. 1 Mos. 26, i3; 



; \ 
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V'iÄI "T^Vn ^}^ er ttfard immer grösser und grösser, a Sam« 
5, lö. 1 Mos. 8, 3: antö; '!pVrj a'^^en ^aizJn unddieGeu>ässer uer^ 
liefen sich imiker mehr. (Häufig wird hier auch Participi— 
■ alconstruction gebraucht, als 1 Sam. 3, 26 : *^y\ ^w^i^iz? "nssJT 
üiüT Vi J*^. und der Knabe Samuel wurde immer grösser und 
^ besser. 2 Sam. 3, ir) Dieselbe Redeweise ist im Französi- 
schen : la maladie v(i toujours en augmentant et en empi" 
ranij nimmt immer zu und wird schlimmer/ 

2. Wenn der Infinitiv für das t^erhumfinitum steht 
Diese Construction ist nämlich aus der vorigen hervorge- 
gangen und man hat sich dieselbe durch eine Ellipse de« 
Verhi finiti zu erklären. Z. B. *l'l53tS* beobachte 5 Mos. 
5, i2j» vgl. »j^'nütf in ^^'aiÖ* 6 > ^7V*lh5t>^»^i'inere dich 2 Mos. 
30, 8> vgU ^äfln *ltet 5 Mos. 7, i8, Hiöb 4o, 2 (Sg, 22): 
^*-\j-] darf wohl streiten? vgL "yy ä•-J^ Rieht. 11, 25. Das 
Sub)ect des Satzes stt^ht dann als iSutistantiv oder Prono- 
men daneben, noch häufigergeht aber das /^rftM/wj^m- 
tum voraus, welches dann Tempus und Pei^son des In- 
finitiv! bestimmt. Z. B. Ezech. i, i4*^ ^'^y «'iS^I fl*?^rt 

* ▼ T ■• "" 

die Thiere liefen und kehrten zurück Riefen hin und her). 
Kohel.^, 2 : ^ natö ich pries glücklich. 8, 9 : , •j'irill ^^Jn^KI, 
ich sähe und gab. IJebrigens lässt sich beobachten, dass 
diese Construction überhaupt in den spätem Büchern häu- 
figer M^ird. D^ Infinitiv steht aber auf diese Weise d) am 
häufigsten für das PraeteritUI^. Ausser den angeführten 
Stellen z. ß. Jer. i4, 5: itjl n'TV*;^^^ (das Rebhuhn) gebiert 
und verlässt. Dan. 9, 5. 2'Cliron. 28, 19. ß) für das Fu- 
turum» 2 Sam. 3, 18. Jer. 3, 1. 22, i4. 32, 44. c) für deä. 
Imperativ, z. B. *i*n^ bindet 4 Mos. 25^ 7. 5*1530' i^^ret 

6 Mos. 1, 16. 

A n m. X. Einigemal ist der Infinitiv passivisch zu über- 
setzen, wobey eine Ellipse des Verbi passi^i zum Grunde 
liegt (J. 100. Anm. 1.). Z.B. Spriichw. 12, 7: r^tn sie wer- 
den zerstört werden, f jir wsn^. -^psn. i5, 22: nw^rro «^jj 
veteiteU werden die Plane, 

2. Eine andere Bewandniss hat es , wenn der .Dativ des 
Infinitivs für das Verburn finitum steht. S. den folgenden 
5. Anm. 1. 
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§. \qif Infinitiv mit Praepoaitioneii» lyS 

'. 3. Selten sind die Beyspiele, wo Ale fotma constructd 

^ des Infinitivs in einer dieser beyden Bedeutungen steht. Der- 
gleiclien sind:^ Vttj Rulb 2, 16, ::? 4 Mos. 2i3, a5, lint Jes. 
.60, i4. : . 

Casus des Infinitivs. Infinitiv mit Praepositionen. 

1. Insofern der Infinitiv ein Suhstantivum verbale 
ist, kann er gleich einem andern Sub^antivo iil allen Ca*- 
susverhältnissen 'gedacht werden, wiewohl diese im He- 
bräischen nicht, wie im Lateinischen:, durch eine förmli-r 
ahe Declination in Gei^ondia , sondern , wie beym Nomen 
($• 1^')> ^^^ durch Praepositionen und den Status coh" 
structus ausgedrückt werden* So steht der Infinitiv a) im 
Nominativ, z.B. iMos. 2, 18: ^^'2^ Oi^n n'l'^ln 'dSH l^ 
eig. das Aüeinseyn des Menschen ist nicht gut, b) im 
Genitiv, als 1 Mos. 29. 7: ^p^Tl^ JTt? tempus colügendi. 

c) im Accusativ, i Kön. 3, 7 : ^"2^ t\\Xl J^X K^ ^^ weiss 
nicht ein- und auszugehn, eig» das Aus - und Eingehn; 

d) im Ablativ, mit den vorgesetzten Praepositionen Ji, rq 

(s. No. 2). 

In den Fällen von c, wo der Infinitiv Object eines acti- 
ven Verbi ist, hat er häufigst die Praeposition 1?, welche 
durch zu zu geben ist. Z. B. % Mos* n, 8: m32^ ^^^H^l sie 
hörtep auf zu bauen^ 2 Mos. 2^ i5: ä^;i1? ^RTil ^^ sucbte zu 

. tödten* 

2. Die Construction des Infinitivs mit Praepositionen 
wie im. Griechischen «V täJ elvai , muss im Deutsclien mei- 
stens durch das Verbum finitum mit einer PraeJ)Osition 
aufgdöst werden, und dient häufig zum" Ausdruck für 
die verschiedenen Tempora. Z. B. 

a) mit 3, 1 Mos. 2, 4: Q^'nanS indem üi^ geschaf- 
fen wurden(eig. in ihrem Gesclbaäenwerden> 2 Mos. 16, 7: 
"UÄttSa ^^*' ^^ höile. Jes* 1, i5: QsteSga ivenn ihr aus- 
breitet. 

b) mit s, 1 Mos. 39, 18; *«^S)p *i'a*''5SlS aUich meine ^ 
Stimi^e erhob. 44, 3o : »»j^ii) i4^enn ich komme. 
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c) ioit '^ j^ewöhnKch zu mit dem Infinitiv (s. No, i. 
Anm.) ausserdem 2 Mos. i4, 27: »^p2l Jl'lSB^ ^^ der Mor- 
gen sich neigte; 1 Mos» 2, 3: y^i^^p indem er sprach; J^s. 
7, i5: ^Jny^^ 6^*^ er weiss ; 1 Kön. 16, 7 : Sn^*^ ^^*' ^^ ^^^^ 
und: so dass sind Jes. 10, 2. 

d) mit -jus , 5 Mos. 7, 8 : CÜjrj^ JiJJT;» ln5?1&ft? «'«^^ 
€uch Jfebova liebt, a Chron. 3i, io;'^nnH[ ^i^ angefangen 
hat. Am häufigsten aber ist ^: so da^ nicht, Ps. 3^ 2: 
K*ltDrW '^■^IB'X icfi müsse mich hüten , dass ich nicht süa- 
dige (eig. vor dem Sündigen). 1 Mos. 27, 1 : »j^j^y j-^hj^hj?!») 
ri*lNl7J ^^^ ^^^^^ Augen waren blöde, so dass er nicht 
sähe. 16^ 2. 2 Mos. i4^ 5. 

Mit Auslassung des Infinitivs ini*»r^ steht ü? auch wohl vor 
Substantiven, z.B. 1 Kqn. 16, t3 : rrn'^aaq T'^^l «»d er setitc 
aie^bj 841 dass sie nicht mehr Königin war. Jes. 7, 8. i7;}i. 
. e) miti^y bis Rieht, 6,.i8; während 3, 26- 

f) mit ^y , IW^IA ^y weil du sagst Jer. 2, 35. 

#^) tinin Jes. 60/ lö : rjni'tl *^l!*!! *^^*J ^*** ^*^ *^^ 

sen bist. 

A ;i m. !♦ Das Verbum TTi'n m^t Folgendem ^^ vor dem Infini« 
iiv bildet eine Umschreibung des Futari in mehreren Ver- 
bindungen, als i Mo». i5, 12: Hi:i^ xiTS^ "^IT.} «ind ^^ Sonne 
wollte unt«rgehn, eig. war im Untergehn. 2 Chron. 26, 5: 
cnV^ «5*^1^ ■♦n"'^ und er verehrte Gott. 4 Mos, 8, 11. Gleick 
häufig wird hier das yerbnm rr^ ausgelassen, Jes. 38, 20: 
*'P5'^töinVl'^^ Jehova rettet mich. /Spruch w. 19, 8 : aip HXQh 
er erwirbt ein Gut(vgL NStj*» 26, 2). Kohel. 3, i4. Esra 4» 12. 
2. Bey dieser Cons^ruction müss das Verbum häufig pai- 
^ sivisch aufgefasst werden , als Jos. 2, ö : '^'oh. -iS^n "»TT,! un4 
das Tlior sollte geschlossen werden . eig. wir zu schlieasen; 
6 Mos. 3i, 17 ; hbvth rpsi wird aufgezehrt werden. Jes. 6, i3. 

^ Im Denbchen kann es dann durch : müssen, sollen, können, 
im Lateinischen durch das Gerundium in dum aufgelost 
werden, als 2 KÖn. 4, i3 ; nitoV m? was ist zu thun? 2 Chron. 
19, .2: -^TlsjV ^'i^i\ soll man den Frevler helfen? Rieht. 1, 

, 19: tt^nnri^ «i er konnte nicht austreiben. ' 

^. Häufig g^hen die hebräischen Schriftsteller von der 
hier beschriebenen Infinitivconstruction zu der mit dem' 
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• Ferbo finita über, Tor welchem dann die Conjunction zu 
suppliren i^t, welche in der Praeposilion vor dem Infinitiv 
liegt. Arnos 1, 11: r^trrs nnTöl — lönn Vi u*eil er Verfolgte 
und sein Mitleid erstickte. 2,4. 1 Mos, Sg, 18; '^Vnp ''T^'^^na 
H^pN!5 als ich meine Stimme erhob und rief. Jes. 8, 11. 
VLioi 28, 26. 38, 7. 38. Sprüchw, 2, 2. 8. (Vgl. die Parti- 
dpialconstructiqn ^. io4.) 

§. 102. . 
Cönstruetion des Infinitivs mit dem Suhject und Ohject. 
!♦ Wenn der Infinitiv nait einem Subject oderObject, 
oder beiden verbunden wird, so kann, als Regel angesehu 
werden, dass das Subject im Genitiv^ das Object im Ac- , 
cusativ (oder dem Casus, welchen das Verbum sonst re* 
giert) stehe. Z.B. ^p21 5*iJl Rinder würgen Jes. 22, iS^ 
*j3tt)Sfl Hi^ D**P!^ ^^^ ^^* aufrichten 4 Mos. 9, i5; Aag^- 
gen'i^jriVrt SlwS beym Aufsteigen der Flamnie Rieht. 
i3, ao-, ■^Jn'äK rrtai beym Fliehen des Ebjathar 1 Sam, 
aS, 6- Wenn das Subject oder Object ein Prononien ist, 
«o steht dann fiir das Subject das Suffixum Nominis {als 
Genitiv), für daaObjeet das Suffixiim Ferbi (als Accu- 
lativ), als *»K'^p mein Rufen , *ilpj^lh mich zu trösten (s. 
5. 63. Anm.).* 

Anm. I. Das Object steht zuweilen im Genitiv, in Fällen, 
wie das deutsche, das Lesen des Buches, wo der Infinitiv 

Salsivisch «ofgeiiuMt werden muss» Z. £. h^^n ^^^yt beym 
lasen des Jobelhomes 2 Mos. 19, i3. Ps. 66» lo. 
2. Dagegen ist zuweilto beym Passivo die Cönstruetion 
des Activi mit dem Accusativ beybehalten worden, 2. B. 
1 Mos« 20, 5: pnÄ"»-!^. "l^jn^ beym Geborenwerden des 
Isaak. 4o, 20 : n^- r«. n'^.Vn^ c^*». 
, 2. Durchaus gilt die angegebene Regel, wo Subject 
und Object zusammen mit dem Infinitiv verbunden sind^ 

Zt. ß. 1 Kon. i3, 4: ijf^ "Tat^TtK TfysST] ybsjja ^^^ ^^ ^^ 

•nig das Wort des Mannes Hörte, t Mos. i3,*io: tlnyo «^jsjj 
01D"hR Sl'in'; ^he Jehova Sodotü aeistörte. Ezech. 37, li: 
lÖ*'ri*l'»ap"flH "^rttlBa wen» ich eure Gräber öffne. Re- 
giert das Vcrb^m emen doppelte Accusatir, so folgt die» 
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^er auch hier 5 ak: l^Ht^^S^änH tJ^.kQTl^K S'^n^^ •^l^ttij 
nacfidem Gott dich dieses alles hat wissen lassen. iMos. 

4i, 39. : 

Der Genitiv' des Subjects folgt, wie die ai^gefuhrten Biey- 
»piele zeigen , in der Regel unmittelbar auf den Infinitiv, 
selten steht jedoch das Object dazwischen, wie Je». 20^ >: 

•jiÄ'^t^ hmN ^^^,^ ^^ ^^ Sargon schichte» 5, a4. 

5. io3, 
' Construction des Imperatips. 

1. Für die-dritte Person desselben ufad den Imperativ 
der Passiva (wofür im Hehräischea keine besondere Form 
ist) steht durchaus das Futurum. Eben so biey einer Ne- 
gation/ mithin bey Verboten, vgl. J. 97. No. 3. c. 

2. Von zwey Imperativen, wielche (mit oder ohne*|) 
mit einander verbunden sind, iseigt öfters der erstere eine 
Bedingiing und der zweyte dieFoJg;e derselben an, weichet 
dann im Futuro zui übersetzen ist. 1 Mos. 42, 18: |i]^t 
i]**ni "^^y ^'^^"^ diess^ so werdet ihr leben^ oder: wenn ihr 
diess thut^ so — , Sprüchw. 4, 3. 4. 8»4, 4. 7, 2. 9, 6. 20, iS: 
Q^^ y^ijg ^y^^ j-jpg halt dciue Augen offen, so wirst du 

dicii mit'Brod sättigen* Ist der erste Imjierativ nuV ein 
zugebender, so ist das "i durch aher^ doch zu geben. Jes. 
8, 9*. JlPinl Jl^trKtltt rüstet euch nur, ilir werdet doch be- 
schämt. V. i6. Beyspiele, wo auch der ^rste Imperativ als 
Futurum zu fassen ist, sind J6s. 6, 9 : Jjj'^äJn Vx'l. j^^tö ^^Ötf 
ihr werdet hören y und es nicht verstehen^ vgl^29,'9• 

45, 23. 55, 2. .'• . ' 

Anm. Wenn der Imperativ eine Bitte, emen Wunsch, eine 
Aufmunterung anzeigt, wird ihm gern, wo es die Form 
erlaubt , das n paragogicum (S. 67.) oder die Partikel kj 
angehängt, z. B. JidV woblan, rt§??\ö bore, Hiob 32, Lo: 
t<5-Kä gehe doch 1 Mos. x6, 2; «S^'n'«?? 8*ge doefa 12, i3. 

§. 104. 
yom Participio* 
1. Wenn das Partddpium actipum das Object der 
Handlung bey sich hat, so steht es, e/if^^r all Ferbcd-^ 
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adjectir mit dem Acciisativ oder der Praeposition, welche 
das Verbum regiert, oder häufig-er als Substantiv mit fol- 
gendem Gem'tiv. Zu dem erstem Falle geböten Jer. 26, 19: 
n'^J^'^""^l^^ ^'^'' Gott fürchtend; tSkm 10,29: ^iri-lHK 5l''k 
den David befeindend; 1 Kön. g/aS : pja D'^'Tti ^^^ ^^* 
f^olh Beherrschenden y ^-^ tJMS^ J^^* 9> 3: .c/^r e* (das 
jVolk,) antreibt^ 4^r Frohnvogt. Zu dem zweyten dage- 
gen B'^^'bj* K*!** Gott fürchtend 1 Mos. 22, 12; ty^'^. '^H^*' 
Bewohner des Hauses Ps, 84, 5; -)^a 1^*^^ diezum^ Orciis 
/ hinabsteigen (eig. Besteiger des Orcus) Sprüchw. 1, 12* 
Jlben so^kann mit SuflSxis gesagt werden ^^jjtaj der micßt 
schaffl^ und »^Tpp? mein Schöpfer (^. 53. Anm.), 

Die letztere Consfruction mit dem Genitiv kommt eigent- 
lich nur den ' Verbis actipisy die tait dem Accusativ 
■ construirt werden (J* 107), zu, und hieher geboren meh^ 
* rere B^yspiele, die man im Deutsch t-n^durch Praepositiönen 
auflösen muss, z. B. 1 Mos. 2 3, 10: 'nlPtJ »^Nä die in das 
Thor eingehui insofern wa (eingehn) mit dem Accusativ 
steht; allein auch da, wo das Verbum nur mit einer Prae- 
. Position vorkommt^ hat das Participium wohl einen Oenir 
tiv neben sich, z» B. ""^^ Trbp^ die gegen mich, ihn auf-- 
^ stehn, für "»V?, n'^^5 D'^ap^ Ps. 18, 4o. 49. 5 Mos. 35, 11. Zu- 
weilen ist auch die Praeposition noch bey dem Status cön-* 
atructm beybehalten worden, als Ps. 2, 12: ia "^onn-V^ 
«Ue die ai^ihn trauen; Jes. g, 1: -jf^tja •»atöt die im Lan/l^ 
wohnen (vgL i.i4, 1. a), •- 

:2. Eben so construirt sich das Participium passiyuin. 
pntweder mit dem Casud seines Activi oder dem Genitiv^, 
2. B. Q»i^a IgiQ^ Ezech. 9, 2 und Q^'ttaii löto!^ angethan 
mit leinenen Kleidern; *i^SK "^^jitt ^ Sana/ 2, 18 und 
pTB— Jn*TJ|55 Joe! 1, 8 mit einem Priesterrocke, mit einem 
Trauerkleide umgfirtet. Die erste Construction i3t,^ wie 
im Griechischen dvaLÖünv iTtui'ptiv^ , Hom. Iliad. L 149. 
Auch hier steht aber der Genitiv^ wo sonst Praepositiönen 
stehn ^sollten, ]!iämlich bey der Causa efficiens des Pas^ 
sivi {§* 108, 3),. z. B. Hiob i4, 1 : f^ig^ ^)r^ der Geborn^ 
des Weibes, für; di^v vom Weibe Gebornpi Jes. 1,7; 
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flJjjItn'lB^^te durch Fe^er r^brannf, m^Jt^ ?7!|^a von Je*. 
hova gesegnet (vgl. §. 11 4, 2.). Mit Praeposilionen z.B.' 
rfW'k t\%^% ^^^ Jehoya gesegnet-, «j^aJa i^li^a mit Oeld 
Übergossen/ 

3* Die^ einzige vorliandcfne Form ^es Parficipii hat 
die Bedeutung allel- Temporum^ als: j*|^ stetbend, ?Äfi 
gebend, rj/lSH welcher regierte Jer. «ü, 115 y^^ dfiv ge« 
»torben ist, ^Fodter; I^J^'lSa •*np'^ die seine Töchter ge* 
nommen hatten 1 Mos. 19, i4; f^^^ der sterben wird 
1 Mos. ao, 3, ^HsüJ aas Volk, das geboren werden wir4 
Ps. 22, 32. Die Fariicipia passiua stehn daher auch fiir v 
' das lateinische Participium in 'udus ^ 2. B. ^(^ Meiuen^ 
dm^ fnrc^tbar Ps* 76, 8; in35 eltgendusy da^er schätE- 
bar, TortreflElich ; ^V)}-|jj /az«ian'rf««, pr^wördtg Ps* 18^ 4. 
— Die gewöhnlichste Bedeutung ist indessen doch die 
de« Praiesentas. . 

> 4. Man bedient siich daKer des Participii häufig s\^tt 
des Verhifirdti m mehreren Zeiten, rorsi^Hcfa aber nur 
in folgenden: . 

a) am häufigsten fiir das Praesens, z.B. Pred. 1, 4: 
ttSl *^*Tl Vibb ^^ ^^^ MemcJienalter geht^ ein anderes 
iomrnt. V. 7: tt^h ET^Jh"/© ^^ FHüsse ßiesa^n. 
^f i4. 3>2a 6, 6. 12, 8. Jes. 1*, 7. Dieser Gebrau6h des 
Participii ist im Sjrrisch^n und Chaldaischisn herrschend, 
und daher in den spätem Büchern (z. B. dem Prediger) 
weit gewöhnlicher. 

h) für die erzählende Zeitform, z. B. 1 Mo«; 2, to: 
YtfO KS"* ^W1 wnd ein Flusa ging hervor aus JEden^ 
4i, i7-i3> 7- ' 

c) fiir das Futurum i Mos. 17, 19: i|3 tÄfllfV* ^tniB 

5!»ra ip/rrf Ar einen^Sohn gehähren. 7, 4. 19, 1 5. Jos. 1, 11. 

Ist das Subject ein Pron. persim. , ^o wird dieses eirt* 

weder geradezu aeben das Participium gesetzt, als ''Jüii^ j^\ 

ich'fürcht« X Mos. 32^ 12^ }-{Srt|^ du furchtest Rieht. 7, 10; 
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D*'^!!'! ^»l^K ^*^ fiirchteii 1 Sam. 2i3, 3; oder es wird sls 

SufFixum'an das Wort ^'(ist) angehängt, als Rieht. 

6, 36: ^^te'lS: l^tÖ.^ SN! wenn äu rettest; i.Mos. M, 49: 

QV^j Q5^> Qj^ wenn ihr thuet. 

Bey negativen Sätzen steht dann inrther die IVegatiön 

y% j An welche ' das Subf^ctspf onomen angehängt wird» 

Z. ß. JMos. 5, 16: -^inj^s^ .|3j^ Stroh w>d nicht gegeben; 

5 Mos. 26, 6: l^nü rK nietaand schluckt; 1 Mos. 43, 5: 

r^tfX? tjS^'iit DN wenn du nicht entlassest. 

Anm. ^L/Seltenet wird in dem Falle von No 4. ^as Verbnm 
rri^ «ingeschoben, und zwar, wie sich beobachten lasst 
be^ndefs^i^r Umschreibung des Imperfecü 2. fi^ Hiob i\ 

r l4: jrvpöTin^ "niiaJi die ftinder pflügten (war*n beyni Pflü- 
gen). Neb. 1, 4: D? '^rmj ich fastete^ auch des ^aesentia^ 
%. B. Ps. laa, 2. . * 

2. Zuweilen folgt auf iein Wrl^ergehendeg Parlicip un- 
mittelbar &n Ferbuht ßnilum, vor welchem dann das im 
Participip liegende derjenige ^ «^^/^Ä^r (^^; hinzugedacht 
werden muss, iSprüchw. 19, 26 : dn n*»*ii^ n^-*TnT!3tt wer 
seiüett Vateff hiisshandelt und (w6r) seifte Mutter vertreibt 
tl. 8. w.a, 14: ?iW;— Dti^n die steh freuen und frohlo- 
eken. V. 17. 1 Mos. 27, 33. Arnos 2, 7. (Difeseb ist genau 
«nalog mit d^m Absprung von der Infinitivconstruction 
^. 101. Anm. 3.) 

; ' $• ^^^• 

Fom Optativ. 
Schon oben (§. 97, 3. i) ist gezeigt worden, dass zut' 
Bezeichnung de» Optativi das Futurum, insbesondere .mit 
dein He paragogicum und der Partikel j^j gebraucht 
werde} hier noch zwey andere Ait^n der Umschreibung 
desselben. 

u Durch wünschende Fragen, z. Ö. 2 Sam. i5, 4. 
' '^bS'^te'' ÜBa '^. ^^r Ä^^t/ mi(^i ^um Richter? d. i. möch- 
te mick jemand zum Richter setzen ! Rieht. 9, ^9 : ^p,*, sjj 
Vl^ '^ IS?*!"!"^. omöcA^ö ma/i rf/e^e^ f^oll, unter meine 
Hahd' gehen ! Ps\ 55, 7.' Hiob 29i 2. In derPh^ase -jf^», ^^ , 
ist aber häufig d^r Begriff des Gebens ganz yei^orin «- 
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gingen, und e» ist nur. s*t. a. utinam^ gäbe docj) Gott} 
Es construirt sjich ä) mit ^ineni Accusativ 6 Mos* 28, ßj : 
S*^3? IPl'^— ■%, ^*^^^ !^ <:?oöÄ Abend l b) mit einem Infi-' 
nitiV 2 Mos. 16, 3: JiJt^^ü 15** ""^5? ^ wären wir doph gb^ 
siQrben. c) mit dem f^erbo finito (mit und ohne *| dass) 
5 Mos. 5, n6: basV TTT^ 15? "^'Ö ^ ^^^''" doch ihr Herzl 
Hiob 23, 3: •»pi5T^' /Jpj'^-'^ja o da&a ich wiisstej . ♦ 

2« Durch die Partikeln ta^ «> o «, ^^ «e/ besdn«» 
ders die letztere. Pa^ iSg^ 19. Es folgt das FqtuiHim 1 Mos. 
17, j8; das Participium Ps. 8i, i4; selten der, In^perativ 
I Mos. d3, i3. ,Wenn das Fraeteritvim folgt, so bezeicb- 
net es den Wunsch, d^ss etwas geschehn «ßy/c möchte« 
4 Mos. 20, 3i !)5515 Ji^ ö iJff'dreniidr doch gestorben! 

' 5. 106. 

''Personen des p^erhi^' 

1, Sowie daa 'Pronomen personale zn'weÜeh inRüäL* 
.^icht auf Genus und Numerus des Nomei?, worauf es 
sich bezieht, incorrect gebraucht wird'(§.:9a^ ^3> »o w«-- 
den es auch die Pwsonen des Verbi,. wenigstens in Rück- 
sicht auf das Genus. In Bezug auf Feminina stehn z.^B. 
folgende Masculinarformen : DJnjH'' ihr wisset Ezecfa. a3, 
49; QJn^'tty öir thut Ruth h8j "fi^jjtn^ Jes. 67, 8; J|T3^ 
luid !j*in^JP5 Hohesi 2, 7,. 

^. Die dritte Person, besonders des Masculini^ steht 
sehr häufig impersonaliter y z. B* «^rt***! ^^d es geschah; 
^ «^ und ^ ^SJll ®s ward ihm bange ; ^ qj^ und *i^ ßft^ 
•s ward ihin warm ; *i^ a'lÖ ^^^ «)^ lü^'^j es ging ihm g^t. 

9. Man (wofür die Hebräer kein eigenes Wort ha- 
beu) wird bezeichnet a) durch die dritte Person des Sin- 
gulars, z. B. ^«np man nannte 1 Mo«. 11, 9. 16, i4; 6) 
durch die dritte i?erson des Plurals , ii. B. i Mos. 4i,^i4: 
^nS'^'l^l un4 sie holten ihn eilends, für man holte} c) 
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V 

xlurch die zweyte Person, ^. B. Jes. 7, aS: JtauJ K*i3Jl s(^ 
TnaTi witd nicht dorthin gehn, so in der hS^aiige» Phrase : 
bt<3 *W ^^^^ ^^{2l ^1^ '^^'^'^ kömmt; £{) selten durctrdas 
Paisiv\im> z. B.' 1 Mos. 4, a6: Kn&^ ^H^Sl tK damals be«* 
gann ma» anzurufen. 

An m« B^y a und b liegt vielleicht ^iiie Ellipse des Participii 
zom Orq-nde, welche öfters ausgeföllt ist, z. £^ Jea. 16, 10: 
.^■yiriTfVT. man wird keltern; Jer. 3i, 5: D'»:?P3 iJöj mau 
wird pflanzen, Jes* 34, i6. Ifah* 2, 3. — Auf eiae andere 
. "Weise i^t die Ellipse ausgefällt, 1 Sam. 9, 9: V^nir^iä t;*^:i&V ' 
t^^ !»(< na vor Zeiten sprach man in Israel so. 

4. Besonders die Dichter und Propheten sprimgeu 
öfters in derselben Construction von einer Person zw an- 
dern über. Z. B. Jes. 1, ag : BRlTan '^ttfK D*^''^*» ♦itita"* "^ - 
i2e;i/i sie werden sich der Haine schämen^ die ihr li^h* 
tet (beides sie und ihr von d^m angeredeten Volke), 49, 
35. 26, 5 Mos. 32, i5. 17. 18. Micha a, 3. — Hiob i3, 28 
steht die dritte Person wahrscheinlich Sttxnxwg für di^ 
erste. 

§. 107. 
Verha mit dem jtccusatiy. 
Einen Accusativ regieren im Allgemeinen alle Fer^ 
ba activa. Dabey ist aber zu bemerken : 

1. Viele Verba siipid im Hebräischen Neutra und 
Aetipa zugleich^ als fl^a weinen und ieweinen; Ja^> 
wohnen und Jcwohnen; ^^ herausgehn^^ aber auch wie: 
egredi urbem* 

2. Viele regieren, den Accusativ wegen einer eigen«* 
thümüchen Wendung ihrer Urbedeutung, die ihn in un- 
seren Sprachen nicht regieren, ä. B. J^jj antworten (wiß 
dfiHßofiai^ eig. jemanden bescheiden), *y^^ causam ali* 
cujus agere (eig* ihn v^heidigen vor Gericht)^ ^JiS je^ 
waodem befehlen, yiy sich v^erbürgen für» 

3. Ganze Wörterclassen^ die einen Accusativ zu 
»ich nehmen (wo es in unseren Sprachen nicht immer ge* 
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5chujlit)5'6iiul: a) die ein ^-upd jiua^iehn hedeuttn^ 
?• ß' lä^ ana&iehn, *lt? timgürten, jj^g aosziekn, >Tjg 
als Schmc^cl^ anlegen, Ä) die ein f^olUeyn oder eineii 
fanget bedeuten, a. B. j^^jj voll seyn, y^ffl sattseyn^ 
y^ä überiEliessen, *^5fi enibisKreii, ^JjlÖ (Kinder) verlie* 
^eii. Z. ß. % Mos. 1^ 7: t3t^*!j<' VTJKtt i^^S?Ü *^^^ Liind war 
voll von ihn&i. 1 Mos* i8,*»8: q'^P'^^ B""ß59H "^M 
'^^P-P 1^*^?^ wörtlich : vielleicht enthehren die fünfzig 
Gerechte no'di der Fünf^ d. i. tielleicht fehlen noch fünf 
an fünfzig. 1 Mos. 27, 45: taft-^t?' D3 ^tÖK Ich verliere 
aie heide. c) mehrere Verha des fVohnens^ z. B. iS^H 
•^J)3. Ps. 57, 5 : Q'^prtV nS^®*^^ ic^ u>ohne unier JFlamn 
mensprUhenden, Ps. 12Ö, 3.* 

Anm. 1. Zu diesem AccusatiPua copiae und inopiae teus9 
man es auch rechnen, wenn ^ine Anzahl Verba, die ein 
Gelin, Fbeasmi bedeolen, mit dem AcQQsativ des Gegen- 
standes stehn, der in ihnen i26irrgeht, ü^erfUesst.^ Z. B. 
Joel 4, lÄ: :s^n rvpyv\ niÄan die Hügel strömen Milch, 
oder: von M^ch* Klagel. 3, 48: '*5''? "T^n D'^if >J?t Wasser* 
, bäghe strömt mein Auge herab. Spruch w. 24, 3i : t\^ 
b-pi^oprtVb n^5 siehe' er (der 'Acker) schiesst ganz in Dor* 
ne^ auf. - Im Lateinischen steht hier der Ablativ : cuiro 
fiuxity theatrum d^sc^ndit \rmmB. VgL k^ Arnos 5, 3; 'Vr| 
Jer. 9, 17. Jes. 45, 8« 

2. Zuweilen wird dem Verbo das Nomtn aerbale dessel- 
ben Verbi im Accusaliv beygesetzt (analog mit der Setzung 
des Infinitivs §. 100, 2), nber nur selten verstärkend , wie 
4 Mos. 11, 4: ^r,^üS ^üHrjrt sie waren lüstern. Es steht ent- 
weder in Fällen, wie eis ona ein Fasten halten, •'V| n\n 
an einer Krankheit leiden, oder wenn noch eine Bestim« 
' ' mung hinzugesetzt wird, z. B. 1 Mos. 27, 34 : n;??^ pMCi; 
rrjTsn nVi"^* er ^rbob ein grosses und bitterliches Gesci^ey« 
£ben so im Griechischen. 

4. Einen doppelten jäccusativ dagegen regieren, 

a) 4i^ Conjngationen Piel und Hiphil aller Verba 

die einen Accusaliv regieren (insofern jene nämlich 

causative Bedeutung haben). Z..B^ 2 -Mos. 28, 3: *i'»t^xV^ 

nX3in n^l l^h erfüUe ihn mit dem Geiste der Weisheitv 
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1 Mes. 4i, ia: tötf *^3a "tflK tÖ4^!ll ®^ ^'^^^ ^^'^ Eywüs- 
klelder anziebn« ' ' , 

, i) die Verba, die ein Macfien mu etwas anzeigen, 
1 Mo«. 17', 5: ^f^tti Bffia "J^B^I SÄ ^•^'^ Vater^ einer 
Menge Völker will ich dich machen^ % Mos» 3©^ a5: 
tUnb "liniöffl rauf Jnr« tfWTi ^^ mache ^ zu hei%^a 
Salböl. Verbindungen der letztern Art wenden wir hiu- 
^g: und mache daraus d^ beilige Salböl, daher ein so- 
genannter Accusativ der Materie^ wo in unseren Spra- 
chen exj rr<^ gebraucht wird, i Kön. ig, 32; -J^ ^r^^ 
H2T5a B^'SIS^ ^^ bauete aus den Steinen einen' Altar. 
Auffallender wird es, wenn die Materie' nachsteht, als 
2. Mos. 38, 3: f^aJnS KW *)'^V3"*te ^A® ^^^® Geräthe 
machte er au^ Kupier, i Mos, 2, 7. a Mos» a^ S^, 36, i4.* 
37, 24. 3 Mos. 24,5. 

^ c) Ausserdem mancheandere, einzeln zu mierkende ^ & 
)^5y mit dopp. Accus, jemanden etwas l^antworten \ ^j^ 

vio^ahim tvvati u» s. w« 

An m. 1. bt ein Yerfonm «ehr häufig i^li sinsm tbestimmteil 
Sabject oder Objet^ verbanden, sp wird dieses unbescha- 
det des Sinnes saweilen aus^lassen,. z. B. tr*'^^ rty^ einfBn 
Bund schliessen, (ohne rp^% i Sam. ao» 16)^ ^)$ ^"^ nqn 
mein Auge sieht mUl^dsvoU auf, ich habe Mitleid mit 
(ohne «»5^5 i Sam. 24, 11); \h in*i es entbnum^ ihm sc. 
*HMt sein Zorn. ' 

f 2. Die Passiua der Ferbaf die sich mit einem dopp. 
jiccus. construiren, n^bmen einen einlachen Accus, zu sich. 
Ps. 80, 11: )q^ ü^T} nos dis Bergs warsn bedeckt i>on ih- 
rem Schemen. 1 £ön* 22, 10: &ni^ Q^tt^,^», aßgsAan mit 
Klsidem. u. s. w. 

3. Mehrere Verha nsiUra werden zuweilen als Pasnua 
gebraucht, z. B. 1^ aufsteigen f. aufgehoben, aufgelegt 
werden; D^p bestehen t bestiUigt werden^ M2|'; hinausgejin 
£ hinansgesohafit: werden» ^ 

§. 108. 
Ferha. mit Praeposithnen^ 
1. Die Hebräer haben bekanntlich durchaus Ici^ne 
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mit Praepösitionen zusammengesetzten Verba, welche Aitf 
griechische, lateinische und deutsclie. Sprache in so gros- 
ser Menge darbieten. Sie bezeichnen dagegen diese M^o«* 
dificationen des VerbalbegriiFs darch Praepoaitionen, die 
^Q^auf das Ferhum folgen- lassen j wie im Deutschen: 
ich falle nieder (vom Infinitiv : niederfallen) und im Ho- 
mer: dno laiyov dfivvcu. Es erhellt liieraus von selbst, 
wie wichtig die Beachtung dieser Constructionen sey, 
und ein Wort hat häufig bey verschiedenen Constructio- 
nen ganz verschiedene Bedeutung, z. B. 'j^-|p rufen, mit 
^ nennen, jj anrufen; ^gj fallen, mit '^y überfallen, auch» 
abfallen zuj mit «j^ jemandem weichen, mit ^jg^ nieder- 
fallen vor; n^rt g^ö> Jnit ■^rtj5< folgen u; is. W. ' 

2* Die genauere Angabe bey jedem einzelnen Verbo 
, gehört dem Wörterbuche an ; hier nur einige dahin ge- 
liörige Bemerkungen* 
' ^) Mehrere Verba der Sinne und des Genusses nehmen 
mit *& cöu8.Uaiirt den Nebenbegriff eines damit verbundenen 
Vergnügens, seltener eines Schmerzjes an, z.B. Hieb 3, ^t 
■^^^ •»syess n»T. V« er freut sich nicht der Morgenröthe 
Wimp^rmao, 17. 1 Mos. 21, 16: ^ih^n n?7a:j rttfjtf.?«| ich 
kann den Tod des Knaben nicht mit anseluu Eben so ri|ri 
schauen , 5%t^ hören, Vsk und dn^ essen. 

b) Verba des Gehens und Kommens m\% ä( zeigen ein 
Bringen (Kommen mi^ etwas) an, z.B. Rieht i5, I : und 
Simson besuchte sein Weib ^>^ mit einem (mitgebrachten) 
Bocke. 

c) die Verba, die ein Decken, ^ Bedecken , daher anch 
Schätzen bedeuten, z. B. ntJ5> 13 ji constroiren «ich gern 
mit h^ (eig. Decke machen über)-, ebenso, die Verba des 
Schu^rseyhs , in der Bedeutung : lästig seyn, z. B. V§ *ta§«. 

d) Mehrere Verba des ^issfnSf Sehens consti^ruiren sich 
Mit';'':! in der Bedeutung: den Unterschied wissen, sehen, 
als 2 Sam. 19, 36: 5^3^^ a*itt Y^ ^i^ weiss ich zu unterscheid 
den zwischen gut und böse* Mal. 3, 18. 'i Kön. 5, gr. 

' e) Mehrere Verba des SchUessens construiren sich mit 
*lSa, eig. etwas ///nschli essen (wir sagen : ein Schloss legen 
^oV etwas). Z. B. i Mos. 30, 18: fcH^^i-Vs 'T^a TtlT, «TS» Je- 
\ hova hatte jeden Mutterleib verschlossen. 1 Sam. 1, 6. 
Hiob 9> 7. 
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3. ßeydeti Passitis- steht die Causa effipiens xaeistentr 
im Dativ (mit ^), wie im Griechischen. 2 Mos. 12, 16:: 
Xüb iÜS^"^ HVt das soll von euch bereitet, werden. Jes-^ 
19, 2? : Qj^ IpySI ^^ 'f^®** ^^^^ erbitten i^« ihnen. 1 Mos* 
Uy 19. Jes.'66^i!* Seltener mit «^-j^ Hohesl. 3y|io: ^^^1^ 
Q^ijgj|i^s j^'-oaS) gepolstert von den Töchtern Jerusalems: 
Hiqb 7, i4. Xohel. 12, 11. 

Einmal ist der Dativ selbst als Suflixam angehängt (§. ^3. 

Anm. 4.), J[e&. 44, 21: ^y^iP. du wirst pon mir vergessen 

werden , für *»^ «Ttj^*^* 

J. 109* 
Gebrauch des Verhi zur Umschreibung von jidverhien. 
xVon zieey mit einander verbundenen Verbjs dient 
öfters das ei^e nur zur Bestimmung des andern und ist 
adverbialiter zu übersetzen. Sie stehn dann entweder 
beide als Verha finita (mit und ohne Copw/a) oder d«^ 
zweyte im Infinitiv (mit und ohne ^). Z. B. i Sam.2, 3 t 
^'iSl'lSn !)a*1pl i?^ miftchet nicht viel (uiid) redet, für: redet 
nickt 'viel/ Hos. 1, 16. (Diese Constructio asyndeia ist 
besonders im Arabischen häufig). 1 JVIos. 2^6, zo: y^^^ 
*1Sn^1 ^'^ kehrte wieder und gtub, inr: er grub wieder«. 
^7» aOfc. JÖtX;^ P^l^lJö W"H5!3 wie hast du doch so geeilt, 
zu finden, *d. i. so schnell gefunden. 3i, 28 : YW P^feOH 
du hast thöricht gehandelt. 

Die Verba, die am häufigsten so gebraucht werden, sind': 
Si'^ia^ gut machet (gut)-, cpoHn hinzufügen, fortfahren (für: 
ab^rmal, wieder); nVa? endigen (zu Ende, fei*tig, vollends), 
VgL achever de-y "Tn^Q eilen (eilends, bald); rj^-Jl viel ma-^ 
eben (viel)*, swÄ zurückkehren (wieder). 

§. 11a 

Constructio praegnajis. 

Hierunter versteht man diejenige Construction de» 

Verbiß wo zwischen diesem und dem Objecte noch ein 

ande^'es Verbum hinzugedacht werden muss, auf welches 
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üch die Ccmstruction desO^jectea be»elit. 2. B. Ps. 22^ 
a%\ ^S*l*'5J.lSrÄ'^, ''ä^XJ «''Aör^ TfwJrÄ (mich eirrettend) aw« 
<^ Horrürn de^ Büffel. Psi 89, 4o. Jes. i4, 17. Sie ^n- 
4fit sich seibat ia öfters wiederKefa^nden Phrasen, 2j. B* 

>t\>^T "'IID^ «^ ^'^ J^^"; ''^.tÄ ?|^^n viti^ dem Jehora 
Yc^ÜLojoi^^x foigeu 4,Mb3l~?4, 24. 3i, 11. 5 Mos. 1, 3?. 



D r itt c s Kapi t €^l 
Syntax des ,N o m e n. 



Gebrai&ch des Suhstantiva für dav Adfectip. ) 
Die hebräische Sprache hat im Verhältuiss zu den Sub- 
stantiyen einen Mangel an Adjectiven, und einige Arten 
derselben z. B. die der Materiey fehlen ihr fa^ ganz.*) Sie 
ersetzt diesen Mangel durch Substantive« besonders auf 
Sagende Arten: , 

i. Das Substantiv d^ Eigenschaft Mrird imGeHitiT 
nachgesetzt^ So4)6ständig bey Angabe der Matern, ic fi. 
tiffij »i^S silberne Gefasse , fj^'jp f^^j^ eine ^ölzerne/ Arche, 
toV; d^vasea dor ehe» so ^sh^f tlATI^ ein ewiger Besitz 
I Mos, 17, 8; fißpj^ »^j^ wahrhafte Worte Sprüdhw. aa^ 
1^1, Einmal gewöhittt aii diese Verbindung^ b^ielt man 
»ie bey, selb^,wo Adjeotiva vorhanden waren, ^V B. 
UfTprt '^'tÄÄ ^^ heiligen Kleider 2 Mos. 2(j, 20. . 

A n m. 1 . Wie das Suffixam an solche verbundene Sab^tan*- 
tive gehängt werde , s. J» ii4. Anm. 

3. Verhältnissmässig selten sind statt dessen Verbin- 
di^ngen, wie: 'i; ptna mit Stärke der Hand, für: mit stark€r 
Hand 2 Mos. i3, 5. dahin gehört ahei* doch die ganz gewöhn- 

♦) Einige wenige Adjectiva dieser Art sind : Tn-tt$ zedern, 
tBümj ehern. 
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Xiche mit: ^ eig. GeeitjnunJlieit f. a/fe^. 3«^obeB 15;. Oder 
ein Subst, mit der Praeposition steht für «ias Adjectiv, z. B« 
, Ps. ^9, 48 nsi 1i\rr^ V'-p die, SUnwu Jehova^s ist gewaiiig. 

9. Wo das Adjectiv als $ubj«ct odeir Object allein steiin 
aoUte, steht zuweilen geradezu das Sabstantiviim , z. B, 
3 Mos. 11, 6: «3np ^^'i sie sollen ein Heiligthum seyn, Fb. 

36, 6: ihr 9Veg s'ey Finsterniss, io> 5. 88, 19. 

2. Die Adjectiv«^ weletieim E>eutscbeii yon Substan-» 
tive^i abgekitet sind , un4 ^^^^^ ^^^^z , eixie Beschafien-- 
heit, Gewohnheit anzeigen, werden da wo sie aljlein und 
sabstantiirisch stehn sollten, durch folgende Substauti^a 
-umschrieben, welche den Beeitaer jener fiijgenschaft 
anzeigen ; \ ^ 

^d) v^. Mann, z. B. O'^^t^'^ «3*»t^ ein Beredter a Mos. 4, 10 i 
IW »*»^ en? JE^iniichtiyoller Spr^chw. 34, 5. h) dti» Män- 
ner, z. ß. Jes. 5, i3: ar-n ''M Hungrige, c) ^a Herr, als: 
•isPto V?a behaart 2 Kön. 1,8; mohm h:t!% der Traoilier 1 Mos. 

37, 19. </} ia Sohn, und m Tochter, Z. B. V^n**» ein 
' Tapferer 1 Kön. ij 5a; ^M"% Morgenlander 1 Mos. 29^ 1^ 

ft;^-')! einjährig 2 Mos. la, 5^ ^l^"*!^. ^^^ Tode verurtheilt 
1 Sam. 30, 3 1 . 

Einigemal ist in den angege])enen Zusammlensetzungen das 
erste Nomen weggeblieben, z. ß. V?«^ Hiob 34, 18 sonst 
V»«Va^ u5v^ Bösewicht, vgl. JT^k liir rr» i*»!^ "Wanderer, Hiob 
3i; 32. 
Anm. Umgekehrt stehen aber doch in einigen Fällen auch 
Adjectiva als Substantiva» So 

1. wenn das Adjectiv im ilfiMc. od<(||jFVm. als Neutrum ge« 
dacht wird und iiir das täbstractutn, steht j» wie tq aö^ovg,. 
y/AÜffar* Z. B;in*»« fest, daher das Feste, Festigkeit; onjn 
das Unschuldige, dah. Unschul^u. s. w. 

a. Die hebräischen Dichter setzen gewisse Epitheta or^ 
nantia allein ohne- das Substantiv, dessen Wahl aber nicht 
sweifelhallseyn kann, weil solche Epitheta zugXeuh per petum 
^sincl und nui- Eioem bestimmten Substantiv beygekgt wer- 
den. Z.B. n'^asi der Starke, d. i. Gott; Tafi< der Starke, d.i* 
der Stier, beym Jeremias das Ross ; nsalj def Blasse^ d. i. der 
Mond. Bey^den Arabern ist dieses noch weit gewöhnlicher» 

JViederholung der Nomina^ 
Wiederholung eines Nomen (mit und ohne Conjun-* 
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ction •?) bezeichnet: i) eine Menge, z. B* 1M08. i4, lo; h*|*)ljöl 
fl^'njj^jl lauter Gruben. 9 tön. 3, 16; q) eine Didtribtition, 
1 Mos. 32, 17: >-^*7jf *)*7j je eine Heerde. 4 Mos. 3i, 4; 
3^) sie umscbrelbt deu BegriflF: alle, jede (^.96^3.); 4) eine 
.Verschiedenheit (dann immer mit ^z.R.S Mos. 95, i3 : «t^^ 
tt{^1 verschiedenes Gewicht. P». ia, 3: 3^»] ij^jj i»i* ver- 
schieden^ Gesinnung; 5) nur den Affect des Redenden, 
«. B. Ps. aa, li: mem Gott, mein Gott! 

In der Bedeutung von No. 3 steht auch wohl die Ifascn- 
. linar- und Feminioalform deiselhen Wortes neben ^buui« 
der, wie Jeg. 3, i : il}?ttfQn 1?tt3i5 jegliche Stütze. 

$. ii3. N 

Gehrauch der Casus. Nominatit^. 

Hier ist besonders der Gebrauch des sogenannten Nih 
minativus ahsoUitus 211 merken. So nennt man einei) 
Nominativ des Subjectes, welcher allein voranstdit, als 
ob er einen Satz für sich ausmache , und in keiner regel- 
mässigen Verbindung mit dem folgenden steht. £r ist 
meistens durch : was — anbetrifft^ aufkulösen, und vor 
dem zweyten Satze steht häufjg ^ als Zeichen des Nacb- 
, Satzes. Man unterscheide zwey Falle : 

1. wo der Nominativ Subject des folgenden Satzes 
ist Hiob 36, 36 ; *tpHJ<^1 *|*^ (was) seine Jahre (betrifil), 
so sind sie nicht zu zählen. Sprüchw. a3,24. 1 Mos. aa,34« 

2. wo der Zusammenhang einen Casus obliquus oder 
eine Praeposition erfordert. Dann steht der Nominativ 
voran, und im zweyten Satze folgt ein Pronome^i in dem 
erforderlichen Casus. Ps. 11, 4: *i^8S CTSTSSl JtHJT' Jßho^ 
va — im Himmel ist sein Thron ^ für: Jehova's 'Thron 
ist im Himmel. Sprüchw. 1^ ao. Ps. 74, 17. Mit \ Hiob 

a3, 12. a8, 5. 

Diese absolute Constmction ist übrigens dem Nominativ 
^icht ganz eigenthümlich. Auch Accasativen und Wörter 

' mit Praepositionen werden so absolut vorangesetzt, s. B. 
a Mos. 16, 6: Dir.Sß'^ -'!)2?. am Abend ^ da sollt ihr mssetu 
1 Mos. 3, 5: 1 D^^« ci^'ai an dem Tage, u>o ihr esset, da — ^ 
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Anm. In spätem Schriften steht vor dem NominaiiT hier 
und da \, z. B. . i Chron. 3, ^. vßL a Sam- 3, 3^ VgL auch 
über raj J. 1 16. Anni. 

§. ii4. 
y Q mG e n i t i V. 

1. Statt des G^nitifs dient dem tiebräer, wie §. 79 gß? 
seigt worden, in deF Jl^el die Verkürzung des Nomen 
regens oder der sogenannte Status Constructua^ Aliein 
davoii gibt ed eine doppelle Ausnahme : , 

a) Die Form des Stat* constr\ steht öfters ohne fol- 

S enden Genitiv, namentlich vor Praepositionw , vor dem 
Leltttivo, und oft, wo wir im Deutschen eine Apposition 
setzen. Z. B. ^i^JJäS tinjjtö ^^^ Freude in der Erndte^ 
für: Erndtefreude Jßs.g^SvJ^s. 108, i3. iMps. 4o, 3: Q'ijpsj 
*1ttlN der, Ort, wo— .'5Mos. 1, 7: f\*i8 -^f^^flupiua Eu" 
pHratis* Dieses geschieht selbst; wenn^^'^ ausgelassen 
ist, Jes.ag, 1. — Der Status cpnstructus zeigt hier le- 
diglich genaue Verbindung an, jgh einen andern hieher 
gehörigen Fall S. 147* , 

b) Die Form des Stat constr. steht nicht, wentl 
gleich das folgende Wort im Genitiv zu übersetzen ist. 
Z. B. J^*|8QJJ la^^rftK 'fiW* Jehova, Gott der Heerscfaaareri 
Ps. 80, 6; j^j3|5j^ Ü'^^liSK Sprüchw. 211^21. Matt hat es sich 
hier tl^cils durch Apposition, theils so zu erklären, dasa 
ein Nomen regens das^wischen fehlt, ygliJn'jKaS **ri^K iTt'ffT! 
a'Sam 5, 10. Am begreiflichsten machen dieses Bey spiele^ 
^i^ ttK ip*H!ll3 Reihen Steine für Reihen von Steinen. 

2. Der Genitiv bezieht sich nicht blos auf das Subjeet, 
sondern zu'weilen auch auf das Object* Z. fi. Ezech« 12^ 19: 
6l**!lti?lrT BIQrt ^^^ Unrecht, weiches die Einwohner an-' 
thaten^ dagegen Rieht. 9, 24; ^y*!*^»^ **53 OlÜrt ^^* Un^ 
recht gegen — } Jr^jj RÜ^K ^^^ Furcht vor dem Königt 
Sprüchw« 20, 2i ß^p tlWT Z'^** Geschrey über Sodom 
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1 Mos. i8, 2o; 0^itt)j<*n in^^s der Bund^rhit den Vorfahr 
Ten 3 Mos. a6, 45. I>erselbe Fall ist natürlich bey Sufiixis 
(welche ebenfalls Genitive sind), z. ß. tT''*»*^ c?/e Gelübde 
ßAi c?/cA Ps.56, i3; J^tllniN ^<w Seufzen über sie Jes. 111,2. 
Dieselbe Bewandniss hai es mit dem lateinischen Tn^f/;^ 
hoetirntj vgl. Gell. N. A. IX, 12. 

Beyspiei eines doppelten Genitfvt des Subjecis find Ob-» 
jects ist 3 ^Ips. a6, 42 : ajpj^ '»n'^^a mein ßuhd m*^ Jacob. 
.Anal. Wegen der nahen Verl^ndung, in welcher sw^ey so 
verbundene Substanfiv^a stehn, die nur Einen Begriff aus- 
machen , wird das Saßxum pos$esHvufn an den Genitiv an- 
' geblingt. Besonders häufig geschieht dM in dem $• iti an« 
gt^rührten f alle^ wo der Genitiv d^s Adjectiväm umschreibt, 
als -»'isn;^ in mein heiii^er Berg Ps, 2, 6; IBOa ^\^\^ seine 
siihf*rnfn Götzen. Jes 2,30. 3i, 7. Nur selten sind dagegen 
Verbindungen, wie E^recb. 16, 27: nsT. ^ITil d^n unzueh- 
Uger fVandü. 18, 7. 3 Mos. ^3. Ps. 71/7. 

§♦115. 
VomHativ. 
Ausser dem , was die hebräische Sprache mit anden 
hekaanten Sprachen gemein hat, m^k^ man : 

1. Mit den Wörtern j^Vl ^ i^ gewesen^ gj^ es ist, 
«|*>{^ es ist nicht , bildet der Dativ eine XTmschreibttng des 
Zeitworts haben ^ wxjfür die Sprache kein eigenes Wort 
hat, z. B. «)^, ^ )j}\ich habe, er hat, s^ «j^^, ^3^ ]% i<* 
habe nicht, wir haben nicht. : 

^ 2. Er steht voft der Eigenschaft , fs^eu etwas wird, 
* oder von dem Vortheil und Nachtfeeil, wozn etwas ge* 
reicht. Dahin gehören auch Fälle, wie 1 Sam. 4, 9: Jjtj 
ttVi'S^ 5^rf Männer (werdet zu Männern). 

31 Er steht bey den Passivis vor der Cama efficienf 
($.108,3.). 

Anm. Spätere Bucher gebrauchen hier und da die Construc- 
tion mit'^, wo die trüberen littr deö Accusativ zulassen, 
2, B. mit H» ««wn K4agel. 4, 5} >rff1 tödten fliöh 5, 2. ^aif 
kann dumit das niedersächsisofae mit stutt mich vergleichen. 
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Vom A c G u ^ a t i V* 

Ausser den' 5- T07 angegf^bte'njeli Fällen, Wde]? Accu- 
sativ Tom Verbo regiert wird, siebt dieser Casus : ^- ' 

i. bey Bestimmungen des Ortes a) auf die Trage 
*»oÄm? JT^^röfT auf das f eW iMos.i^y, 3. Ps. i34, a: jj^^^g 
tflp DIp.'^'l'! ^e*^^ c"^ß Hände zum Heiligthnnle; 6) aui* 
die Frage wo? nilS *^ö der Thär i Mos. 18, 1. frHö'^j^ f^-^tj^ 
im Hause ihi*es MWn^s 4Mös. So, 12, Ps.42,3: T^^ 
X^f^'% "5® ^^h erscheine vor Gottes Antlitz (rgl. Jes- 1, 12'j. 
Äo t^ft au dem Orte^ an der Stella, (flM3?v. anstatt). 

2* D«y Bestin[imungen dier 2Jeit, z.B» ^^^y äßj Abend 
■a Mos. 16, 6? h^^5 ^^y Nacht, diese Natht*2 Mos, 19, 5. 
» Mo». 3^ i4. 7, 4; ijrijj«^ |^^ se^hs Tage 2 Mos. ao^ 9. 

Iii beiden Falk», besonders dem enteren, wird biufi} 

. das Hb pofugoghum (locaJe) J, 79. Anm. und ^. 89. Aimi. u 

atigehängt Als nVsÄ nach Babel und iil Babel, nt-^ nuf 

die Erde y seltener : auf der Erde; 

^ ' 3. Tbey fi^timitlungen des ilanmes, z. B. tTixe$ tföH 

JTJgJJ fuf^zehn Mlen (stieg das Wasset) 1 Mo«. 7, 20. '^ 

4. wo im. Griechischen xatd^ im Deutschen a^, in 
Beireff gebraucht ' wird. 1 Kön. i5, a3 : «p^j«^ - j-jj^ ^^ 
#r war £j[*ank im seinen Füssen, 1 Mos. 17, sJs': da ik^ be- 
schmttett ward ^Ipl^y 'WJa"flS{ «^ Fleische seiner Vor* 
haut. 4i, 4o: ^5^^ ^ro^H pn nur i/em Throne nach will 
ich grösser seyii, i IMos. 3, i5. -- Auch bey andern Sub^ 
stantiven, z. B. 13^53^ 0*;fl5J9* sßwey Jahre der Zeit nacti 
i^os. 4i, 1 (für zwey Jahre lang), jyij^». D'^ya»' ntÖ^tf 
drey Wochen lang. Dan. 10, 2. ä. Hieran schliesit sich ^ 

5. Avenn das Substantiv adverbialiter steht ($. 88, 3. 6^ 
Dahm gehören auch mehrere Beyspiele, die andere Spra- 
chen durch den Ablativ oder durch Praepositionen aus- 
Ärücken, in denen es aber njcht nötliig ist, diese wirklich 
zu supplken. &B. h$. 7,2« : f^^'^ -pj^aj ^^s am Furclit 
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por Dornen und Disteln. Ezi^ch. ii, i3: y^j^iip PJ^M 

ich schrie mit lauter Stimme, 

Wörter mit derAccas^tivbt'zeicIinung r^ stehe» aaweilen 
auch für das Sub)ect,de8 Satzeä, z. B. i Sam. ij,3^k: 'es 
kam ein Löwe a^-rtfO und ein Bär, 2 Kön. 6, 5. und bey 
Paasipis 1 Mos. 17, 5 21. 5. 46, 20. Welches man aus der 
Analogie des Arabischen zu erklären hat^ ,Tiro dieses weit 
häufiger ist. j 

^5. 117. . ; 

Constrüction der Zahltvorter* 
!• Die Zahlen von 1 bis 10 stehu entweder i'dr dem 
gezählten Gegenstände im Stai. consir.y Wo sie al^ Sab- 
stantiva betrachtet werden (wie decas, triasjy z. B* tn^'^jj 
a^^ptÖ drey Sekel 3 Mos. 37, 6; q'^ü'' rSDtt? ^^^^^n Jh^i 
1 Mos. 8> 10; oder im Status absol, por und txocA dem 
Substantivo, wo sie adj^ctivisch gecfedit wei^n müssen 
16. ß. Q«o^ JT^'^lti rfrcy ^7m€ 1 ä4os. 6, lof; Q*»t?Ä^. flCÜrt 
yX^rt/* Männer 47, 2; aber yi^ioj g^^ig zehn Rinder ^2^ iff; 
yja*lK D'^'^y ^^^'' Städte Jos. 21, 29. . ^ . 

Anna. 1. Eben so sagt man gleich häufig rn^ nn^ 1 Mos. 17» 
17 und ny^ nw^ 25, 7, 17 humfsrt Jahre. 

2. Von der sonderbaren Abweichung der ZaWen in Rück-' 
sieht auf das Genus gibt es nur sehr wenige' Ausnahm en, 
'als t=ro5 nttjVttS 1 Mos. 7, i3. 

2. Pie Zahlen TOn % bis 10 haben mit sehr wenigen 
Ausnahmen (z. B. ulj^^ön. 21, 1) den Pluralis bey 3ich. 

Die Zehner aber (von 20 bis 90) hkben^ wenn sie vor* 
anstehn, in der Regel den Singular, wenn sie nachstehn 
den Plural bey sich. Das erstere ist häufiger. Z. B. Rieht 
11,33: T^B'^IW zwanzig Städte; ^^ Q'^JB^K vierzig 
Tage 1 Mos. 7, 12, dagegen D^'ltey fi'T^SX ziparizig Mlen 
a.Chron* 3. 3 flF.; 0'»©*^^? D'^VäS dreyssig Kqmeele 1 Mos. 

32, 16, 2 Mos. 27, 11. Esra 8; 3"5. 

In dem ersten Falle kann auch der Plural stehn, z» B. 

fl Mos. 36, 24. *iS. 3 Mos. 27, 5* 2 Sam.3, 20. Ezech.42,2; 
.^ aber, nie im zweyten falle der Sing^ar^ denn 1 Kön. 8, 6S 

gehört nicht dalun, weil ng^ ein CoUecUtbegriff ist^ 
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§. 117. Consiruction der Zahlwörter. icfi 

' 3. Wenn Zehner und Einer zusammengesetzt \^r- 
den (21,63), so' geht meistens, wie im Dt^utshcn, die^ 
kleinere Zahl voran und die grössere wird mit *j verbun- 
den , als )^^*^ö O^^yStÖl yatÖ n Jahre i Mos. 5, 3i ; selten 
steht die grössere voran Esra 8, 35. (Bey ^i bis 19 fehlt "j 
und die kleinere steht meistens im Stat. conatr^^ s. §. 85.). 
Der gezählte Gegenstand steht dan^ entweder im Singular 
nach, z* B," jiitö D'^lStfl D^lTilÖ 6^ }^^ ^ ^^^«- ^r ^*^i ^der 
er wird wiederholt, liud steht bey der kleinern Zahl im 
Plural, bey der grössern im Singular , z. B» 1 Mos- lu, 4: 

ns'ca^^yattji d^siö izjan. 75 Jahr, 23, 1 : Q-^niayi nitö* nxa 

Ö*^5tÖ y:atf1 HdIÖ '^7 Jahr. 25, 7. 11, i3. i5. 21. 

4. Die Ordinalzahlen über 10 haben keine eigene For-^ 
men, man gebraucht statt deren die Cardinalzahlen, wel- 
che in Apposition mit 'dem gezählten Gegenstände oder als 
Genitiv nachgesetzt werden, als: ^^ -s'tüj rt?aiDa ^^ 
siebzehnten Tage 1 Mos. 7, 11, odery^^^l D'^'^iS? Wtt*2l 
im Jahre 27. 1 Kön- 16, 10. In dem letzteren FaUe wird 
zuteilen das Wort J^JiÖ noch einmal wiederholt^ i.B." 

T -r 

1 Mos. 7, 11. 2 Kön. i3, 10. — Bey Zählung de'r Monats- 
tage und Jahre wird selbst für die Zahlen von 1 bis 10 diQ 
Cardinalzahl gebraucht , z. B. lö^^tT? 0*^1010 ftStÖS y^ Jahre 
'zwey, drey i Kön. i5, 2v5. 2 Kön. i8, i; öih!? ^lnX2> 
tt'^in^ SiytÖSnS ^^ ersten, am neunten des Monats, 3 Mos. 

23, 32. " ' ' ' 

Anm. 1. Den Artikel haben die Zablwörler nur, wenn sie 

ohne Subslantiva in Bezug auf vorhergehende Subjecte stehn. 

D'ism die zwey Kohel. 4, 9. 12; 'niü? a^sttin die zwölf i Cbron. 

27, i5-, r\i>)iCr^ '^'^mr] diese drey 5 Mos. 19, 9. 

2. Nach den Zahlwörtern werden gewisse Substantiven 
ausgelassen, die sich auf Maas- oder Zeitangaben beziehn« 
Z. ß. 1 Mos. 20^ 16: S)OSi CjV.« tausend (Sekel) Silbers (eben 
so vor nw Gold). Riith j, j 5. D'»'^ru? lötig sechs (Epha, d. i. 
Scheffel) Gerste, Eben sö fehlt Di*» 1 Mos. 8, 5; tj'ih 8, i3. 

3. Die Zahl' der jB//ff^ wird öfters so angegeben: trat^a ?1b$?3 
V hundert Ellen, eig. hundert an der Eile. 2 Mos. 27? 1 8. 

^ ' " ' N ' 
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194 Hptth. 3* Syntax^ Kap. 3. Syntax des Nomen» 

f 118. 

f^erhindung de$ Substantivs als Suhject mit dem 
Praedicat* 

Nach dem Substantivo, welchem das Subject eines 
Satzes ausmacht, richtet sich in der Regel das dazu gehö- 
rige Praedicat (Verbum, Adjectivum, Pronomen) im Ge- 
nei-e und Numero. Von dieser allen Sprachen gemein- 
schaftlichen Regel finden hier mehrerei Ausnahmen Statti 
die Mchrjedoch' grösstentheils auf gewisse bestimmte Fälle 
zurückführen lassen. , 

1,. In Rücksicht c^uf den Numerus* . . * . 
a) Der Pturalia excellentiae {§- yy. Anpi. 3.)^ hat we- 
gen seiner Singularbedeutüng das V^bum undAd^ecti- 
vum in der Regel im Singular bey sich. Z: B. 4 Mos> i, i : 
B*^^ «"^a Gott schuf y vgL Jes. 19, 4. Nur ft-rt^K i»^h* 
auweiien eine Ausnahme, z.B. 1 Mos. sio^ i3. 35, y. 

6) Wörter, weldie CoUectivbegriffe enthalten, oon- 
struiren sich häufig mit dem Plural, z. B. 1 Mos^ 33, 1^: 
IMStST^b ^PlÄl *^ i^ärde alles Vieh sterben, i Sam* i3^ 16: 
tTKS^tt tayrt das Volks das vorhanden ist. i4,^7, Jedoch 
auch mit dem Singular Ps. 7, 8 ; zuweilen in einem Satze 
auf beide Arten, als 2 Mos. 33, 4: Ji^SKln^l— Dy!n yaiä^ 
das Volk hörte es und trauerte. 1, 20. 34,' i5. 

-c) ausserdem steht -öfters das Verbum im Singular 
bey dem Substantiv© im Plural, besonders wenn .«) der 
Plural distributive gefasst werden kann durch: ein Jeder 
von ihnen. Sprüchw. 3, 18: nTEKX? 5^5^ u^er eie fesU 
hälty ii>ird glUcklich. 18, 21 : p;^^ VSX"' «l^^SHk ^*^ ^^^ 
lieht ^ geniesst ihre Frucht. 28, 1. ß) wenn das Vejcbiun 
Yoransteht) wo es dann gewissermassen imj^ersonell steht^ 
z. B. t^i'^ja ^»JT' es gehe Lichter 1 Mos. i, i4. Ezech. 'i4, v. 
Ps. io,f 10. ' Vgl. il prent des hommea. Derselbe Fall ist 
ijait dem Pronomen, welches zuweilen im (coUectiv aufzu- 
fassenden) Singular steht ia Bezug auf einen vorherge- 
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§.118. Verhind. d. Suhst. ah Subj. mit d. Praedicate, ig5 

gangenen Plural. ii.B. 5 Mos. t^i^io: wenn du ausziehst 
gegen deine Feinde (rpS^jk), und Gott gibt ihn (Hjfy) ih 
deine Hände. Jos.3,4. Je'r.öi, i3. Anderswo ist ein sol* 
eher Stngulai!' mehr neutraiiter aufzufassen , z. JB. Jos. i3 
li :- die Opfer Jehova'a ^JlXV^n ^« w/ sein EigenthimL 
aKön. 3, 3. Hiob i4, 19. * ' >^ 

2. In Rücksicht auf das Genus. Am häufigsten, wenn 

' das Verbum oder sonstige Praedicat voransteht, z. ß. 

^ aKön. 3, a6: nrri!?Än "^Xf) der Kampf wurde, heftig. 
Rieht. 21, 21. iSam.25, 27. Sprüchw. i4,33; aber auch, 
wenn es nachfolgt 1 Mos. lö, ij, Malach. 2,6. Sprüchw. 
12,27. ^ . • 

Ziemlich häufig ist dies^ der Fall beym Ptonomsn, 
So beziehen sich auf Feminina die männlichen Formen 
t^Pß Ezeeh. i3, 20, q^ i3, 19. 5-153}^ Ruth 1, 22, q 2M0Ö. . 
a, 17, auf MascuKijM'dh vreiblicheii Formen j?|^ 4 Mos. 
"> v5; rori 2 Sam. 4, 6. 
^ 3. In Rücksicht auf Numerus und Genus zugleich 

a) b/y Collectivis, wo sich die Construction nicht 
nach dem giammatischen Werthe des Substantivs^ son- 
dern nach seiner Bedeutung richtet, als a Sam. i5, 23; 
D^Sä V??I'^$ '^^^ '?■""** -^""'^ («•• »• die Einwohner) 
weinten, x Kön.20,ao: o^ !)e5«||Äe Syrer flohen, i Sam. 
?, i3: !lNi9>l — D''i;i?pi8aiDri'>a"«"<^ (die Einwohner Ton) 
Betfueme's erndteten -^' und erhoben. Jer.28,'4. iMos.. 
48, 6. — Zuweile» wechselt die Construction nach der 
prammatik und nach dem Sinne in demselben Satze ab. 
Hiob J, i5. 4 Mos. i4, ». 

b) Ausserdem nur so, dass das Verbum im Singular 
und verschiedenen Genus bey einem Nomen im Plural 
ateht. Meistens steht das Verbum voran i Kön. i,, 3: 
D^®3 *!? -n-JI und er hatte Weiber. Hiob 4a, i5. Ps.Sy/si : 
1"";^ Ijan ij^ nicht wanken seine Schritte, HioJ» i4, ig. 

SltliilL»' ''^' j^'!^^* Beyspiele, in welchen das Verbum 
nachfolgt, smd a Mos. i3, 7. Hiob ao, 1 1. 
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196 Hptth. 3. Syntax. Kap. 3. Syntax des Nomen. 

§.119. 
1, Wenn zwey Substantiven durch den Status constr, 
xnit einander verbunden sind, so richtet sich das'Fraedicat 
zuweilen im Genere und Numero nach dem Genitiv, 
«tatt sich nach dem Nomen regens zu richten. Dieses 
geschieht vornehmlich, wenn des im Genitiv ^tdiende 
Wort da^ Hauptwort des Begriffs ausmacht^ das Nomen 
regens abei" als Adjectiv öder auch wohl überflüssig steht, 
Z. Bt Hiob,32, 8: ^'^^^ Q^^jm* i^^h die Menge der Jahre, 
d. i. die vielen Jahre thun{^^) hund. 29, 10. 38, 21. 2 Sam, 
10,9: >TCln^53>l •'iB 1^t\^T\ die Schlacht u^ar gewandt. 
I Mos. 4, 10" Jer. 10, 22! ; 

Anm. 1. Fast durcbgehends findet sich diese Verbindnng 
bey dem Substantiv ^b(Gesaninitheit) und den Zahlwörtern, 
z. ß. CytS5 ■*»';'- V5 ^^tV^ und alle Tage Adams waren. 1 Mos. 
6, 5. .2 Mos. i5, 20. 

2 Einige Beyspiele, in denen keiner der angegebenen 

Fälle Statt findet, sind 1 Sam. 2, .4. Jes. 21, 17. 

2. Wenn Stibject und Praedicat durch ein Verbum 

, verbunden sind, so richtet sich dieses zuweilen nach dem 

Praedicate , wo dann der Satz umgekehrt gedacht wirrf. 

1 Mos. 27, 39: ':j3,tö'lÜ rt^rt*; ynxn ""S^StiyQ ßtre Gegenden 

sollen d^in PFohnsitz seyn. 3i, 8. Ezech. 35, 15. 

§. 120. 

Wenn mehrere Subjecte mit einander verbunden 
«ind, so steht das Praedicatswort m<^istens im Plural, be- 
sonders wenn es hachsteht z.^. 1 Mos. 18, 11: QJtiajj 

O^^iPT JT^tol Graham und Sara waren alt, 8, 22. a Sam. 
1, 23. Wenn es voransteht, so richtet es ^sich öfters im 
Genei^e und Numero nach dem ersten , als dem nächsten 
Subjecte, 1 Mos. 7, 7: "j^^ja^ rt ^"2?^ «* g^^g Noah und 
seine Söhne. 2 Sam. 5,6* 2"Mos^ 12, 1 : 'j'l^ilnx'] 0*^X1 "iSl^tll 
es redete Mirjam und Sharon. 1 Mos., 3J, 8: ns^r^jril 
«jj^h^y'^ Jn^nSlSrt ß* näherten sich die ^Mögde und ihre 
Äinder- Folgt dann aber ein neues Verbuia, so geht die 
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§. laa. f^erbü^duiiff des Substantü^ mit dmt addject. 197 

ConstructiOtt fast beständig im Plural iort, z*3- 1 Mos, 
a*,3i.: ttlö^l—^b'^fin r]!???;.3,fcl^^^ ?l^' ^^- ^'> ^^- ^^> 7: 
a Mos. 4^ 29. - ' 

Uelirigens gibt es von allen diesen Beobachtungen viel« 
fache Abweichungen, woraus erhellt, dass sich keine festen 
Regeln darüber in der Sprache ausgebildet hatten. Man 
vgl. a Mos. 5f 1. Jci". j, ao. 2 Sam. 3, 22. 2 Mos. ai^ 4. 

yerhindUng des Substantivs mit dem, Adjectip. ^ 
1. Das Adj?ctiv, welches als Beywort »u. einem Sub- 
stantiv gesetzt wird, steht in der Regel nach demselben 
und kommt iin Genere undNumero damit überein, als 

Eine Ausnahme macht die Construction des Pluralis ex-- 
cellentiae z. B. mög C''5'tn ein harter Herr Jes. 19, 4 (§. 1 18, i) 
als Cktnsiructio ad sensuniy ausserdem vielleiclit nur 1 Sam. 
io, 18: ich rettete euch aus der Hand der Afegypter, 
esrK D'^SSn'Vn nHaV^wann unf/ der Körügreichey die euch dränge 
t^n(wO'tr:^ V in Masc, steht^ weil der Schriftsteller statt 'a 
eig.^ CS^o Könige , im Sinne hatte^ — Hat ein Substantiv 
" vum gen, corrmi, z wey Aldjectiv^ bey «ich , so tahn idas eine 
in MasCf das andere in Fem, stehn, z. ß. j>J»^l H^'j^a nni 
ein grosser und starker IVind 1 Kön. 19. ii. 

a. Steht das Adjectiv vor dem Substantiv, so zeigt 
dieses an, dass es nicht Beywort des Substantivs, sondejcu 
Praedicat des Satzes sey, als 1 Mos. 4, i3: hj»^ h^'^'ik ff^osa 
ist meine Sünde. Ps. 33, 4. 5) Mos. 18, 17.'. In diesem 
Falle steht zuweilen das Adjectiv im Singular {gen. masc^ 
und fem.) vor einem Substaritiv im Plural, und muss 
hier als Neutrum betrachtet werden. Z. B. Ps, 119, 137: 
!7*it3£12)/3 ^ffi'** gerecht sind deine Gericfite (eig. etwas Ge- 
rechtes.) Ps. 66, 3. 119, 1 55. 

Nur selten steht es in diesem Fälle nach dem Substantiv, 
als Hab*' 1, 16: n^^'ia ^^9R^ wn^ Speisr ist fett, ^ig. Et- 
was Fettes, 

3. Wenn ein Adjectiv noch qm Substantiv neben 
sich hat, wodurch es näher bestimmt wird, so steht die- 

O 
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«es im Genitiv, z. ß. *^^ J^g*» echiin von: Oestalt « Mos. 
39» 6^ d^?5 *^M ''^''^ ^'* Hängen Ps. 34, 4. (Vgl. die Par- 
tidpift $♦ io4, i\ 2.) jidjectiva verhalia regieren aber auch 
die Casus ihrer yerborum^ \l. ß» 5 Mos. 34, 9: f;i'^ ^^-jj 

JtDSH^^^^'^^^^^*^^'' Weisheit. . ' 



yjerte« Kapitel. 
8 y ti t ä X der Partikeln. 



Adverb i a. 

\. AdyerUa können auch zur Bestimmung der Sub« 
stantiven dienen, und nehmen dann die Bedeutung TÖn 
Adjectiven an. Sie stdm alsdann 

a) als Genitiven nach dem Substantive, z. B. I33n**W 
unschuldigem Blut 1 Kön. a, 3i; Qa*)*» *»*ij| tägliche Ver- 
folger Efcech. 35, 16? oder 

6) in Apposition nut demselben , wenigstens ohne 
das8 das Substantiv im Stät. constr. steht ($. 11 4, 1. h\ 
2^B. BSn V!^ unschuldiges Blut 1 Sam. aS, 3i ; ^y^^ Ö^^tflBt 
wenig Leute Neh. i, 12; Jianin tJ^SJ ^«ß' Holzlts 3o^ 
53. So sagt man auch im Griechischem? /i^J^ Vpi^Qa der 
gestrige Tag, und im Lat. ante malorum^ Virg, Aen. 

h 198- 

2. Wiederholung eines Adverbii bezeichnet theils 
Verstärkung^ theils fortwährende Zunahme, z. B. ^tj^jj 
"^Ü gar sehr 1 Mos. 7^ 19 ; fraxj S^'ö5^ immer tiefer 5 MosI 
a8^ '43; tÖl3 t33^ ^^^ *"id nach (p^w ä peu) 2 Mos. 
23, 3o. 

3. Wie Adverbia durch Verba im^schriebeii werden, 
ist ^chon §. 209 gezeigt worden. , 
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^ 193. Von den Ferneinungmiförtern. 199^ 

-^ Von den VerjteinungswQrtern. 

1. Bey weitem am häu^sten und von dem ausge-* 
breitetsten Gebrauche ist die Negation ^ , welche für alle 
Fälle der Verneinung und in allen Constructionen vor- 
kommt. 

a. Wesentlich verschieden davon ist eine andere ^\j^ 
st consir. »pj^ (ursprünglich Subst* für: Mangel , Nicht- 
seyn , - verwandt mit 'fli()* Man beiperke : 

a) Es ist s. V. a. ^»^ ^^ , d.^h. es schliesst das Verbum 
seyn in allen 2ieiten und Personen in sich, z* B. 1 Mos« 
37, 29: ^'laSl tpy^ X^H Joseph war nicht in der Grube; 
4 Mos. i4, 42; oaa^pa irflirh "J"^« Jehova ist nicht in eu- 
rer Mitte. 

b) Machen Fersonalpronomina das Subject des Satzes 
aus, so werden sie als Suffixa dem Worte •j'^fc^ angehängt,' 
als «^u^ ich bin, war nichts werde nicht seyn, i)jö'^K> 03*"^ 

U. S. W. 

c) Wenn das Fraedicat ein Verbum ist, so steht die- 
ses fast durchgängig im Participia (weUjdas Verbum seyn 
hinzugedacht w^den muss), 1 Mos» 5, 16; Wj yi}^ n^tt 
Stroh wird nicht ff egeben. V. ip: •pj) hjwjj ich gebe nicht. 
8, 17. 5 Mos. 1, 32* 

rf) Wie tt*''. ^ Da-, Vorhandensejrn ansseigi, so yVi 
das Gegenlheil davon, ein jNichtdäseyn. 1(SS^V{ ^ ^^^ 
nicht (mehr) rfa, d. i. er lebte nicht mehr. i'Mos» 5, 24. 
42, i3. 'jfi'x y^ «nfja und ein Deuter desselben (des 
Trauma) <*^ar nicht da^ d. i. niemand deutete ihn. 1 Mos. 
•4i, i4. (Der Begriff /liemanrf wird dann häufig so ausge- 
drückt Jos. 6, !• 3 Mos. 269 6.) 

3. ^jg steht bey weitem am.häu^sten, \nt das grie- 
chische 1^1}, vor den Futuris, um ein Verbot oder eine 
Warnung auzuzeig^i (§. 97, 3. c). Ist es mehr Bitte 
oder Wunsch , dass etwas nicht geschehe ^ so ist die Par- 

O 2 
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ti^el j^;) damit verbunden, z. B. ^hjln W^Ä^ gehe doch 
nicht vorüber i Mos. i8. 3. 

4, ^21 nicht, dass nicht, und *»^*i sind seltener, und 

die erstere kommt nur in poetischen Schriften vor. *»Jn^3 

steht besonders gern vor dem Infinitiv, und fast beständig, 

wenn der Infinitiv mit Praepositionen negativ ausgedrückt 

werden soll, z. B. ^bX^. ^^ essen, ^jg "^PlVl^ nicht zu 

essen i Mos. 3, ii ; Jn'ljh^ ^^ schlagen, t^'lSfT'jri^i^ nicht 

zu schlagen i Mos. 4, 15. *' 

Knm,' !• Mehrere Negationen, -^besondters t^i, werden mit 

Adjectiven und Substantiven eng verbunden.^ und machen 

sie verneinend, wie das Deutsche oA», wiy Tpl^ n^ lieb^ 

los Ps. 43, 1 ; ctJ-''V^ namen- oder ehrlos. Hiob 3o, 8.— 

^3 kV und ^b i'»H ist s. v. a. oy naQ gana und gar keiner, 

nichts. 1 Mos. 3, j : •) an 1^5 VsTS. fi^tif» «^ ihr ^oUt von Iw^ 

ner Fxucht des Gartens essen. Koliel. 1, 9: u5n^"^5 "fts 

ttharn nnn es gibt gar nichts Neues unter der Sonne. \ Mos. 

' 39, 23. Rieht i3, 4. ' * \ 

, a. Zwey Negationen in demselben Satsie heben einandeT 
nicht auf, wie im Lateinischen, dienen aber auch gerade 
nicht zur Verstärkung, ^. B. 2 Mos. i4, »i ; trr^p, V^ ''^.^^*! 
tr>;^jS,i2's.u>aren nicht Gräber m Aegypter^? Zcph. 2, ^: ön» 
Kin*^ K5 ehe noch kommt -^ Jer. 10, 6. 7. ^ 

3. Wenn z^vey verneirtende Sätze (besonders im poeti«- 
sphen Paratielismus) auf einander folgen, so bat zuweilen 
nur der erste eine Negation , die dann im zweyten hinza-. 
gedacht werden muss. 1 Sam, 2, 3 : Redet nicht viel Stoi- 
V zes DS^Bö 1?n? fc«§! ö« g^6 (nicht) JTermessenea aus eurem 
Munde. Hiob 3, lO. ^8, 17. 3o, 20. Jes. a3, 4. 28, 27* 

J. ia4. 
J^on den Fragewortern, 
i. Bey doppelte» Fragen: an — w/rwm steht entwe-^ 
.der zw^ymal J^ , oder es folgt ßj^. 4 Mos. i3, 30. 1 Kön. 
22, i5: "^^JiJ^QX n^55l sollen wir gehen ^ oder (es) lassen. 
2. Das Fragewort kann- auch gänzlich fehlen, z. B. 
2lSam. .18, 29: -lysb tfl^tÖ gehts wohl dem Jüngling? 
' i Mos. 27,-24: HjTi *)«2j5 Jtr >1tnx ^i^^ ^w ^*i 'w^**'* «SoÄ/» 
JSsau? Hiob 2, id. 1 Sam. 3o, 8. 
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§. i^i. F'on ^enFrageivörterru §. ia5. Praepositionen. 201 

3* Mehrere Fragewörter verlieren im Sprachgebrau- 
che ihre j^agende Bedeutung und bekommen gera- 
dehin eine afiirmirende oder negirende. Dahin gehört 
vorzüglich j^^Jn nonne? dapn häufig s. v. a. ecce^ siehe! 
fa! Sprüchw, aa, ai, i4, aji. 5 Mos. n, So. Der Gegen- 
jsatz davon ist j^ in der Bedeutung: nichts z. B. Atnps 5, 
a5. 2 Sam. j, 5 : fj'^s "^V nÜSil rtSPiKrt ^^^/«»^ ^^ '^'V ein 
JIau9 hauen?^ wofür in der Parallelstelle 1 Chron. 17, 4: 
ln*'i '^^ tlÄH MlnX IS^ ^" «o/&* m/r hein Haus hauen, -— 
Affirmirend^ Bedeutung hat femer qj^ (insofern es, wie 
ti, auch norme? bedeutet). Z. B. Hiob Sg, i3 (16); q^ 
TOÖI m"©)! >1*1!SN ^•''^'* n/cÄf rf^Ä Storches Kiel und i^e- 
derh? Put^* ohne Frage; similis est pennis herodii. 
TTgi 17, x3. 16. 19, 5. Hos. 12, 12. Jer. 3i,iio. Eben so steht 
Qjtrt 4 Mos. 17, 28. Hiob 6^ i3. -7- Besonders bej den Spä- 
tem wird endlich auch )t!Q ^^ Negation gebraucht , z. B. 
Hohesl. 8, 4: Ii-)"»5lC\-inä «ig- was wecket ihr? als Vor- 
wurf, daher für: wecket nicht.' Eben so Hiob 16, 6. 19,' 
'18. Sprüchw. 20, 24. Die Entstehung des Gebrauchs zeigt 
^Z. B. Hiob 3'i, 1. 

§. 125. 

Praepoaitionen. 

1. Wenn mehrere Praepositionen zusammengesetzt 
werden (§. 89. Anm. 2.),, so ist zuweilen die Bedeutung" 
der erstereu verloren gegangen, z. B. *^^z=i^,^ a Mos. 
9, 18. ^yp=^y Ilsth. 3, 1. Ps. 108 ,5» 

2. Die Praepositiones präefixae , besonders ^ , ,w€^r- 
denin der poetischen Sprache zuweilen ausgelassen und 
müssen hinzugedacht werden. Zwar hat man hiefaer viele 
Beyspiele gerechnet, wo keine solche Ellipse der Prae- 
position, sondern ein Accusativ anzunehmen ist (§. 116^ 
bes. No. ö.), allein ändere lassen sich kaum ohne eine 
solche erklären j für deren Annahme auch die Analogie 
von No. 3 spricht. Z. B*^ Psi j42, 2. Ps. 60, 7 : ny^'ffi'in 
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ÜpPM'' ^^^If ^^ deiner Rechten^ für Si^jj*^^ 108, 7 iy^' 
Jes. 4i, 10). Sprüchw. 37, 7: phfltt *T2a^!?Srta51 IÖB5 ^»^ 
huf^rigen Seele ist jedes BitterB sässy liir jj^gj^ iS, i8* 

3. Am- gewöhnlichsten wird ^ nach der Conjunction 
jp Ausgelassen, als Jes. 9, 3: '{"''TQ 0*1*^5 ^^ T^ OVOÖ 
wie am Tage Midians« 1 , ü5': «^^IS ^^r "CiaS ^^^ ''**^ 
Seife» Arnos 9, 11: Q^iy *»;p'^Sj wie in den Tagen der 
Vorzeit. 

4. Zuweilen ist auch eine Praeposition aus dem Vor» 
hergehenden su suppUren^ z. E. Hiob 3o, 5: ^'ffhp ^^'^T 
SS333 *«^ schrien ihnen nach, wie einem JOiebe^ für ^^ 

fern ist von Gott Unrecht ^ und (^am) JUlmäcktigen 
FreveL 3i, 18. (Dieselbe Regel Kegt §. 92» 1 zum Grui^deiA 
'Zuweilen muss selbst ^e Praeposition, die im zweyten 
jOliede ausgedrückt ist , inn erstenv hinzugedacht werden, 
z. B. «j53 Hiob 33, 17, Jer» 9, 2, 

i^ m. Besondere Erläutc^img verdi^t noch ein Idiotismi» 
beym Gebrauche des a. Es wird nämlich ^weilen in affir- 
matiren Sätzen vor das Praedicat gesetzt, und dann , weil 
es in der Uebersetzung ganz übergangen werden muss , von 
den Grammatikern Beth essentiäe genannt. Z. B. 2 Mos. 
32, 22: du henmt dai Folkf tunn T^ *% dass es bvss ist. 
Hos. i3, 9: "^7»?:^ "»^ ''2) dsTUk bsy mir steht deine Jffälfe. 
Ps. i46, 5. Bioi) 23, i3. Ps. 18, 6: «^ntsMa nhrr, Jehoua ist 
mein Helfer. Im Arabischen ist dieses noch weit häufiger« 

J. 126. , 
C o n j u nctionen. 
I. Durch Reichthum an Conjunctionen entsteht in 
allen Sprachen periodische Dictiön. Die hebräische 
Sprache, die auf diesen Vorzug auch nicht de^ entfern- 
testen Anspruch hat, hat solcher Verbindungswörter nur 
sehr wenige , und auch diese werden nicht geschickt ge- 
braucht. D«r rohe Sprachbilder fühlte ursprunglich bloss. 
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J; 1^6. Conjunctionen. ao5 

dass zwischen löehrei'en Subjecten und Sätzen eine Ver-r 
blndun^ Statt finde, ohnö sich bewusätzu 8€yn,-von VeU 
eher Art jene Verbindung «ey. Er drückte die mieisten 
dieser Verhältnisse durch eine beliebte Bindepartikel (be* 
sonders da^ so charokteostische und) aus, und einmal 
hieran gewöhnt, b.(^ielt naan diese lockere Verbind ungs- 
weis^ auch späterhin bejr^ wenn gleich fiir melp'ere Nuan- 
cen der Verbindung isclion bestimmtere Partikeln ausge- 
prägtwaren, 

2. Hieraus erklären sich datin die vielen Sedeu^ 
tungtUy welche dnzelne Partikeln entweder wirklich 
halben, oder welche ihnen wenigstens bey der üebfer^ 
Setzung in gebildetere , periodische Sprachen öfters beyi 
gelegt werden miissen. Hier nur einige der merkwüi'di*- 
geren und auffallenderen Grebr^^^^weiBen des Fav c(h 
pulaiivi. 

'!), 1 bedeutet i) und, anch^ zwar*, 9) aber, jedoch; 3) 
denn; 4) auf da^s,,!^ (init dem Fut^ ^. f. 36, IL); 5) im 
Anfange des Nachsatzes : so (Beyspiele s. J. 11 3.), selbst 
nach einer Frage, z. fi» Hieb 28, 20. 21 : aber die Weisheit, 
woher kommt iie, wo ist der Sitz des Verslanides? Sie ist 
verborgen (rP5^».y{)— ; 6) nämlidh (ei^arend) 1 Sam» 28,3; 
qf) u^Uj wenn zwej verglichene Sät^e geradehin zusam- 
mengestellt werden. Hieb b, 7. 12, 11. i4, 18. ig. 

3. Besonders fehlt es an solchen Con|^nctionen^ die 
schon im ersteh Satze das Verhältniss desselben zum zwey- 
ten ausdrückten, z. B» als, nachdem ^ u^enn, oder sie 
i^erden wenigstens häufig ausgelassjen, und solche SätzÖ 
iiur durch und rerbiüiden. 1 Mos. ig^ 29: die Sonne ging 
unter und Loth kam^ für : als die Sonne u. s. w. Sprüchw. 
n, 2 : pa kommt Stolz und kommt Schande^ für: u^enn 
Stolz kommt ^ so kommt Schande. 

4. Verdoppelte, sich correspondirende Conjunctio** 
nen sind: *j -r V ^^^ {35 — Qa sowohl, als auch; p — ^ 
so, wie ; öj< — qjj entweder^ oder. ' 

5. Die Conjunctionen, welche dass, auf dass be- 
deuten^ regieren das Futurum (als Conjunctiv), insofern 



dby Google 



ao4 Hptth. 3. Syntax. K^ap. 4» Syntax der ParLilehi. 

file andere Bedeutungeji haben, abep (fach das Pnaeteri- 
tum(§. 97, 3. a). . , , 

^ 6. Die Conjmiction Bx («^ew») steht im Anfange ei- 

tles Schwur« für nicht, und '^ CW ('^♦^'w^ niclit) für ^> 
iPfl/ir Aa/if?^^Höhesl. ü, 7: ich beschwöre euch, ii'^'^yin t3K 
wecket nicht. Jos. 1 4, 9 : und Moses sphwur y^JJil jsV i35$ 
^kij.^^ ta-^ jal das Land soll dein seyn. — Es liegt hiebey «ine 
Ellipse zum Grunde, welche auf verschiedene Weise aus- 
gefüllt ist, z.B. uß?Lm. 3^35; ^^t^"^ nbvp^i)^ ''b tii^'^ nä 

so handele Gott iiix^merfoH mit mir^ wenn t-,^ ygl? 
« Sam. 24, 7. üfieselbe liegt zum Grunde, wenn andere 
Schwurformeln^ z. B- Jl^^JT "»iTT» tJtt'BS •'H ^^ ^«,^^r Je-, 
hovalebtj so wahr du lebst ^ vorangehn, von deiiei\ 
I3^*nicht eigentlich abhängig ist. , \ 

J n t e r ] e 6 t i 6 n 6 ti. ' ' 

Die Injerjectionen haben aii sich gar keine Constxijc- 
tion. Doch können sie mit Substantiven im Dativ, Ae- 
cusativund Vocativ verbundeti werden, je nachdenti sie 
eine Drohung, eine Trauer oder einen Zuruf anzeigfen^ 
z. B. tüb ^)iA ^^^^ ^^^' » Sam. 4, 8: B^^V rj^ ^^^^^ ^^ 
[Taget Ezech. 3o, 1 (mit '^j^^ Jer. 48, 1 , ^55 5o, 27). 1 Kön. 
yZ, 3o: *»ri5< '^'lln ,^ßAc/ mein Bruder. Rieht. 6, ai: 
e^riVt^ ^SIwVrtN öcA/ iJßrr Gott! 

üeber 'den Gebrauch und die besondere Construction voä 
■ i<3 und nV^.tn s. das Wörterbuch. < ' 



' Gedruckt bey Karl Tauchnitt^ in Leipzig.^ 
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